
Pressespiegel 
Nr. 08 / 2021

Zeitraum:  
1. bis 31. August 2021 

Lizenzrechte und kundeninterne Nutzungsrechte durch die Presse-Monitor GmbH:

Eine Weitergabe an Dritte, im digitalen Pressespiegel,  
wie auch in einem ausgedruckten Exemplar, ist unzulässig 

Das Nutzungsrecht ist auf vier Wochen begrenzt. 
Im  Anschluss muss der Pressespiegel  gelöscht werden  

Die Artikel werden  im Kirchenkreis zentral archiviert.  
Die Archivierungsrechte über zehn Jahre hat der Kirchenkreis erworben.  

Erstellt durch das Referat für 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 



23.08.2021© PMG Presse-Monitor GmbH

WZ Westdeutsche Zeitung Niederrhein vom 03.08.2021

Autor: Treffer, Bianca Jahrgang: 2021
Seite: 27 Auflage: 5.991 (gedruckt) ¹ 5.785 (verkauft) ¹ 5.983 (verbreitet) ¹
Mediengattung: Tageszeitung Reichweite: 0,022 (in Mio.) ²
¹ von PMG gewichtet 04/2021

² von PMG gewichtet 07/2020

Wörter: 551

 Am Samstag, 14. August, 17 Uhr, 
wird die Gartenlesung mit den 
Ensemblemitgliedern noch einmal 
wiederholt. Karten gibt es zum Preis 
von zehn Euro an der Theaterkas
se, den Vorverkaufsstellen und im 
Internet unter:

Foto: Wickerath

Von Bianca Treffer

Neersen. Ohne Notizblock oder 
Handy ist Sidney Eitel nicht 
anzutreffen. „Ich brauche im-
mer etwas, um spontan meine 
Gedanken festzuhalten“, sagt 
der Neersener. An seinen ganz 
persönlichen Gedanken kann 
jetzt jeder teilhaben, denn der 
19-Jährige hat gerade seine ers-
te Single „Ich bleib“ herausge-
bracht, und sein Mini-Album 
„Für immer“ steht in den Start-
löchern.

Insgesamt fünf Songs, im rap-
pigen Deutsch-Pop gehalten, 
warten auf die Zuhörer. Es sei-
en allesamt Liedder, die ihm aus 
der Seele sprechen, erzählt der 
junge Musiker. Im Sommerur-
laub in Dänemark – abgeschie-
den in einem kleinen Holzhaus 
am Meer lebend – ging Eitel vor 
anderthalb Jahren die Arbeit 
für sein erstes Mini-Album an.

Mal fällt es ihm leicht, sei-
ne Gedanken in Musikform 
zu bringen, dann aber wieder 
kann es auch unendlich schwie-
rig sein. „Ich mache mir einen 
Kopf, wie ich mich ausdrücken 
kann, damit das, was ich füh-
le und spüre, auch so rüber-
kommt“, sagt Eitel. In jedem 
einzelnen Lied steckt Herzblut. 
Bei „Ich bleib“ geht es darum, 
sich selbst treu zu bleiben und 
seinem Herzen zu folgen. Eitel 
setzt sich musikalisch mit der 
Frage auseinander, was es be-
deutet den Mut zu haben, „ich“‘ 
zu sein und nicht den aktuells-
ten Trends hinterherzulaufen.

Musikalisch ging es bereits 
im Grundschulalter los. Mit sie-
ben Jahren sang er im Schul- so-
wie im Kirchenchor der evan-

gelischen Emmaus-Kirchenge-
meinde. Im Lise-Meitner-Gym-
nasium folgte die Chorklas-
se. Gesangunterricht als sol-
chen gab es nur für kurze Zeit. 
„Das war nicht mein Ding. Die-
ses Nachsingen war mir zu sta-
tisch“, erinnert sich Eitel. Auto-
didaktisch lernen ist sein Me-
tier.

In Eigenregie baute er sein 
Zimmer zu Hause Stück für 
Stück in ein Aufnahmestu-
dio inklusive Schallschutz aus. 
Auf seinem Wunschzettel für 
Weihnachten und Geburtsta-
ge stand das benötigte Equip-
ment. Des Weiteren wurde für 
die Musik gejobbt, gespart und 
eingekauft.

Was die Technik betrifft, er-
arbeitete sich der Neersener 
das benötigte Wissen eben-
falls in Eigenregie: ob Pho-
toshop, Videoschnitt, die Mu-
sikproduktion als solche. Das 
gilt ebenso für die Musikinst-
rumente Keyboard und E-Gitar-
re, die er spielt. Dass Eitel das 
richtige musikalische Händ-

chen hat, bewies er schon 2018. 
Beim ZDF-Musikwettbewerb 
„Dein Song“ erreichte er das 
Finale und landete mit seinem 
Lied „Regenbogen“ in den iTu-
nes-Charts.

Damals habe er lange über-
legt, ob er bei einem solchen 
Wettbewerb mitmachen solle, 
berichtet Eitel. Das Lied war fer-
tig und lag quasi in der Schub-
lade. Den Ausschlag gab dann 
ein moderner Gottesdienste mit 

viel Musik, der unter dem Motto 
stand „Fass dir ein Herz“. Eitel, 
der den Gottesdienst besucht 
hatte, fasste sich ein Herz, dreh-
te ein passendes Video und be-
warb sich. Der Neersener freute 
sich über den Erfolg und machte 
mit seiner Musik weiter.

Texten, Komponieren und 
Aufnehmen füllen seit Jahren 
seine Freizeit aus. Unter seinem 
Künstlernamen „sidneyy“ ver-
öffentliche er bereits zahlreiche 

Lieder auf den bekannten Stre-
amingplattformen. Im vergan-
genen Jahr beendete Eitel die 
Schule mit dem Abitur, um da-
nach ein duales Studium im Be-
reich Mediendesign zu starten. 
In einem Mönchengladbacher 
Unternehmen wird gearbeitet 
und in Düsseldorf studiert.

Eitel hat zwei große Träume. 
Der eine betrifft eine Goldene 
Schallplatte, die er sein eige-
nen nennen möchte. Der ande-

re Traum ist ein Konzert. „Ich 
wünsche mir, einmal in mei-
nen Leben im Düsseldorfer ISS 
Dome ein ausverkauftes Kon-
zert zu geben“, sagt der 19-Jäh-
rige. Dort erlebte er unter ande-
rem Cro. Der Pop-Rap-Musiker 
ist eines seiner großen Vorbil-
der. Nun aber ist Eitel erst ein-
mal gespannt, wie seine Sing-
le „Ich bleib“ ankommt und was 
die Zuhörer zu seiner ersten EP 
„Für immer“ sagen.

Sidney Eitel veröffentlicht neuen Song
Der heute 19-jährige WIllicher war durch den ZDF-Musikwettbewerb „Dein Song“ bekannt geworden

In seinem Zimmer in Neersen hat sich der 19-jährige Sidney Eitel ein Tonstudio eingerichtet. Foto: Norbert Prümen

Single „Ich bleib“ von 
Sidney Eitel ist auf al-
len bekannten Strea-
ming-Plattformen zu hö-
ren. Im August erscheint 
seine erste EP „Für im-
mer“. Eine EP (Extended 
Play) ist ein Tonträger, 
der zwischen Single und 
Album einzuordnen ist, 
was die Anzahl der Titel 
betrifft.

Streaming

Turnen für 
Mädchen ab vier

Radler kollidiert 
mit Autofahrerin

Neuer Kurs: 
„Fit in der Schule“

„Service vor Ort“wird jeden Dienstag veröffentlicht.
Sie möchten Ihr Unternehmen auf dieser Seite vorstellen? Wir sind für Sie gerne erreichbar unter Tel.: 02151/855-1 oder E-Mail: anzeigen@wz.de
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Lank-Latum. (Red) Bereits zwei-
mal musste die Seniorenrei-
se der Evangelischen Kirchen-
gemeinde Lank nach Stolberg 
in Thüringen wegen der Co-
rona-Pandemie verschoben 
werden. Nun aber hat es doch 
geklappt: Seit 28. Juli und 
noch bis zum 6. August sind 
die älteren Gemeindemit-
glieder im Landkreis Mans-
feld-Südharz unterwegs. Un-
tergebracht sind sie im ge-
schichtsträchtigen Luftku-
rort Stolberg. Endlich wie-
der miteinander unterwegs 
sein können – das genießen 
die Teilnehmer auf ihrer Reise 
besonders, berichtet Pfarre-
rin Heike Gabernig. Die Grup-
pe reist in Begleitung und un-
ter der bewährten Führung 
von Presbyter Werner Kas-
prowicz. Zum vielfältigen 
Programm gehören auch der 
Besuch von Quedlingburg 
und eine Fahrt mit der Harz-
Quer-Bahn. Gabernig: „Vor al-
len Dingen aber genießen die 
Seniorinnen und Senioren die 
Gemeinschaft und den Orts-
wechsel, nachdem diese lang 
ersehnte Reise schon zweimal 
verschoben werden musste.“ 
Bereits zu zu Reisebeginn 
sei daher auch die Frage laut 
geworden, wann denn die 
nächste Reise ansteht.

Gemeindefahrt  

in den Südharz

Die Mitglieder der Gemeinde verbrin-
gen Zeit im Harz. Foto: Gemeinde Lank

Die Stromverbindung  Ultranet 

E
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KREFELDER LESERBRIEFE

Von Michaela Plattenteich

Wenn man durch das Hauptpor-
tal die Alte Kirche betritt, fällt 
der Blick schnell auf die präch-
tige Orgel. Seit 2003 befindet 
sich an der eigentlich für den 
Hochaltar vorgesehenen Wand 
das von der bekannten Orgel-
baufirma Vleugels hergestell-
te Instrument, das mit einer 
Höhe von gut elf Metern den 
Raum beherrscht. Zu dem po-
sitiven Eindruck trägt auch der 
farblich sehr lebendig gestalte-
te Orgelprospekt des Künstlers 
Jacques Gassmann bei.

„Der Geist von Pfingsten wird 
hier sichtbar“, sagt Organistin 
Christiane Böckeler dazu. Seit 
2011 ist sie als Kirchenmusike-
rin in der Alten Kirche tätig. Bei 
der Einweihung der neuen Or-
gel war sie nicht dabei, aber sie 
kann sich noch gut an die al-
te, jetzt verstummte Orgel auf 
der Empore oben erinnern. Den 
Klang dieses Instruments hat 
sie als jugendliche Kirchenbe-
sucherin erlebt.

Der Spieltisch wirkt heute  
etwas aus der Zeit gefallen
Die sogenannte Peter-Orgel (be-
nannt nach den Orgelbauwerk-
stätten W. Peter in Köln-Mül-
heim) stammt aus dem Jahr 
1955. Sie stammt aus einer Zeit, 
da die Kirche nach der Zerstö-
rung im Zweiten Weltkrieg ei-
ne neue Gestaltung bekam. Ent-
sprechend der Tradition wurde 
sie auf der Empore platziert, so 
dass der Organist an dem Spiel-
tisch von unten nicht sichtbar 
ist. Während sich der alte Or-
gelprospekt gut in die Archi-
tektur der Kirche einfügt, wirkt 
der frei zugängliche Spieltisch 
heute etwas aus der Zeit ge-
fallen. Er zeigt auch deutliche 
Spuren der Abnutzung. So sind 
an mehreren Stellen die Regis-
ter nicht mehr lesbar, was vom 

Organisten beim Spielen ent-
sprechende Improvisation er-
fordern würde. Entscheidend 
ist aber der schlechte Gesamt-
zustand des seit einigen Jahren 
verstummten Instruments. „Ei-
ne Restaurierung wäre zu auf-
wendig und teuer“, erklärt Bö-
ckeler. Auch andere Nutzungs-
überlegungen sind schwierig.

Elemente der alten Orgel könnten 
in die neue integriert werden
Eventuell könnte man noch ei-
nige intakte Elemente in die 
neue Orgel einbauen. Diese ist 
nämlich nicht vollständig aus-
gebaut. Auch dafür fehlt der-
zeit noch das Geld. Im Gegen-
satz zur alten, sehr hochtö-
nigen Orgel im neobarocken 

Klangstil hat die Vleugels-Or-
gel mehr Streicherregister, was 
einem deutsch-romantischen 
Klangstil entspricht.

Christiane Böckeler spielt 
sehr gerne auf ihr. Die Krefel-
derin stammt aus einer Musi-
kerfamilie, hat zunächst Kla-
vierpädagogik studiert und 
danach ihren Bachelor in Kir-
chenmusik gemacht. Speziel-
le Lieblingsstücke hat sie nicht, 
spielt Musik von Johann Sebas-
tian Bach und Felix Mendels-
sohn Bartholdy ebenso gerne 
wie das Orgel-Repertoire der 
französischen Romantik. Was 
ihr besonders gefällt, ist der 
Platz der neuen Orgel, der jetzt 
in unmittelbarer Nähe des Al-
tars und mitten in der Gemein-

de ist. Im Bereich vor der Orgel 
ist noch für weitere Instrumen-
te Platz, so dass hier ein eige-
ner musikalischer Raum ent-
standen ist. Diesen nutzt die 
Musikpädagogin auch, um im 
Rahmen kleinerer Orgelkonzer-
te bereits Kindern dieses Instru-
ment näher zu bringen. Zu pas-
sender Musik werden Geschich-
ten und Märchen erzählt.

Wenn es die Corona-Situation 
zulässt, soll es ab Oktober wie-
der mehr musikalische Veran-
staltungen geben. Und in zwei 
Jahren steht bereits ein größe-
res Jubiläum an. Dann feiert 
die Vleugels-Orgel ihr 20-jähri-
ges Bestehen. Vielleicht hat man 
bis dahin auch eine Lösung für 
die alte Peter-Orgel gefunden.

Prächtige Orgel beherrscht den Raum
Serie Die Orgel ist Instrument des Jahres 2021. Die WZ stellt eher besondere, ungewöhnliche Orgeln vor. Diesmal zwei Exemplare in der Alten Kirche

Fällt seit 2003 sofort in den Blick, wenn man die Alte Kirche durch das Hauptportal betritt: die elf Meter hohe Orgel der Firma Vleugels.

Historie Die Alte Kirche 
ist der älteste urkund-
lich erwähnte Sakralbau 
in Krefeld (1166). Der heu-
tige Bau stammt aus den 
1950er Jahren. 1966 wur-
de der Altarraum mit ei-
ner Holzvertäfelung und 
einer dreiteiligen Kreuzi-
gungsdarstellung (Kreuz, 
Sakramententafel und 
anbetende Gemeinde) 
des Krefelder Bildhauers 
Theo Akkermann neuge-
staltet. 2003 bekam die 
neue Vleugels-Orgel die-
sen Platz. Das Bronzere-
lief der „anbetenden Ge-
meinde“ ist jetzt rechts 
neben der Orgel zu se-
hen. Die Alte Kirche zählt 
neben der Erlöserkirche 
und der Johanneskirche 
zur Evangelischen Kir-
chengemeinde Alt Kre-
feld.
Ealt-krefeld.de

Sakralbau

Organistin Christiane Böckeler sitzt an der sogenannten Peter-Orgel, die inzwi-
schen lange nicht mehr gespielt wurde. Fotos (2): Dirk Jochmann
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Von Yvonne Brandt

Der Katholikenrat Krefeld hat 
am Mittwoch einen 116 Seiten 
starken Sozialbericht vorgelegt, 
der in der Form im Bistum ein-
malig ist. In dem dreht sich al-
les um Kinder und Jugendli-
che in der Corona-Zeit. Wäh-
rend des ersten Lockdowns im 
Frühling 2020 stand die Sor-
ge im Vordergrund, ob Kinder 
„Virusschleudern“ und „Pande-
mietreiber“ seien. Ein Jahr spä-
ter richtete sich durch eine Stu-
die der Uni Hildesheim, der Go-
ethe-Universität Frankfurt und 
der Bertelsmannstiftung erst-
mals der Blick verstärkt auf die 
Nöte, Bedürfnisse und Wünsche 
von Kindern und Jugendlichen. 
„Deren Leben und Entwicklung 
durch die verschiedenen Lock-
downs mit Kita- und Schul-
schließungen hat empfindlich 
gelitten“, lautet das Fazit von 
Georg Nuno Meyer, Geschäfts-
führer des Krefelder Katholi-
kenrates. Und Vorstandsmit-
glied Carmen Pelmter ergänzt: 
„Sie brauchen jetzt Hilfen zur 
Überwindung der Krise.“

Das psychische und physische 
Wohlbefinden gerät aus dem Lot
„Wenn das noch lange so wei-
ter geht, wissen wir bald nicht 
mehr, wie man mit anderen 
Menschen umgeht“, fassen es 
Grundschulkinder der Buchen-
schule in einem der 16 Beiträ-
ge im Sozialbericht 2021 zusam-
men. Noch deutlicher formulie-
ren es zwei Gymnasiastinnen 
der Marienschule: „Die Waage 
zwischen dem psychischen und 
physischen Wohlbefinden droht 
immer wieder aus der Balance 
zu geraten, denn Orientierung 
im Leben ist schon zu ‚norma-
len’ Zeiten schwierig. Es bleibt 
das Gefühl: Wir verpassen einen 
unbeschwerten Teil unserer Ju-
gendzeit.“

„Wir wollen mit den Kindern 
und Jugendlichen über die Fol-
gen und Ungleichheiten nach 
Corona reden und nicht nur 
über sie“, beschreibt Hans-Jo-
achim Hofer als Vorsitzender 
die Intention des Katholiken-
rats. Im vergangenen Sommer 
hatte der Katholikenrat das Pro-
jekt beschlossen, mit Unterstüt-
zung von Bischof Helmut Die-
ser. Ganz im Sinne des klassi-
schen Dreischritts der katho-
lischen Kirche: Sehen – Urtei-
len – Handeln, oder wie Papst 
Franziskus vorschlägt: Zuhö-
ren – Unterscheiden – Begleiten.

Unter dem Aspekt Sehen (Zu-
hören) beschreiben Schüler 
des Gymnasiums Marienschu-
le, der Erich-Kästner-Schule, 
der LVR-Gerd-Jansen-Schule so-

wie der Buchenschule ihre all-
tägliche Situation. „In allen Be-
richten sind die Ängste zu spü-
ren“, erläutert Carmen Pelm-
ter. Und Nuño Mayer ergänzt: 
„Die Schule als Lebensmittel-
punkt der Kinder wird klar er-
kennbar.“

Der Sozialmediziner Dr. Hel-
mut Devos und Prof. Micha-
el Noack vom So.Con-Institut 
der Hochschule Niederrhein 
vertiefen fachlich das Thema. 
Das European Youth Forum 
verweist auf die soziale Isola-
tion, wachsende Depressionen 
bei Kindern, Jugendarbeitslo-
sigkeit und Zukunftsängste. 
Und auch Stadtdirektor Mar-
kus Schön meldet sich im Sozi-

albericht ausführlich zu Wort. 
„Er zeichnet einen Zehn-Punk-
te-Plan auf, um Folgen der Co-
vid-19-Pandemie bei jungen 
Menschen bestmöglich zu be-
wältigen und für die nächste 
Krise besser gewappnet zu sein. 
Das Krefelder Zukunftsbündnis 
für Kinder und Jugendliche soll 
dabei eine Schlüsselrolle ein-
nehmen“, so Hofer.

Ein Ziel ist der  
Schulabschluss für alle Kinder
„Kinder und Jugendliche haben 
enormes geleistet, das müssen 
wir hervorheben“, zitiert Nuño 
Mayer aus dem Beitrag von Dr. 
Ulrike Kostka, Sozialethikerin 
und Diözesan-Ccaritasdirek-

torin Berlin (unter dem Aspekt 
Handeln). Handlungsstränge 
daraus sollen die Stärkung der 
Kinder- und Jugendrechte, des 
Gemeinwohls, Partizipation, 
Subsidiarität, Nachhaltigkeit 
und Wertschätzung sein.

Wie das schon im Ansatz ge-
lebt wird (unter dem Aspekt 
Handeln), zeigen Beiträge vom 
Sozialdienst katholischer Frau-
en, vom Sozialwerk Krefelder 
Christen, des Trägerwerks für 
kirchliche Jugendarbeit und 
Carmen Pelter, die in verschie-
denen sozialen Einrichtun-
gen arbeitet. Sie schlägt prag-
matisch paritätisch besetz-
te Schulbeiräte an jeder Schu-
le vor, die bestimmen, welche 

Mittel dort gebraucht und wo-
für sie verwendet werden. „Das 
Ziel ist allen klar, allen Schüler 
und Schülerinnen zu einem Ab-
schluss zu bringen, zumindest 
zu einem Hauptschulabschluss“, 
betont sie. Die Bildungslücken 
sind immens, die sich nach dem 
vergangenen Jahr bei den Schü-
lern aufgetan haben.

„Wir haben mit dem Sozial-
bericht eine Grundlage geschaf-
fen, auf der wir aufbauen und 
mit den Verantwortlichen für 
Kinder- und Jugendarbeit ins 
Gespräch kommen können“, 
sagt Hofer. In einem Jahr werde 
man schauen, was davon kon-
kret in Krefeld schon umgesetzt 
worden ist. Kommentar S. 16

Katholikenrat will Kindern helfen
Der in der Form einmalige und nun vorgestellte Sozialbericht über die Auswirkungen der Corona-Krise soll in Krefeld etwas bewegen

Vielen Kindern und Jugendlichen fehlten während der Lockdowns vor allem die sozialen Kontakte in der Schule und in Freizeiteinrichtungen. Symbolfoto: dpa

Erscheinungsdatum Der 
Sozialbericht ist in einer 
Auflage von 500 Stück ge-
druckt. 360 werden ver-
teilt an Institutionen, 
Ratsfraktionen und Ver-
waltungsspitze.

Im Internet Die Datei 
kann auch von der Sei-
te des Katholikenrates ab 
0.01 Uhr am Donnerstag 
runter geladen werden. 
Mehr Infos im Netz.
Ebistum-aachen.de/ 

Region-Krefeld

Sozialbericht 2021

„Es bleibt das Gefühl: 
Wir verpassen einen 
unbeschwerten Teil 
unserer Jugendzeit.“
Gymnasiastinnen,
über die Corona-Zeit

KREFELDER WIRTSCHAFT
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STADT MEERBUSCH

FREITAG, 13. AUGUST 2021

BÜDERICH OSTERATH STRÜMP LANGST-KIERST

OSSUM BÖSINGHOVEN LANK-LATUM ILVERICH NIERST

HAUSBESUCH
VHS-Dozent Thomas Pearce ist Schotte und
Experte für Whisky und Curry. Seite D3

FREIZEIT
Trotz Corona konnten die Messdiener von
St. Stephanus ins Allgäu fahren. Seite D3

Grundschulen warten auf Luftfilter

VON VERENA BRETZ

STRÜMP In den Fluren derMartinus
Grundschule in Strümp ist es noch
still. Aber Schulleiterin Anne Wed-
deling-Wollf und einige ihrer Kolle-
ginnen und Mitarbeiterinnen sind
schon seit einigen Tagen wieder
zurück. Der Stundenplan wird be-
sprochen,Mails werden abgearbei-
tet und letzteDetails zumSchulstart
amMittwoch und zur Einschulung
amDonnerstag geklärt.„Grundsätz-
lich geht es nach den Ferien sowei-
ter, wie es vor den Ferien endete“,
kündigtWeddeling-Wolff an. Heißt:
Präsenzunterricht, regelmäßigeLol-
li-Tests,Maskenpflicht imGebäude,
Abstand halten und Lüften.
„Das regelmäßige Lüften hat sich

bewährt undwirduns auf jedenFall
noch länger begleiten. Selbst wenn
wir unsere Luftfilteranlagen ha-
ben, auf die wir uns alle sehr freu-
en“, sagt die Pädagogin. Mit einem
schnellen Einbau der Geräte rech-
nen die Schulleiter nicht. Zwar hat
die Stadt Meerbusch Anfang Juli
rund4,2MillionenEuroFördermit-
tel vomBund fürdieAusstattungder
Meerbuscher Grundschulen und
städtischen Kitas mit Luftfilteran-
lagen bewilligt bekommen. Damit
werden 80 Prozent der Gesamtkos-
tengefördert. AllerdingshatteClaus
Klein, Leiter des städtischenService
Immobilien, schondamals allzuop-
timistischeErwartungengedämpft:
Weil alleRäumeunterschiedlich sei-
en und der Einbau der stationären
Geräte technisch individuell geplant
werden müsse, werde sich der Ein-
bauhinziehen.DasöffentlicheAus-
schreibungsverfahren läuft bereits,
aber die starkeNachfrage amMarkt
sorgt zusätzlich dafür, dass es wohl
noch Monate dauert, bis die ersten
Geräte in Betrieb gehen.
„Nach eineinhalb Jahren sindwir

alle Corona-erprobt“, sagt Wedde-
ling-Wolff. Ihr Kollegium ist kom-
plett geimpft; dennoch hat sie den
Mitarbeitern geraten, zur Rückkehr
ausdenFerien zusätzlich einenTest
zu machen. „Nun hoffen wir, dass
wir den Kindern einen schönen
Schulstart ermöglichen und so lan-
ge wie möglich im Präsenzunter-
richt bleiben können.“ Denn das
sei gerade für die Jüngsten immer
noch die schönste und effektivste
Form des Unterrichts, „auch wenn

wir relativ gut durch die Phase des
Wechselunterrichts gekommenund
insgesamt sehr gut aufgestellt sind“.
Von einigen Kollegen weiß sie aber,
dass anderenSchulendiePersonal-
situation angespannter ist.Wedde-
ling-Wolff:„Dort könneneinigeLeh-
rer beispielsweise nicht in Präsenz
eingesetzt werden.“
Die 70 Erstklässler an der Marti-

nus Schule werden amDonnerstag
in drei Gruppen klassenweise be-
grüßt: mit einem Gottesdienst und
einer kleinen Feier auf dem Schul-
hof. Jeweils zwei Personen dürfen
die Neuen dabei begleiten, es gel-
ten die üblichen Hygienebestim-
mungen. Die übrigen Schüler star-
ten bereits am Tag davor. Auch die
Ganztagsbetreuung für knapp 240
Schüler – inklusiveExtra-Förderung
für einige von ihnen – beginnt nach
denSommerferien fast normal. Ein-
zigeEinschränkung:DieKinderwer-
den weiterhin nicht gemeinsam in
der Kombüse, sondern teilweise in
den Klassen essen.
Die Schulleiterin erklärt:„Wirwol-

len versuchen, das Durchmischen
der Jahrgänge so gut es geht zu ver-
meiden.“ Draußen auf dem Schul-
hof kommen zwar alle Kinder zu-
sammen, aber gemeinsameProjekte
wie der Flohmarkt, das Kinderpar-
lament oder Chor fallen aus – zu-
mindest im ersten Halbjahr. Auch
die Klassenfahrt der neuen Viert-
klässler, die für August geplant war,
musste abgesagt werden.
„Wir müssen bei all unseren Pla-

nungen auf die Infektionszahlen
gucken und aktuelle Informatio-
nen aus dem Ministerium abwar-
ten“, sagt Weddeling-Wolff, die
auch als Vertreterin aller Meerbu-
scher Grundschulleiter im Schul-
ausschuss sitzt. „Ob uns manche
Informationen früher hätten errei-
chenkönnen, das kann ichnicht be-
urteilen. Aber die Rahmenbedin-
gungen sind ja mittlerweile klar.“
Ihre größte Sorge vor dem Schul-
start ist, dass Kinder, die ihren Ur-
laub in einemHochrisikogebiet ver-
bracht haben, sich dort mit dem
Coronavirus infiziert habenunddie

Krankheit nun indie Schule schlep-
pen.„Deshalbmüssenwirweiterhin
besonders vorsichtig seinund regel-
mäßig testen, auchwenndas füruns
alle umständlich ist.“ Aber auch ei-
nige Lockerungen soll es im neuen
Schuljahr geben. So dürfen die Kin-
der im Musikunterricht wieder ge-
meinsamsingen– imFreienoder im
Tanzsaal –undauchSportunterricht
soll wieder möglich sein.
Ginge es nach Anne Wedde-

ling-Wolff, dann hätte es diese Kri-
se nie geben müssen. „Aber nun
ist es eben so“, sagt sie. „Und statt
nur zu klagen, sollten wir auch dar-
auf schauen, was sich in dieser Zeit
vielleicht bewährt hat.“ Etwa die
Abschiedsfeiern im kleinen Rah-
men. „Die haben vielen sehr gut
gefallen, Eltern, Kindern und Kol-
legen“, berichtet sie. Und natürlich
soll auch der Umgangmit den digi-
talenMedienweiter ausgebautwer-
den. Anne Weddeling-Wolff: „Zum
neuen Schuljahr haben wir bei-
spielsweise schon die ersten Schul-
bücher auf dem I-Pad.“

In Meerbusch startet das neue Schuljahr mit Präsenzunterricht. Die Stadt hat Fördergelder für den Einbau von
Luftfiltergeräten in Grundschulen und Kitas bekommen. Bis die Anlagen eingebaut werden, dauert es aber noch.

AnneWedde-

ling-Wolff, Lei-

terin derMarti-

nus Grundschule

in Strümp, freut

sich auf die neu-

en Filteranlagen.

Das Lüftenwol-

len die Lehrer

aber auch nach

demEinbau der

Geräte beibehal-

ten. ARCHIV: ANDREAS

BRETZ

Schulstart In Nordrhein-Westfa-
len beginnt der Unterricht nach

den Sommerferien mit Präsen-

zunterricht, Ganztagsunterricht

und Unterricht in allen Fächern

in vollem Umfang, aber mit Hy-

gieneschutz, Tests undMasken-

pflicht im Innenbereich.

Masken Es gilt eine grundsätzli-
che Pflicht zum Tragen einer Mas-

ke im Innenbereich der Schulen,

auch während des Unterrichts

und unabhängig von Impfung

oder Genesung. Auf dem übrigen

Schulgelände kann auf die Maske

verzichtet werden. Im Sportun-

terricht gilt die Maskenpflicht nur

dann, wenn Abstände nicht ein-

gehalten werden können. Sport

im Freien kann ohneMasken

stattfinden.

Sportunterricht auch
ohneMaskemöglich

INFO

Auf demWeg zur grünen Gemeinde

VONDOMINIK SCHNEIDER

BÜDERICHEsgrüntundblüht auf der
Wiese neben der Christuskirche in
Büderich. Im März haben die Mit-
gliederder evangelischenGemeinde
dort Pflanzensamen ausgesät, und
inzwischen zeigt sich das Ergebnis
in voller Farbenpracht. PfarrerWil-
fried Pahlke ist zufrieden.
„Verschiedene Gruppen haben

mitgemacht: die Kinder aus dem
Kindergottesdienst, dieKonfirman-
den und die Damen von der Frau-
enhilfe. Jeder hat eine Hand mit
Saatgut bekommen und sie ausge-
bracht, ohne genau zu wissen, was
darauswachsenwird“, soderGeist-
liche. Seit dem Frühjahr ist daraus
eine farbenfroheWildwiese entstan-
den, ein ganzes Feld, in dem auch
Insekten eineHeimat gefunden ha-
ben. „Die Kinder und Jugendlichen
der Gemeinde haben auch eigene
Insektenhotels gebastelt und auf-
gehängt“, sagt Pahlke stolz.
Allerdingsmusste das bunte Feld

eingezäunt werden – zu groß ist die

Angst, dass etwaHundeesmit ihren
Hinterlassenschaften verunstalten.
AuchdieMöglichkeit, dassBlumen-
diebedie schönenPflanzenausgra-
ben, sieht der Pfarrer. „Ich finde es
aus derDistanz sowieso schöner zu
beobachten, aberwer einen genau-

enBlickdaraufwerfenwill, demma-
chendieKüsterinoder ich auchger-
ne das Tor auf.“
Und das Blumenmeer vor der

markanten Kuppelkirche ist kei-
ne einmalige Aktion: „Wir haben
mehrere Pflanzen ausgebracht, das

bedeutet, dass es hier auch in den
kommenden Jahren bunt wird“,
verspricht Wilfried Pahlke. Er kann
sich sogar vorstellen, die Fläche der
Blühwiese inZukunft nochzuerwei-
tern.
DieökologischeAktion stehtnicht

allein, sondern ist Teil eines großen
Handlungskonzepts, dem sich die
Büdericher zusammen mit ande-
ren Gemeinden aus dem Evange-
lischen Kirchenkreis Krefeld-Vier-
senverschriebenhaben.Auf dessen
Mai-Synode wurde das Projekt
„Öko-fairerKirchenkreis“ beschlos-
sen, die einzelnen Pfarren sollen –
zunächst mit kleinen Aktionen wie
dem Meerbuscher Blühstreifen –
Schritt für Schritt denWeg zumehr
ökologischem Bewusstsein gehen.
Pfarrer Wilfired Pahlke gibt da-

für die Marschrichtung vor: „Uns
ist beispielsweise die Entsiegelung
wichtig, das bedeutet: weniger Be-
ton, mehr Erde und Grün auf dem
GeländederKirche.“Damit seitman
rund um die Christuskirche schon
sehrweit.„Ein Stückweit habenwir

sicherlich Vorbildfunktion im Kir-
chenkreis“, so der Geistliche. Be-
sonders stolz ist er auf den alten
Baumbestand rund um das Gotte-
shaus, vor allem auf denMammut-
baumaufdemKirchenvorplatz, der
so alt istwiedasGebäude selbst und
inzwischenzueiner Landmarkehe-
rangewachsen ist.
Doch damit sei es nicht getan:

Die Gemeinde hat ihre Energie-
versorgung von Öl auf Gas umge-
stellt, außerdem soll geprüft wer-
den, ob esmöglich und sinnvoll ist,
eine Solaranlage auf den Kirchen-
gebäuden zu installieren. Da dies
aber nur unter bestimmten Bedin-
gungen genug Energie abwirft, um
einen ökologischen Nutzen zu ha-
ben, müssen hier Experten hinzu-
gezogen werden.
„Ein Großteil der Gemeinden im

Kirchenkreis zieht beim öko-fairen
Wandel tatkräftigmit. Das finde ich
gut so“, sagt Pahlke. Dass dieMeer-
buscher im Augenblick die schöne
Blühwiese bestaunen können, soll
nur der Anfang sein.

Die Gemeinde der Christuskriche hat einen eigenen Blühstreifen angelegt. Weitere ökologische Projekte sollen folgen.

Die Blühwiese vor der Christuskirche ist Teil eines Projekts, mit dem sich die

evangelische Gemeinde ökologischer aufstellen will. FOTO: ANDREAS BRETZ

Hubschrauber
rettet Verletzten
von Baustelle

LANGST-KIERST (RP)AmDonnerstag-
vormittag kames auf einer Baustel-
le an der Schützenstraße in Langst-
Kierst zu einem folgenschweren
Arbeitsunfall. Ausbislangungeklär-
tenGründen stürztedabei einArbei-
ter ausdreiMeternHöheabundver-
letzte sich beim Sturz schwer.
Die Feuerwehr Meerbusch und

der Rettungsdienst der Johanniter
Unfallhilfe wurden alarmiert, auch
ein Hubschrauber wurde zur Un-
glücksstelle geschickt, er konntemit
UnterstützungderFeuerwehr auf ei-
nem nahe liegenden Feld gelandet
werden. Die Feuerwehr brachte die
Retter samt Ausrüstung von dort zu
demVerletzten.
Dieser wurde nach der medizi-

nischen Erstversorgung durch den
Notarzt mit dem Rettungshub-
schrauber insnächstgelegeneKran-
kenhaus gebracht, wo seine schwe-
ren Verletzungen weiter behandelt
werden.
FürdieFeuerwehrwarderEinsatz

mit 14Kräftennach rundeiner Stun-
de beendet.

7-Tage-Inzidenz
steigt im Kreis
Neuss auf 35,6

MEERBUSCH (RP) Im Rhein-Kreis
Neuss ist aktuell bei 334 Personen
(Vortag: 311) eine Infektionmit dem
Coronavirus nachgewiesen. Hier-
von leben 39 (Vortag: 34) in Meer-
busch. Elf Erkrankte (Vortag: 10) be-
finden sich in einem Krankenhaus.
Unverändert 356 Personen sind an
den Folgen einer Erkrankung mit
demCoronavirus verstorben.Kreis-
weit 18.188 Personen sind von der
Infektiongenesen.Der 7-Tage-Inzi-
denz-Wert desRobertKoch Instituts
liegt für den Rhein-Kreis Neuss bei
35,6 (Vortag: 26,8). Zurzeit sind 554
Personen (Vortag: 559) inQuarantä-
ne. Insgesamt132.695Personenha-
ben im Impfzentrumunddurchden
mobilen Impfdienst desRhein-Krei-
ses Neuss bereits die Zweitimpfung
gegen das Coronavirus erhalten.

Motorradfahrer bei
Unfall verletzt
MEERBUSCH (RP) Ein 61-jähriger
Meerbuscher ist am Mittwochmit-
tag im Sauerland verunglückt. Das
hat die Kreispolizeibehörde Hoch-
sauerlandkreis amDonnerstagmit-
geteilt. Der Motorradfahrer stürzte
auf der Landstraße 742 zwischen
Altastenberg und Siedlinghausen
bei Winterberg. Der Meerbuscher
erlitt dabei schwere Verletzungen
und musste mit einem Rettungs-
wagen ins Krankenhaus gebracht
werden.NacherstenErkenntnissen
war der Motorradfahrer aus Meer-
busch gegen 11.30 Uhr in Richtung
Siedlinghausen unterwegs. In einer
Rechtskurve kam er schließlich zu
Fall. Auf der Fahrbahn lag zumUn-
fallzeitpunktRollsplitt, teilte einPo-
lizeisprechermit.Während der Un-
fallaufnahmewardie Landstraßebis
etwa 13 Uhr gesperrt.

Zeugen nach
Einbruch gesucht
MEERBUSCH (RP) In der Zeit zwi-
schen vergangenem Freitag, 6. Au-
gust, undMittwoch11, August, kam
es zu einem Einbruch an der Meer-
hofstraße. Hier gelangten die Tä-
ter über das Dachfenster ins Haus
und entwendeten einen Möbeltre-
sor. Zeugen, die verdächtige Beob-
achtungen im Zusammenhang mit
den Taten gemacht haben, werden
umeinenAnruf beimKriminalkom-
missariat 14 gebeten: 02131 3000.
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Von Hans Kaiser

Willich. An der Spitze der Schief-
bahner Soldaten kehrt Bürger-
meister Wilhelm Speckmann, 
im Kriege zeitweilig Stadtkom-
mandant von Sedan, in den fah-
nengeschmückten Ort zurück. 
Der Sieg über den gefürchteten 
„Erbfeind“ Frankreich hat die 
Niederrheiner auch innerlich zu 
Preußen gemacht. Voller Dank-
barkeit nennen die Alt-Willicher 
jetzt die Straßen, die sie neu an-
legen, nach dem ersten Hohen-
zollernkaiser „Wilhelmstraße“, 
nach seinem Sohn „Friedrich-
straße“, nach dem Generalstab-
schef, der den Sieg gegen Frank-
reich so gut vorbereitet hat, 
„Moltkestraße“.

Mehr und mehr bestimmt 
moderne Technik die Arbeits-
welt. Beispiel Anrath: Anfang 
der 1890er-Jahre haben die Kre-
felder und Gladbacher Fabriken 
mit ihren mechanischen Web-
stühlen die Handweberei im 
Ort praktisch zum Erliegen ge-
bracht. Drei Viertel der Bevölke-
rung sind arbeitslos und emp-
fangen Armenunterstützung; 
die Dorfbevölkerung ist von 
4134 Einwohnern im Jahr 1881 
auf 3690 zehn Jahre später ge-
schrumpft. Eine Naturkatastro-
phe gibt dem Ort den Rest.

Mittwoch, 1. Juli 1891, 17 Uhr: 
Über Anrath zieht ein schwe-
res Gewitter auf. Regen- und 
Hagelschauer gehen über dem 
Ort nieder. Die Einwohner in-
spizieren noch ihre verwüste-
ten Gärten und Felder, da dreht 
sich in der südwestlichen Nach-
barschaft, bei Boisheim, eine 
Windhose hoch. Mit ungeheu-
rer Wucht stürzt sie von den 
Süchtelner Höhen hinunter und 
zermalmt alles, was ihr im We-
ge steht. In Anrath werden 20 
Häuser mit Nebengebäuden zer-
stört oder schwer beschädigt – 
vor allem an der Viersener und 
der Krefelder Straße. Kein Haus 
mehr, das noch sein Dach trägt.

Im Winter 1894/95 steigt die 
Not aufs Höchste. Der Anrather 

Gemeinderat hält seine Gemein-
de nicht mehr für lebensfähig 
und beschließt, ihr Gebiet Wil-
lich und Vorst zuzuteilen. Aber 
die Nachbargemeinden lehnen 
eine Angliederung des „Armen-
hauses“ Anrath ab.

Unter der verhärmten Be-
völkerung lässt der demorali-
sierende Einfluss von Armut 
und Arbeitslosigkeit die Krimi-
nalität ansteigen. Immer wieder 
fallen Anrather in der Nachbar-
schaft mit Diebstählen auf, der 
Spitzname „Stehl“-Anrath geht 
um.

Da erreicht Bürgermeister 
Leonhard Axler mit einer um-
fangreichen Denkschrift an 
das preußische Innenministe-
rium die Wende. Das Ministeri-
um mobilisiert die Düsseldorfer 
Bezirksregierung. Die wieder-
um fördert die Ansiedlung von 
Industrie und errichtet öffent-
liche Bauten. Hilfe kommt auch 
von der 1855 gegründeten, gut 
gefüllten Gemeindesparkasse.

1890 lässt sich die Firma Al-
bert Dederichs & Co. in der Nähe 
des Bahnhofs nieder, gibt aber 
nach mehr als zehn Jahren auf. 
Glück im Unglück: 1907 nimmt 
ihr früherer Betriebsleiter, Ja-
kob Krebs aus Mönchenglad-
bach, die Produktion wieder 
auf und baut die Tuchfabrik zu 
einem schon in den 20er-Jahren 
international anerkannten Un-
ternehmen aus. 1898 gelingt es 
Anraths Bürgermeister Jakob 
Horster, an der Bahnstraße die 
Seidenweberei von Carl Lan-
ge anzusiedeln. (Horster wird 
1908 wegen Unterschlagungen 
ins Gefängnis kommen, aber 
hier hat er sich um Anrath ver-
dient gemacht.) Die Fabrik zählt 
nach wenigen Jahren mehr als 
1000 Beschäftigte und geht 1926 
in der Vereinigten Seidenwebe-
rei A.G. (Verseidag) Krefeld auf. 
Die verdienstvollen Betriebs-
gründer Krebs und Lange hat 
die dankbare Gemeinde 1934 
durch Straßennamen geehrt, 
Carl Langes Sohn Hermann zum 
Ehrenbürger ernannt.

Fünf Jahre nach dem Höhe-
punkt der Krise ist Anrath wirt-
schaftlich gefestigt – nicht zu-
letzt durch Staatsaufträge: Im 
Mai 1900 wird zur wirtschaft-
lichen Belebung des Ortes am 
Bahnhof mit dem Bau eines 
Gefängnisses begonnen. 1903 
ist der Komplex fertiggestellt. 
Die preußischen Justizvoll-
zugsbeamten, die nun nach 
Anrath kommen, sind größ-
tenteils evangelisch. Das hat 
Folgen: Um 1907 gibt es in An-

rath 200 evangelische Chris-
ten, 115 davon leisten Dienst 
im Gefängnis. Drei Jahre spä-
ter, am Reformationstag 1910, 
wird an der Gietherstraße eine 
von Gefängnispfarrer Karl Ech-
ternacht geförderte und dann 
auch betreute evangelische Kir-
che eingeweiht.

Der Zusammenschluss von 
36 Einzelstaaten zu einem Deut-
schen Reich lässt Gewerbe und 
Industrie expandieren. Eine 
Stütze ist der 1848 begonnene 
Eisenbahnbau. Der Transport 
auf Schienen statt mit holp-
rigen Frachtwagen erschließt 
dem Handel ganz neue Mög-
lichkeiten. Die wohlhabende 
Gemeinde Willich legt als Zu-
fahrt zu ihrer Schienen-Station 
einen breiten Boulevard an, die 
„Bahnhofstraße“, heute „Bahn-
straße“. Den größten Bahnhof, 
weil am Knotenpunkt der Stre-
cken Neuss–Viersen und Kre-
feld–Mönchengladbach gele-
gen, erhält Neersen. 1972 ge-
sprengt, erinnert an ihn heute 

nur noch eine einsame Bushal-
testelle: „Am Bahnhof“.

In Alt-Willich entsteht ein 
Hospital – vor allem durch die 
fromme Spende der Jungfrau 
Catharina Essers. Es trägt ih-
ren Vornamen, seit der Jahr-
hundertwende aber mit „K“ 
am Anfang. Dienen soll es vor 
allem als Altenheim und als Be-
wahranstalt für die Kinder be-
rufstätiger oder gestorbener 
Eltern. Krankenpflege kommt 
erst an zweiter Stelle. Jahre hin-
durch weist das Haus unter der 
Leitung von Ordensschwestern, 
der „Armen Dienstmägde Jesu 
Christi“, nur 25 Pflegebedürfti-
ge oder Kranke auf.

Dann bringen der Bevölke-
rungsanstieg und der wirt-
schaftliche Aufschwung eine 
ständige Überbelegung. So wird 
1912/13 für 190.000 Mark neben 
den alten Bau ein neuer gesetzt 
– für Kapelle, Klausur und Be-
handlungsräume. Andere Neu-
und Anbauten folgen. Hospitä-
ler bauen damals, im Kaiser-

reich, auch zwei andere Alt-Ge-
meinden: Anrath 1873 das Lo-
renz-Hospital, nach seinem Stif-
ter Lorenz Schmitz genannt. 
1906 wird es auf Gemeindekos-
ten durch einen Neubau an der 
Neersener Straße ersetzt. In 
Schiefbahn entsteht 1897 an der 
Königsheide das Hubertus-Stift, 
zunächst nur als Kindergarten 
und zur ambulanten Kranken-
versorgung. 1914 wird es zu ei-
nem wirklichen Krankenhaus 
erweitert.

Repräsentative Rathäu-
ser entstehen jetzt, wie das 
in Alt-Willich am Kaiserplatz 
(1892), mit einem Spritzen-
haus. In Schiefbahn kommt es 
1892 zum Rathausneubau. Das 
Anrather Rathaus wird 1906 zu-
sammen mit dem neuen Kran-
kenhaus eingeweiht. In Neersen 
wird der heutige Minoritenplatz 
bis 1910 mit neuem Rathaus zur 
örtlichen Prachtmeile gestaltet.

Während neue Rathäuser 
wachsen, fallen die mittelalter-
lichen Pfarrkirchen: Als erste ist 

1855 die alte Schiefbahner Kir-
che durch einen neugotischen 
Bau ersetzt worden. In Neersen 
wird die alte Klosterkirche erst 
erweitert, dann aber 1910 ab-
gebrochen. Die neue Anrather 
Pfarrkirche wird 1898 auf dem 
Platz der abgebrochenen alten 
eingeweiht, ebenso St. Kathari-
na in Willich 1901. In allen Fäl-
len handelt es sich bei den ab-
gerissenen Gebäuden um Jahr-
hunderte alte, mehrfach um-
gebaute Gotteshäuser, deren 
Erhaltung umfangreiche Re-
paraturen erfordert hätte und 
die bei dem damals üblichen 
100-prozentigen Gottesdienst-
besuch zu klein geworden wa-
ren. Weil Fortschrittsglauben 
die Zeit beherrschte, weil man 
die Vergangenheit weitgehend 
als rückständig belächelte, wur-
de das Gestein der alten Gotte-
shäuser zur Befestigung in die 
Wege gekippt; die Heiligensta-
tuen und die barocke Innenein-
richtung wurden zu Spottprei-
sen verscherbelt.

Nach den Krisen kommt der Aufschwung
Willicher Stadtgeschichte Im frühen Kaiserreich wird Anrath von einer Naturkatastrophe hart getroffen

Den größten Bahnhof, weil am Knotenpunkt der Strecken Neuss–Viersen und Krefeld–Mönchengladbach gelegen, erhält Neersen.  Fotos: Stadtarchiv Willich

Nach dem Wirbelsturm im Jahr 1891: 
der zerstörte Hof Hax in Clörath.

Stolz posiert Bürgermeister Martin 
Rieffert vor dem Gerätehaus.

Alt-Willichs Katharinen-Hospital ent-
stand im frühen Kaiserreich.

wz.de/anzeigenaufgabe
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SERIE TRAUMBERUFE

Küster Betcher ist der Mann für alle Fälle

VON ELKE KAISER

Wenn Gottesdienstbesucher den
Kirchraum der Pauluskirche an der
Hülser Straße betreten, empfängt
sie die freundlicheAtmosphäre, die
KüsterAndreasBetcher, 56, schafft,
wenn schon lange vor dem Gottes-
dienst seine Arbeit beginnt.
Betcher ist seit dem1.1.1999Küs-

ter an der Pauluskirche und sorgt
dafür, dass sich die Menschen in
der großenPredigtstätte und inden
angrenzendenRäumenwohlfühlen.
„Mein Ausbildungsberuf ist techni-
scherZeichner, aber alsMenschmit
handwerklichem Geschick und In-
teresse habe ich mich auf die Stelle
als Küster beworben“, erinnert sich
Betcher an den Schritt, der sich für
ihn als richtig erwiesen hat. Auf die
Frage, welche Begabungenman für
dieAusübungdieserArbeit braucht,
antwortet er,„manbenötigt ein gro-
ßesMaßanEmpathie,muss sowohl
junge als auch alte Menschen an-
sprechen können“. Mit Werkzeug
umgehen zu können, sei auch sehr
wichtig, denn es gebe immer et-
was zu tun, wie das Instandhalten
der Außengelände oder die Garten-
arbeit. Auch dürfe man sich nicht
zu schade sein für das Putzen des
Kirchraumes.
AmBeginn seinerTätigkeit indem

für ihn neuen Berufsfeld standen
zwei Küsterlehrgänge, jeweils eine
Woche lang wurde er in Bibel- und
Gesangskunde, im Gestalten von
Blumenschmuckundder Schaukäs-
ten unterwiesen. Inzwischen seien
dies allesDinge, die sich eingespielt

hätten in den vielen Dienstjahren,
unddenäußerenRahmen für einen
Gottesdienst vorzubereiten, gin-
ge ihm gut von der Hand, berichtet
Betcher. Er bezeichnet sich selbst als
Bindeglied zwischen den Gemein-
degliedern und den Pfarrern.
„Wenn die Menschen ihr Anlie-

gen als nicht wichtig genug für den
Pfarrer betrachten, aber zu um-
fangreich für jemand anderen aus
der Gemeinde, dann kommen sie
zum Küster. Ich höre den Leuten
zu und bin in ihren Augen auch ein
bisschen ,Seelsorger’. Außerdem
weiß ein Küster über vieles in der
Gemeinde Bescheid, was auch von
Vorteil ist“, erklärt er lachend und
meint damit den „Flurfunk“. Hier-
bei sei natürlichdie Schweigepflicht
auch für ihn bindend.
Betcher ist Obmann für die Küs-

ter imKirchenkreisKrefeld-Viersen,
Mitglied in diversen Ausschüssen
wiedemBau-und Jugendausschuss
undMitarbeiterpresbyter. In seinem
Arbeitsfeld fühle er sich wohl und
wertgeschätzt. Betcher macht sei-
nen Job gern, das merkt man ihm
imGespräch an, wenn er begeistert
von den kirchlichen Festen spricht,
die er vorbereitet.
Die Advents- und Weihnachts-

zeit sei besonders arbeitsintensiv –
das Aufstellen des bis zu sechs Me-
ter hohen Tannenbaums sowie das
Schmückenmitmehr als 200Kugeln
unddenLichterkettensei schoneine
Herausforderung, aberdasErgebnis
belohne fürdieMühen.AuchdieOs-
ternachtmit anschließendemBuffet
für dieGottesdienstbesucher gehö-

re zuden vielen schönenSeiten sei-
nerTätigkeit.Dagebees einLobam
Ende der Gottesdienste. „Das freut
michnatürlichbesonders,wenndie
Pfarrer mir vor allen Danke sagen“,
berichtet Betcher.
Bedrückend seien dagegen Trau-

erfeiern, besonders, wenn es sich
bei denVerstorbenen umbekannte
Gemeindegliederhandele. EineBe-
gebenheit sei ihm hier noch gut in
Erinnerung, als sich die Tochter ei-
nerVerstorbenenandenPfarrer ge-
wandt hatte und ihn bat, sie zu der

SeebestattungderMutter zubeglei-
ten. „Wir waren zu dritt – der Pfar-
rer, eineBekannteund ichhabenan
der Seebestattung teilgenommen,
und trotzdes traurigenAnlasseswar
es sehr eindrucksvoll, das zu erle-
ben“, erinnert sich Betcher.
Die Dienstzeiten eines Küsters

sind nicht besonders familien-
freundlich. So habe er früher, als
seine Kinder noch klein waren, nur
ein kleines Zeitfenster zum Feiern
des eigenen Weihnachtsfestes ge-
habt, sagt Betcher, weil am Heili-

gen Abend mehrere Gottesdienste
zu verschiedenen Uhrzeiten seine
Anwesenheit voraussetzten. „Da
musstenEssen,Bescherungundge-
mütlichesZusammenseinmitBlick
auf dieUhr stattfinden“, erinnert er
sich. „An allen kirchlichen Feierta-
gen,wenn andere frei haben, arbei-
te ich“, erklärt er.
Seine Arbeitszeit umfasst sechs

Tage pro Woche, montags haben
alle Küster ihren freien Tag. Trotz-
dem mache ihm sein Beruf Spaß,
„ab und zu hadere ichmit demWo-

chenenddienst. Aber wenn dann in
der Woche die vielen Angebote für
Menschen aus der Gemeinde statt-
finden, und wenn ich für die älte-
ren Menschen auch schon mal der
Kummerkasten bin, dann habe ich
das schnell vergessen“, sagt er. Bei
denVeranstaltungen sei er unter an-
derem fürdasKaffeekochenzustän-
dig, dafür gebeesdann fürdenKüs-
ter immer einStückKuchen.„Bei bis
zu fünfVeranstaltungen proWoche
kommt da schon was zusammen,
gut für die Figur ist das keinesfalls“,
gibt Betcher zu.
Seine Dienstkleidung sei ein

schwarzer Anzug, den er aber nur
bei Gottesdiensten oder offiziel-
len Feiern anziehe. Üblicherweise
begrüßt der Küster Besucher in lo-
ckerer Freizeitkleidung. Mit dabei
ist seit einigen Monaten Labrador
„Beppo“, liebevoll „Kirchenhund“
genannt. Der Küster als wichtigster
Ansprechpartner neben dem Pfar-
rer hat den vor 22 Jahren getanen
Schritt in dieses Berufsfeld nie be-
reut.

Wie Andreas Betcher, Küster der Pauluskirche, in seinem Traumberuf stets den Überblick behält.

Die Pauluskirche und das Ge-

meindezentrum befinden sich an

der Hülser Straße 171 in 47803

Krefeld.

Andreas Betcher ist telefonisch

zu erreichen unter der Telefon-

nummer 02151-753785.

DiePauluskirche liegt
anderHülser Straße

INFO

Küster Andreas

Betcher auf der

Empore der Pau-

luskirche gegen-

über der Orgel.

Seit 22 Jahren

kümmert er sich

liebevoll um die

sakralen Räum-

lichkeiten.

RP-ARCHIV: THOMAS

LAMMERTZ

1Schlereth T. et al., Diagnose und nicht interventionelle Therapie neuropathischer Schmerzen, S2k-Leitlinie, 2019, in: Deutsche Gesellschaft für Neurologie (Hrsg.), Leitlinien für Diagnostik und Thera-
pie in der Neurologie. Online: www.dgn.org/leitlinien (abgerufen am 01.12.2020) • Abbildungen Betroffenen nachempfunden

RESTAXIL.Wirkstoffe: Gelsemium sempervirens Dil. D2, Spigelia anthelmia Dil. D2, Iris versicolor Dil. D2, Cyclamen purpurascens Dil. D3, Cimicifuga racemosa Dil. D2. Homöopathisches Arzneimittel
bei Neuralgien (Nervenschmerzen). www.restaxil.de • Zu Risiken und Nebenwirkungen lesen Sie die Packungsbeilage und fragen Sie Ihren Arzt oder Apotheker. • Restaxil GmbH, 82166 Gräfelfing

Mehr als 23 Millionen
Deutsche klagen heutzutage
über Nacken- oder Rücken-
schmerzen. Dahinter stecken
oft gereizte oder geschädigte
Nerven. Mediziner sprechen
vonNervenschmerzen. Diese
zeigen sich jedoch nicht nur
als stechende Nacken- oder
Rückenschmerzen. Auch
hinter muskelkaterartigen
Schmerzen können Nerven-
schmerzen stecken. Zudem
können Nervenschmerzen
auch in den Beinen oder
Füßen auftreten und von
Missempfindungenwie Bren-
nen,Kribbeln oderTaubheits-
gefühlen begleitet werden.

Nervenschmerzen
anders bekämpfen
Bisher greifen Betroffe-

ne häufig zu klassischen

Schmerzmitteln, sogenann-
ten NSAR (z. B. Ibuprofen
oder Diclofenac). Doch
davon raten Mediziner in der
aktuellen Leitlinie für Dia-
gnostik und Therapie in der
Neurologie ausdrücklich ab!1

Schließlich zeigen diese Prä-
parate bei Nervenschmerzen
oft keineWirkung. Gleichzei-
tig können sie aber auf Dauer
schwere Nebenwirkungen
verursachen. Anders die
Schmerztropfen Restaxil, die
Nervenschmerzen bekämp-
fen – ohne den Körper zu
belasten. Jeder einzelne darin
enthalteneWirkstoff kann bei
nervenbedingten Schmerzen
wertvolleHilfe leisten. So setzt
beispielsweise Gelsemium
sempervirens laut Arzneimit-
telbild im zentralen Nerven-
system an, also unter anderem

im Rückenmark. Der Arznei-
stoff Iris versicolor kommt
hingegen bei ausstrahlenden
Schmerzen wie einer Ischial-
gie und ziehenden, brennen-
den Schmerzen im Hüftnerv
zum Einsatz.

Genial: Die speziellen
Schmerztropfen haben auch
bei einer langfristigenEinnah-
me keine bekannten Neben-
oderWechselwirkungen.

Für Ihre Apotheke:

Restaxil
(PZN 12895108)

www.restaxil.de

Diese speziellen Schmerztropfen
schenken Hoffnung

Kribbelnde Füße?Rückenschmerzen?

Mysterium Nervenschmerzen

Cannabis
ist v.a. als
Rausch-
mittel

bekannt. Was viele
nicht wissen: Can-
nabissamen haben
keine berauschende
Wirkung.

Das aus
den Canna-
bissamen
gewonnene

Öl enthält essenzielle
Fettsäuren, wie z. B.
Linolsäure, sowie
Proteine – ein richti-
ges „Superfood“.

Rubaxx
Cannabis
Öl wird in
Deutschland

nach höchsten
Qualitätsstandards
hergestellt und ist in
jeder Apotheke oder
online erhältlich.

Fakten über Cannabis: Hätten Sie es gewusst?

Warumdieses

Cannabis Öl
in allerMunde ist
Rauschfreies Cannabis? Ja,
das gibt es: als Cannabis
Öl von der Qualitätsmarke
Rubaxx (Rubaxx Cannabis
Öl, Apotheke). Wir klären
auf, was dahintersteckt.

Cannabis gilt als eine der
ältesten traditionellen Pflan-
zen. Schon seit Tausenden
von Jahren werden ihre Blü-
ten vielseitig genutzt.Wissen-
schaftlern ist es gelungen, aus
den Samen einer speziellen
Cannabispflanze einwertvol-
les Öl zu gewinnen (Rubaxx
Cannabis Öl). Das Geniale:
Cannabissamen haben keine
berauschendeWirkung!

Mit Vitaminen fürMuskeln
und Immunsystem
Neben hochwertigem

Cannabissamenöl enthält
Rubaxx Cannabis Öl außer-
dem wertvolle Vitamine für
Muskeln, Knochen und das
Immunsystem. Vitamin D
spielt eine essenzielle Rolle

für den Erhalt einer nor-
malen Muskelfunktion und
normaler Knochen. Zusätz-
lich trägt es zu einer
normalen Funktion
des Immunsys-
tems bei. Eben-
falls in Rubaxx
Cannabis Öl
enthalten: Vita-
min E. Es schützt
die Zellen vor
o x i d a t i v e m
Stress, d. h. es
wirkt als Radi-
kalfänger der
Schädigung von Körperzel-
len entgegen.

Höchste Qualität
in Tropfenform

Rubaxx Cannabis Öl
wurde speziell für

den täglichen Ver-
zehr hergestellt.
Sowohl die Her-
stellung als auch
die Abfüllung
finden nach
strengsten deut-
schen Quali-
tätsstandards
statt. Weiterer
P l u s pun k t :
Neben- oder

Wechselwirkungen sind nicht
bekannt.

Für Ihre Apotheke:

Rubaxx
Cannabis Öl
(PZN 15617485)

www.rubaxx-cannabis.de

Zahlreiche Anwender sind von
Rubaxx Cannabis Öl überzeugt:
„Die Begeisterung ist groß!“ und
„Weiterempfehlen? Definitiv!“.

(Abbildung Betroffenen nachempfunden)
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Auf die eigene
Präsenz bedacht
Christian Lindner

Zu „Der Kanzlermacher“ (RP vom
6. August): Unglaublich, wie Ihr
Blatt immer wieder Herrn Lind-
ner in den Fokus setzt und ihm
und der FDP eine Bedeutung zu-
misst, die beide nicht haben und
die aus meiner Sicht auch nicht
wünschenswert und angemessen
ist. Herr Lindner ist ein unglaub-
licher Selbstdarsteller und vor al-
lem auf seine Präsenz bedacht. Die
FDP der vergangenen Jahre bezie-
hungsweise Jahrzehnte hat nun
wirklich kaum sinnvolle und fort-
schrittliche Beiträge zu den Prob-
lemen unserer Zeit (und vor allem
unserer Zukunft) geliefert. In der
vergangenen Corona-Zeit haben
Herr Lindner und Herr Kubicki
ausschließlich die Leier der Frei-
heit und der möglichst uneinge-
schränkten Bürgerrechte gespielt,
pragmatischeVorschläge und de-
taillierte Politik-Realität kamen
von dort nun wirklich nicht.

Stefan Dafeld

Erkrath

Bauverbot käme
Enteignung gleich
Hochwasserschutz

Zu „Mehr Hochwasserschutz an
kleinen Flüssen“ und „Die Flüsse
suchen sich ihre altenWege“ (RP
vom 5. August): Unsere NRW-Um-
weltministerin weckt Hoffnungen
auf einen Hochwasserschutz, den
es nicht geben kann. In denV-för-
migen Flusstälern der Mittelgebir-
ge gibt es keine nennenswerten
Überflutungsflächen und – aus-

genommen die Talsperren – kei-
ne Rückhaltemöglichkeiten. Eine
wirksame Schutzmaßnahme kann
nur darin bestehen, die Bebau-
ung aller Flächen zu unterlassen,
die unterhalb der maximalenWas-
serstände liegen. Ein solches Bau-
verbot stellt für die Grundstücks-
eigentümer quasi eine Enteignung
dar. Die Kommunen haben – dem
Ziel desWachstums frönend – die
gefährdeten Flächen als Bauland
ausgewiesen. Hier eine Lösung
für einenVermögensausgleich zu
schaffen, ist eine gesellschaftliche
und damit eine politische Aufga-
be. Eine wie auch immer geartete
wasserbautechnische Lösung sehe
ich nicht. Leider traut sich ange-
sichts der bevorstehendenWah-
len im Bund und 2022 in Nord-
rhein-Westfalen niemand, Klartext
zu sprechen.

Hans-Jürgen Oeynhausen

Dormagen

Radikale(re)
Maßnahmen nötig
AndreasRödder

Zu „In zehn Jahren werden wir an-
ders über Klimawandel reden“ (RP
vom 9. August): Es macht Freude,
denMainzer Professor vomNor-
drand desWesterwaldes über den
modernen Konservatismus parlie-
ren zu lesen. Unfreiwillig zeigt er,
dass dieses Politikmodell nicht zu-
kunftsfähig ist. Seit den 70er-Jah-
ren reden wir darüber, eine Kli-
makrise zu verhindern. Die Stu-
dien des Club of Rome waren der
bahnbrechende Hinweis. „Maß
undMitte“, wie Rödder vorgibt,
wären im alten Jahrtausend noch
möglich gewesen, doch nun sind
radikale(re) Maßnahmen nötig.
Die Zeit des behutsamen Zuwar-

tens ist vorbei. Die aktuelle Prog-
nose desWeltklimarats verdeut-
licht dies. Oder um es mit den
Worten des Barockdichters Fried-
rich von Logau auszudrücken: „In
Gefahr und grosser Noth // Bringt
der Mittel-Weg den Tod.“

Erhard Demmer

Neuss

Die Nachbarn
sind fein raus
Gendern

Zu „Liebe Leserinnen und Leser,
liebe Leser*innen und Leser:in-
nen, liebe Lesende!“ (RP vom
4. August): Vielen Dank für Ihren
unaufgeregten Artikel zumThema

Gendern in der deutschen Spra-
che. Seit den 80er-Jahren – wir
lachten damals schon über „Reich
mir mal die Salzstreuerin“ – be-
schäftige ich mich mit demThe-
ma und komme bis heute zu kei-
ner befriedigenden Antwort. Ich
denke, dass mittlerweile allen klar
sein sollte, wie wichtig es ist, alle
Geschlechter anzusprechen, um
stereotyper Denkweise vorzubeu-
gen. Aber das Unterfangen bleibt
schwierig. Ich persönlich stö-
re mich vor allem daran, dass es
dieWörter „Politiker*innen“ oder
„Mediziner*innen“ ausgespro-
chen gar nicht gibt. Beim Ausspre-
chen verschwindet nämlich das
„r“. In der gesprochenen Sprache
wird sich diese Form deshalb nur
schwer durchsetzen, auch wenn
man sich im Informationsfernse-
hen redlich darum bemüht. – Ach,

gäbe es doch einfach nur „the“
oder „de“. Engländer und Englän-
derinnen und Niederländer und
Niederländerinnen sind da fein
raus.

Beatrix Tichelman

Wassenberg

Die Menschen
sind mundfaul
Gendern

Zu „Liebe Leserinnen und Leser,
liebe Leser*innen und Leser:in-
nen, liebe Lesende!“ (RP vom
4. August): Erst einmal Dank an
Herrn Goertz für seinen unauf-
geregten, aber anregenden Arti-
kel über Gendersprache. Ja, je-
der darf reden, wie ihm der Schna-
bel gewachsen ist, und schreiben
darf man auch, solange man nie-
manden beleidigen will. Vor eini-
gen Jahren gab es eine groß ange-
legte Rechtschreibreform. Die hat-
te das Ziel, dass so geschrieben
wird, wie man spricht. Ein hehres,
hochgestecktes Ziel. Doch die seit
einigen Jahren um sich greifenden
Schreibweisen mit „*“, „:“, „_“ und
was für Zeichen sonst noch ver-
wendet werden mögen bringen
uns wieder von diesem Ziel ab. Die
meisten Menschen in unseremVa-
terland mit Deutsch als Mutter-
sprache sollen der Gendersprache
abgeneigt gegenüberstehen.Wahr-
scheinlich deshalb, weil Menschen
mundfaul sind. Sie wählen halt
die einfachste Sprech- und auch
Schreibweise. Irgendwann wird
sich das wieder verlaufen. Bis da-
hin heißt es, geduldig diese Gen-
dersprache und ihre Sprecher und
Schreiber zu ertragen.

GeorgWeidner

Willich

Überfälliger
Hinweis auf Lücke
Gendern

Zu „Liebe Leserinnen und Le-
ser, liebe Leser*innen und Le-
ser:innen, liebe Lesende!“ (RP
vom 4. August): Der geschätz-
te HerrWolfram Goertz hat uns
alle in seiner unnachahmlichen
Art undWeise auf eine (bekann-
te) Lücke im System aufmerksam
gemacht. Gewiss, es mag „nur“
eine Modeerscheinung sein, wenn
mehrWert auf eine moderne Gen-
dersprache gelegt wird – aber geht
es hier nicht definitiv um Gleich-
berechtigung, um überfällige
Gleichstellungen? Und ja, es hat
mich schon immer gestört, wenn
man „man“ verwendet, aber doch
alle Geschlechter meint. Und ja,
es sähe komisch aus, wennman
„man/frau“ schreiben würde, nur
damit alle Menschen sich ange-
sprochen fühlen. Und doch, es ist
richtig, genau auf diesen Mangel,
auf diese Lücke, auf diesen Feh-
ler deutlichst hinzuweisen. Es ist
überfällig, von Leser:Innen oder
Musiker:Innen oder Schriftstel-
ler:Innen usw. zu sprechen!

Ralf Engbrox

Kleve

Christian Lindner weiß um die Tatsache, dass die FDP bei der nächsten Regie-

rungsbildung das Zünglein an derWaage sein könnte. FOTO: CHRISTOPHE GATEAU/DPA

DIENSTAG, 17. AUGUST 2021 Stadtpost / Leserbriefe C5

KR-L5

RHEINISCHE POST

Organist aus der Provence gefeiert

VONHEIDE OEHMEN

Beim zweiten Konzert des „Krefel-
der Orgelsommers“ stand die vor
gut 60 Jahren erbaute Rieger-Orgel
derKrefelder Friedenskirche imMit-
telpunkt. Am Spieltisch des mäch-
tigen, 66registrigenWerkes saß mit
dem aus der Provence stammen-
den Jean-Paul Serra einMusiker, der
sich vornehmlichmit denmusikali-
schen Schöpfungen des 17. und 18.
Jahrhunderts befasst. Seit dem Jah-
re 2000 leitet er das Ensemble „Ba-
roques-Graffiti“, das seinen Sitz in
Marseille hat. Mit diesem Ensem-
ble schuf er in Marseille ein Zent-
rum für Alte Musik und setzte sich
außerdemfürdieRestaurierungder
klassischen französischen Orgel in
Marseille ein. Auch in seiner pro-
vencalischen Heimat initiierte der
als Titularorganist an der Pariser
Kirche Saint-Germain-des-Prés tä-
tige Orgelvirtuose (in der Nachfol-
ge des berühmten André Isoir) ein
Festival für Alte Musik. Konzertrei-
sen führten ihn in viele Länder Eu-
ropas und in die USA.
Die Sonaten VI und III des
Bach-Sohnes Carl Philipp Emanu-
el (1714-1788) zeigen, wie weit sich
der Kammercembalist am Hof des
Kronprinzen Friedrich von Preu-
ßen und spätere Musikdirektor der
fünfHamburgerHauptkirchenvom
kompositorischen Schaffen seines
Vaters entfernt hatte. Die gefälli-
gen, manchmal virtuosen Ecksät-
ze der ursprünglich dem Cembalo
zugedachten Werke leben von dy-
namischen Kontrasten, die Serra
durch häufige Manualwechsel un-
terstrich – fürdie getragenenMittel-
sätzewählte er einmalZungenregis-
ter, einmal sanfte Stimmen.
Relativ selten sind Werke Georg
Muffats (1653-1704) in Orgelkon-
zerten zuhören.Umsoverdienstvol-
ler ist es, dass der französischeGast
gleich drei Tonschöpfungen dieses
wichtigen süddeutschen Tonset-

zers, der immerhin Arcangelo Co-
relli und Jean-Baptist Lully zu sei-
nen Lehrern zählte, ins Programm
genommen hatte.
Vor allem die „Toccata 1“ und die

farbenprächtig dargebotene „Pas-
sacaglia“ - eine Variationsform des
Barock mit fester, immer wieder-
kehrender Basslinie – zeigten die
spieltechnische und interpretato-
rische Souveränität des Künstlers
aus Marseille.
Die wurde noch manifestiert

durch die makellose Wiedergabe
der Contrapuncti 1,4,und 6 aus Jo-
hann Sebastian Bachs „Kunst der
Fuge“ (BWV 1080). Stets war das
komplizierte polyphone Geflecht
ohne Mühe zu verfolgen – selbst
beim das Konzert beschließenden
„Contrapunctus 6“, für den Jean-
Paul Serra starke, schnarrendeStim-
men wählte.
Daswar großeKunst, für diedas in

beachtlicher Zahl erschienene Pu-
blikum nachdrücklich dankte und
Beifall spendete.

Der französische Konzertorganist und Spezialist für Alte Musik, Jean-Paul Serra, vermochte beim Konzert in der
Friedenskirche mit überlegter Interpretation und fantasievoller Registerwahl zu überzeugen.

In der Friedens-

kirche fand ein

gefeiertes Kon-

zert des inter-

national re-

nommierten

französischen

Organisten Jean

Paul Serra statt.

Das dritte Konzert des „Krefel-

der Orgelsommers“ bestreitet am

Sonntag, 22.8.,18 Uhr, in St. Cyri-

akus, Hüls, der Aachener Domor-

ganist und Kirchenmusikreferent

des Bistums Aachen, Profes-

sor Michael Hoppe. Er wird seine

Gage den Flutopfern spenden.

Wegen der verschärften Coro-

na-Bestimmungen sind zu die-

sem Konzert nur geimpfte, ge-

nesene oder aktuell getestete

Personen zugelassen. Kostenfreie

Einlasskarten gibt es bei Kantor

Heinz-Peter Kortmann

Tel. 02151-565362 oder heinz-pe-

ter.kortmann@st-cyriakus-huels.

de

DasnächsteKonzert ist
in St. Cyriakus

INFO

Tag des offenen
Denkmals zum
Kronprinzenviertel

(RP) „Sein und Schein inGeschich-
te“ ist dasMotto am„Tagdesoffenen
Denkmals“, der am 12. September
„Architektur und Denkmalpflege“
thematisiert. Im Haus der Seiden-
kulturwirddieGeschichtedes einst
noblen Krefelder Kronprinzenvier-
tels erzählt. Die Entwicklung des
Viertels spiegelt sich auch in den
Fassaden jener Gebäude wider, die
währendderGründerzeit nurweni-
geGehminutenvomHauptbahnhof
entfernt errichtet wurden - wie die
damaligeParamentenweberei. Eine
gut funktionierende Infrastruktur
lockte viele Unternehmen an die
Luisenstraße, wo schon recht früh
Gas- und Wasseranschlüsse vor-
handen waren. So war das Kron-
prinzenviertel die „Startrampe“ für
viele Textilbetriebe, die sich in der
Samt- und Seidenstadt einen Na-
men machten. „Diese rasante Ent-
wicklung erzählen wir am 12. Sep-
tember“, sagt HdS-Sprecher Dieter
Brenner und lädt ein zum kosten-
losen Besuch in der Zeit von 11 bis
17 Uhr. Der (Sonn-)Tag des offenen
Denkmals ist zugleichdie letzteGe-
legenheit, sich die aktuelle Sonder-
ausstellung „Purpurschnecke und
Färberwaid“ anzusehen.

Stadtführung in
Düsseldorf
(RP)EineStadtführung zudenwich-
tigstenBauwerkenderDüsseldorfer
Innenstadt bietet die Volkshoch-
schule am Freitag, 20. August, von
14 bis 16 Uhr an. Klaus Siepmann,
Kunst- und Architekturhistoriker,
erläutert alle bedeutenden denk-
malgeschützten Gebäude sowie
die historischen und neuen stadt-
planerischen Großprojekte. Ausge-
hendvondenEhrenhof-Bautengeht
es von Norden nach Süden durch
die City, Altstadt und Carlstadt bis
zumLandtag.DasEntgelt beträgt 16
Euro, dieAnreise erfolgt individuell.
Anmeldung unter Telefon 0 21 51 /
36602664oderwww.vhs.krefeld.de.
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Kirchen unterstützen Christopher Street Day

VON SVEN SCHALLJO

Auchdie zweiteAusgabedesKrefel-
der Christopher Street Days (CSD)
wird unter Corona-Einschränkun-
gen leiden. Die aktuell steigenden
Inzidenzen in Krefeld sorgen da-
für, dass am Freitag in einem Ge-
spräch der Organisatoren mit Po-
lizei und den verantwortlichen für
Gesundheit eine deutliche Redu-
zierung des eigentlich geplanten
Programms beschlossen wurde. So
wird nach aktuellen Planungen die
im Stadtgarten vorgesehene Kund-
gebungnachdemUmzugohneMu-
sik stattfinden. Eigentlichhattendie
Krefelder Bands Jeck United und
Rudy Chopper zugesagt.
Damit wird der CSD sich auch in

diesemJahr auf eineFahrrad-Demo
undeineAbschlusskundgebungbe-
schränken, die sich auf einige po-
litische Reden konzentriert. „Es ist
schade, dasswir auch indiesemJahr
nicht noch lauter, mit Musik und
Tanz, den CSD feiern können. Aber
wir sind uns der pandemischen Si-
tuation bewusst und wollen durch
unsere Zurückhaltung auch unse-
ren Beitrag dazu leisten, dass wir
als Gesellschaft gut durch diese Si-
tuationkommen“, sagt EmmaSille-
kens, Vorstand des CSD-Komitees.
Eine große Neuerung wird es in

diesem Jahr aber geben: Am kom-
mendenFreitag, 20. August, 19Uhr,
findet inder Friedenskirche einöku-
menischer Gottesdienst statt. Initi-
iert wurde dieser von Pfarrer Flori-
anLehnert vonderAlt-Katholischen
Kirche und Marc-Albrecht Harms
von der (evangelischen) Friedens-
kirche. „Uns ist das Thema wichtig.
Gerade in den 80er und 90er Jah-
ren hat die Alt-Katholische Kirche
einen deutlichen Liberalisierungs-
schub bekommen und geht heute
sehr offenmit alternativen Lebens-
konzepten um.Wir wollen uns klar
gegenHomo- undTransphobie po-
sitionieren und haben da in Pfarrer
Harms schnell einenPartner gefun-
den“, sagt FlorianLehnert. EineAn-
frage ging auch an die anderen Kir-
chen.
„Ich muss allerdings sagen, dass

das alles recht kurzfristig war. Von
der römisch-katholischen Kirche
habenwir noch keine offizielle Ant-
wort, Pfarrer Wiebe von der Men-
nonitischen Kirche beispielsweise
habe ich urlaubsbedingt noch gar

nicht erreicht“, sagt Lehnert. Auf
RP-Anfrage lässt der verantwortli-
che Regionalvikar der römisch-ka-
tholischen Kirche, Thorsten Obst,
ausrichten, dass ein Vertreter ents-
andt werde. Wer das allerdings sei,
das sei aufgrund der Kurzfristigkeit
noch nicht entschieden. Die Un-
terstützung wird aber auch die rö-
misch-katholischeKirchederVeran-
staltung angedeihen lassen.
„Fürmich ist eswirklich eineHer-

zensangelegenheit. Ich kann aber
überhaupt nicht einschätzen, wie
viele Menschen kommen werden“,
erklärt FlorianLehnert, der selbst in
einer homosexuellen Partnerschaft
lebt. Hier stimmt auch Emma Sil-
lekens zu. „Viele Menschen der
LGBTQ-Gemeinde haben in ihrem
Leben nicht unbedingt die besten
Erfahrungen mit Kirchen und Re-
ligion gemacht und meiden das
Thema eher. Gleichzeitig ist es aber
auchein starkes, unterstützenswer-
tes Zeichen, dass sich das nun än-
dert. Darum kann ich überhaupt
nicht einschätzen, wie viele nun
kommen werden. Ich selbst werde

in jedem Falle da sein“, betont die
engagierte Frau.
Immerhin: Um die Kapazität zu

erhöhen und wetterunabhängig zu
sein wurde die Messe von einem
kleineren Raum bereits in die (un-
ter Corona-Regeln) 100 Menschen
fassende Friedenskirche verlegt.
„Dort sollten wir auch einem grö-
ßerenAnsturmentspannt entgegen-
sehen können. Sollte es nochmehr
werden,müsstenwir uns etwas ein-

fallen lassen“, befindet Lehnert, der
selbst beim CSD nicht teilnehmen
kann. „Wir wären gern gekommen.
Allerdings kollidiert es terminlich
leider mit einer Erstkommunion.
Darum müssen wir schweren Her-
zens absagen“, beschreibt er die Si-
tuation.
DerGottesdienst ist für Sillekensda-
bei aucheinPlatz für einepolitische
Botschaft.„Ichwerdedabei in jedem
Fall ansprechen,wieAlltagsausgren-

zung aussieht und dass noch viel
zu tun ist. Ich denke, wir müssen
im normalen Leben noch präsen-
ter sein. Auch in Schulen. Thomas
Tillmannsbeispielsweisemachthier
eine unglaubliche Arbeit“, sagt die
politisch aktive Queer-Aktivistin,
die auch Krefelder Parteivorsitzen-
de der Grünen ist.
Beim CSD wird übrigens streng

auf Abstandsregeln geachtet, ob-
gleichdie Impfquoteunter denTeil-
nehmern sehr hoch sei. „Ich kenne
selbst keine einzige Queer-Person,
die sichnichthat impfen lassenoder
Ressentiments hegt. Ich denke, wir
sind ein Stück weit gewohnt, be-
wusster mit Meinung und Medien
umzugehen und mehr zu reflektie-
ren“, sagt sie. Dennoch aber wollen
die Organisatoren keine Angriffs-
punkte bieten. „Der CSD wird we-
niger Party bieten, als geplant. Mir
persönlich ist aber ohnehin die po-
litische Komponente wichtiger.Wir
wollen in jedemFall alles tun, umal-
len Regeln gerecht zu werden. Dar-
aufwerdenwir extremachten“, sagt
Sillekens.

Am kommenden Freitag, 20. August, 19 Uhr, findet in der Friedenskirche ein ökumenischer Gottesdienst statt. Um die
Kapazität zu erhöhen wurde die Messe in die – unter Corona-Regeln – 100 Menschen fassende Friedenskirche verlegt.

GottesdienstDer ökumenische

Gottesdienst findet am Freitag ab19

Uhr in der Friedenskirche statt. Die

Teilnehmerzahl ist auf 100 Perso-

nen begrenzt.

Fahrraddemonstration Am fol-

genden Samstag, 21. August, findet

dann der CSD als Fahrraddemonst-

ration statt. Aufstellung ist ab 11 Uhr

am Platz der Wiedervereinigung vor

der Fabrik Heeder. Die Abfahrt ist

für 12 Uhr geplant. Der Demonstra-

tionsweg zieht sich durch große Tei-

le Krefelds und beträgt fast 20 Ki-

lometer, die aber in gemessenem

Tempo gefahren werden. Gegen 14

Uhr trifft der Zug dann am Stadt-

garten ein, wo ein reduziertes Pro-

grammmit politischen Reden aller

Parteien (außer der AfD), von Ober-

bürgermeister FrankMeyer und den

CSD-Verantwortlichen den Tag ab-

runden.

Orte undZeiten
des CSD2021

INFO

Die Stadtwerke

Krefeld stehen

für Integration

und Toleranz.

Das belegen die

Verantwortli-

chen nun durch

eine offene und

offensive Un-

terstützung

des Christo-

pher-Street-Days

(CSD) in Kre-

feld am 21. Au-

gust. Dafür hat

das Unterneh-

men eine Stra-

ßenbahn in Re-

genbogenfarben

lackiert. Sie ist

regulär im Fahr-

betrieb unter-

wegs. RP-FOTO: LAM-

MERTZ

Haftstrafe für
48-Jährigen wegen
Einbruchs

(BL) Das Krefelder Schöffengericht
hat einen 48-Jährigen wegen eines
Wohnungseinbruchs zu einem Jahr
und zehn Monaten Haft verurteilt.
Trotz des geringen Schadens hielt
das Gericht eine mildere Strafe für
nicht ausreichend.
ImDezember 2019warderKrefel-

der auf einen etwa zweiMeter hoch
liegendenBalkon inderGustav-Wil-
helm-Straße geklettert. Er hatte die
BalkontürderErdgeschosswohnung
aufgehebelt und dabei Spuren hin-
terlassen. In der Wohnung räumte
er sämtlicheSchränkeundSchubla-
den leer und verteilte der Inhalt auf
dem Boden. „Der komplette Inhalt
der Möbel ist herausgeräumt wor-
den“, sagtederRichter.DieBeute sei
mit einigen Schmuckstücken aber
relativ gering gewesen. Zeugen für
den Einbruch hatte es nicht gege-
ben.DieRentnerinund ihreTochter
hattenbei ihrerRückkehrdiePolizei
gerufen. Durch den DNA-Abgleich
konnte der vorbestrafte Angeklagte
als möglicher Täter ermittelt wer-
den. „Die Tat wird voll umfänglich
eingeräumt, er möchte dazu nicht
mehr viel sagen“, teilte der Anwalt
des 48-Jährigen mit.
Das Eindringen in die Privat-

sphäre und das Durchwühlen aller
Schränke sei eine gravierende Last
für hochbetagte Frau, folgerte der
Richter. Er schloss sich damit den
Ausführungen und dem Antrag des
Staatsanwaltes an.Derhatte sichauf
eine Gesetzesänderung bezogen,
nach der inzwischen Einbrüche in
dauerhaft genutzte Privatwohnun-
genhärter bestraftwerdenals in an-
dere Räume.
Damit soll zumeinendasEindrin-

gen in die Privatsphäre von Opfern
berücksichtigt werden. Zum an-
deren sollte die Strafandrohung
verschärft werden, um Täter ab-
zuschrecken, die sich zuBandenzu-
sammenschließen, umEinbruchse-
rien in Privaträume zu begehen.
Das Schöffengericht bildete eine

Gesamtstrafe von zwei Jahren, weil
ein vorangegangenes Urteil wegen
des Diebstahls eines Portmonees
einbezogen wurde. Und: Die ver-
hängte Freiheitsstrafe wurde von
den Richtern nicht zur Bewährung
ausgesetzt.
Übrigens: Generell wird für Ein-

brücheeineMindeststrafe von sechs
Monaten verhängt. Die Mindest-
strafe für Einbrüche in Privatwoh-
nungen wurde vor einiger Zeit auf
ein Jahr angehoben.

Sportanlage Horkesgath soll Boulehalle bekommen

(RP) Eine wirkliche Sommerpause
gab es für den Fachbereich Sport
und Sportförderung nicht. Denn
obwohl vielerorts der Betrieb ruh-
te, gingendieArbeitenundPlanun-
genaneinigenSportanlagenweiter.
So rollen auf derSportanlageHor-

kesgath zur Sanierung der Anlage
nun schon seit drei Monaten die
Bagger.DieArbeitensollen imersten
Quartal 2022abgeschlossenwerden.
Gebautwird ein Kunstrasenfeld auf
dembisherigenTennenplatz, umge-
ben von einer Typ-C-Anlage für die
Leichtathletik.DieKosten liegenbei
mehr als 1,3MillionenEuro, 525.000
Euro erhält die Stadt aus dem Bun-
desprogramm„Sanierung kommu-
naler Einrichtungen in den Berei-
chenSport, JugendundKultur“. Auf
der Freiflächenebendembestehen-
denVereinsheim soll bis Ende 2023
ein neues Funktionsgebäude mit
Umkleiden,Duschen,Toilettenund
Vereinsräumen entstehen. Das Ge-
bäude wird ergänzt durch ein klei-
nes Materialgebäude, geplant und
gebautdurchdasZentraleGebäude-
management (ZGM) der Stadt. Auf
der nach dem Abbruch des alten
VereinsheimsentstehendenFreiflä-
chewird aktuell dieErrichtungeiner
Boulehalle intensiv geprüft.
Im September erhält der kleine

und große Kunstrasenplatz imWil-
li-Schlösser-Sportpark in Fischeln

einen neuen Belag. Diese Arbei-

ten sollen im Oktober abgeschlos-
sen sein.
Auch auf der Sportanlage Sprö-

dental, wo mit fünf Millionen Euro
die größte Investition für die Sanie-
rung einer Freianlage geplant ist,
geht es voran. Im September wird
die sogenannteHauptrunde–der fi-
naleWorkshop – durchgeführt, der
die Masterplan-Erarbeitung inklu-
siver ersterKonzeptstudieundKos-
tenbetrachtung abschließt. Ende
2021/Anfang 2022 soll dann über
eine entsprechende Beschlussvor-
lage die Umsetzung der Sanierung
und die damit verbundene Beauf-
tragung von Planung und Bau von
Kommunalbetrieb und ZGM bera-
ten und beschlossen werden. Par-

allel hierzuwerdenFördermöglich-
keiten auf Landes-, Bundes- und
EU-Ebene ausgelotet.
Gebaut werden könnte dann ab

Frühjahr 2023 für rund 18 Mona-
te. Aktuell gibt es dort einen Ten-
nen- und einen Rasenplatz samt
Asche-Laufbahn sowie einen in die
Jahre gekommenen Sanitär- und
Umkleidebereich. In der Arbeits-
gemeinschaft Sportfreianlagen der
Sportstättenkommission war deut-
lich geworden, dass der Stadt eine
zentral erreichbare Örtlichkeit zur
Durchführung von Schulsport mit
leichtathletischem Schwerpunkt
(Typ B Anlage) sowie leichtathle-
tischen Schulwettkämpfen (Sport-
feste, Stadtmeisterschaften) fehlt.

Zudem wird die Anlage die neue
Heimat der Krefeld Ravens (Ame-
rican Football). Zur „Schaffung von
Platz für alle“ wird ein neues, gro-
ßes Funktionsgebäude nebst zu-
sätzlicher kleiner Materialgebäude
die Sanierungder Freianlage zielge-
richtet ergänzen.
Auf der Edelstahl-Kampfbahn an

der Gladbacher Straße soll auf dem
bisherigen Hauptrasenplatz sowie
der benachbarten Tenne jeweils
ein Kunstrasen-Feld mit entspre-
chenden Flutlichtanlagen entste-
hen. Zwei Bewegungsfelder sollen
für Trendsportarten genutzt wer-
den. Für die Leichtathletik und den
Schulsport entsteht eine Typ C-An-
lage (vier Laufbahnen) samt Ku-
gelstoß- und Weitsprungbereich
sowieAnlauf-/Abwurfbereichen für
Diskus und Speerwurf. Die Kosten-
planung sieht insgesamt 3,5 Milli-
onen Euro für die umfangreiche
Sanierung der Freianlage vor. Der
Kommunalbetrieb arbeitet aktuell
an der Vergabe der Planungsleis-
tungen, damit dieArbeiten imFrüh-
jahr 2022 beginnen und nach rund
18 Monaten abgeschlossen wer-
den können. Für die Anlage ist im
März ein vorläufiger Zuwendungs-
bescheid des Bundes (Bundespro-
gramm Sanierung kommunaler
Einrichtungen in den Bereichen
Sport, Jugend und Kultur) einge-
gangen, der endgültige wird Ende

2021 erwartet. Ergänzend zu den
bisherigen Planungen wird im Zu-
sammenhang mit dem neuen Ma-
terialgebäude eine barrierefreie
WC-Anlage hergestellt und die ak-
tuell ungenutzte Hausmeisterwoh-
nung reaktiviert.
Nach der Entscheidung des SC

Viktoria Krefeld, auf dem heimi-
schen Platz am Schroersdyk zu
bleiben und nicht Richtung Hor-
kesgath oder Appellweg umzuzie-
hen, werden die Planungen auf der
Hubert-Houben-Kampfbahn nun
entsprechend angepasst und be-
zogen auf die Freianlage und Ge-
bäude weiter konkretisiert. Un-
ter Berücksichtigung dieser neuen
Rahmenbedingungenwird einwei-
terer undabschließenderWorkshop
mit demKTSV Preussen, den Schu-
len und der Bürgerschaft als Nutzer
der Freianlage geplant, umanschlie-
ßend eine überarbeitete Planung
verbunden mit einem Rahmenter-
minplan zur Umsetzung der Sanie-
rungsarbeiten vorlegen zu können.
DerNebenplatz der altehrwürdigen
Kampfbahnbleibt zunächst„unbe-
plant“. Hier hat zuletzt der Rück-
schnitt von Grün begonnen. Als
nächstes erfolgt der Abbruch des
dortigenVereinsheims, der Schieß-
anlage und des Hausmeisterhau-
ses. Der Nebenplatz ist weiterhin
für alle bisherigen sportiven Aktivi-
täten nutzbar.

Die Arbeiten an den Sportstätten schreiten voran. Der Sprödental-Sportplatz soll neue Heimat der Krefeld Ravens werden.

Auf der Bezirkssportanlage Horkesgath rollen noch die Bagger, an der Edel-

stahlkampfbahn kann es bald losgehen. FOTO: STADT KREFELD
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Neue Pfarrerin spricht Gebärdensprache

VON BIANCA TREFFER

NEERSEN „Ich möchte Pastorin
werden“ – diesen Berufswunsch
schrieb Rebecca Lackmann schon
mit neun Jahren in Freundschafts-
bücher. Glaube und Religion inte-
ressierten sie bereits als Kind. Das
erste Buch, das sie sich selbst aus-
suchte, war eine Kinderbibel, aus
der ihr die Eltern vorlesen muss-
ten. „Als ich neun Jahre alt war, ist
mein Großvater verstorben. Ich
habe das Gedicht ,Spuren im Sand’
gefundenunddas ersteMal dasGe-
fühl gehabt, getragen zuwerden, so
wie es in dem Gedicht beschrieben
steht. Dieses gute Gefühl wollte ich
weitergeben, und so entstandmein
Berufswunsch“, erzählt Lackmann,
die jetzt als Pfarrerin in der evange-
lischenEmmaus-Kirchengemeinde
angefangen hat.
Der Wunsch hielt sich ein Leben

lang und wurde unter anderem
durch einen „tollen Konfirmande-
nunterricht“, wie sie es beschreibt,
bestärkt. Nach dem Abitur ging es
mit einemStudiumderTheologie in
Bochum undWuppertal an die Re-
alisierung.Wobei Lackmann schon
während des Studiums oft in die
Praxis hineinschnuppernkonnte, da
die Essenerin in ihrer Heimaststadt
dank einemengagierten Pfarrer die
Möglichkeit bekam, sich in Gottes-
dienstenundFeierlichkeiteneinzu-
bringen. Es schlossen sichdasVika-
riat undderProbedienst inEssenan.
In ihremHeimatort brachte sichdie
32-Jährige mit 50 Prozent ihrer Ar-

beit inderGehörlosengemeinde für
die Kirchenkreise Essen, Mülheim,
Duisburg undOberhausen ein. Da-
für lernte sie die Gebärdensprache.
Nun hat die junge dynamische

Frau erstmals beruflich ihren Hei-
matort verlassen, um die neue
Pfarrerin der evangelischen Em-
maus Kirchengemeinde in Neer-
sen zu werden. Dabei spielte die
Liebe eine große Rolle: Ihr Lebens-
gefährte kommt ausViersen. „Es ist
wie ein kleinesWunder, dass sich für
mich diese Stelle in Neersen aufge-
tan hat“, freut sich Lackmann.
Als sie vonder Stelle erfuhr,mach-

te sie bei einemViersen-Besuch ei-

nen Abstecher nach Neersen. Ein
Ort, der ihr bis dahin unbekannt
war. Kirche, PfarrhausundderOrts-
teil gefielen ihr sehr gut. Es folg-
te Ende März die Bewerbung, und
Anfang April gab es ein erstes Ge-
spräch. „Ich habe mich vom ersten
Moment an wohlgefühlt“, erinnert
sich Lackmann. Der Probegottes-
dienst zweiWochen später vor dem
Presbyterium lief erfolgreich. Ende
Juni erfolgte der Umzug ins Neer-
sener Pfarrhaus, wobei dieser Um-
zugetwas ganzBesonderes ist: Es ist
die erste gemeinsameWohnungvon
Lackmann und ihrem Freund.
„Ich kannte Neersen, wie gesagt,

gar nicht und meinem Freund war
nur das Neersener Schloss ein Be-
griff. Mittlerweile haben wir aber
schonmehr vonunsererneuenHei-
mat kennengelernt“, bemerkt Lack-
mann. Kennengelernt hat sie auch
schonvieleMenschenaus ihrerneu-
en Gemeinde.
Der Pfarrerin ist es wichtig, Be-

währtes zu bewahren, gleichzeitig
sprudelt sie vor neuen Ideen über.
Mit der Jugendleiterin möchte sie
ein neues Angebot für Kinder am
Samstagnachmittag ins Leben ru-
fen. InderVorweihnachtszeitwürde
sie gern eine Adventaktion realisie-
ren, bei der alle Bürger angespro-

chen sind, ein Fenster adventlich
zu gestalten.
Jugendgottesdienste steheneben-

falls auf ihrer Ideenliste, und sie
kann sich eine Koch-Lese-Gruppe
fürNeersen vorstellen. Einweiteres
möglichesProjekt sindFilm-Gottes-
dienste. „Ich möchte zeigen, dass
Kirche mehr ist als dreimal beten.
Kirche ist offen für neue Ideen, und
ichwünschemir, dassdieMenschen
Kirche eine Chance geben. Kirche
lebt von den unterschiedlichsten
Menschen“, sagt Lackmann. Was
die neue Pfarrerin freut, ist das En-
gagement der Ehrenamtler in der
Kirchengemeinde.
Die ersten Einsätze in Sachen

Pfarrarbeit gab es neben den Got-
tesdiensten auch schon: Etliche
Taufgespräche standenan, eineBe-
erdigung gehörte ebenfalls zu den
Aufgaben, unddas ersteHochzeits-
paar hat sich ebenfalls schon ange-
meldet, berichtet Lackmann.
WenndieneuePfarrerinnicht ge-

rade beruflich unterwegs ist, dann
ist sie im Pfarrgarten anzutreffen.
„Wir freuen uns, dass wir jetzt ei-
nen Garten haben, denn wir sind
beide Pflanzenfreaks. Und ab dem
nächsten Sommer werden unsere
beiden Hasen ebenfalls im Garten
wohnen“, erzählt sie lächelnd.

Die evangelische Em-
maus-Kirchengemeinde
Willich hat eine neue
Pfarrerin. Rebecca Lack-
mann verstärkt das Team.
Die 32-Jährige steckt voller
Ideen für eine lebendige
Kirche.

Rebecca Lackmann ist die neue evangelische Pfarrerin in Neersen. FOTO: NORBERT PRÜMEN

Team Zusammenmit den beiden
Pfarrern Rolf Klein und Joachim
Schuler bildet Rebecca Lackmann
das Pfarrerteam der evangeli-
schen Emmaus-Kirchengemein-
deWillich.

Kirchen Zu den Kirchen gehören
die Friedenskirche in Neersen,
die Auferstehungskirche inWil-
lich und die Hoffnungskirche in
Schiefbahn.

ZweiweiterePfarrer

in Willich

INFO

Gesamtschüler lernten freiwillig in den Sommerferien

WILLICH (tre) „Es ist besser, wenn
man mögliche Lücken direkt
schließt. Daher finde ich das An-
gebot super. Mir gibt das zusätz-
liche Lernen ein Stück Sicherheit
für das neue Schuljahr“, sagt Mar-
lene. Die Siebtklässlerin ist gerade
in einenText vertieft, der gleich be-
sprochen werden soll, nachdem es
schonRechtschreib- undGramma-
tikübungengab.Deutschunterricht
steht in dem Klassenraum der Ro-
bert-Schuman-Europaschule (RSE)
an, allerdings nicht die klassische
Schulvariante, sondern ein klein-
gruppiges Angebot aus der „Extra
Zeit zum Lernen NRW“.
Zum dritten Mal hat dieWillicher

Gesamtschule das vom Land ange-
botene Programm umgesetzt und
bietet zusätzlichenUnterricht inden
Sommerferienan.Schulträgerkonn-
tendieFörderungabrufenunddamit
tageweiseAngebotewährendderFe-
rien umsetzen. Die RSE griff auf die
bewährte Kooperation mit Kinder-
schutzbundundStadtWillich fürdie

Umsetzung zurück.Verteilt auf zwei
Wochen unterrichteten zehn Lehrer
Mathe, Deutsch, Englisch und Spa-
nisch.Lese-undHörverständnisund
Grammatik in Englisch, Gramma-
tik in Spanisch, Rechtschreib- und
Grammatiktraining in Deutsch so-
wie Wiederholung und Vertiefung
inMathematik standenaufdemPro-
gramm. Die Angebote waren für die
Sekundarstufen I und II ausgelegt.
125 Schüler nutzten den Unter-

richt in den Kleingruppen, jeweils
betreut von zwei Pädagogen, um
zu lernen. „Etwas weniger als in
den Oster- und Herbstferien, aber
immer noch eine hohe Nachfrage“,
sagt Schulleiter Burkhard Brörken.
Man habe auch ein Angebot in Ba-
siswissen Chemie gemacht, aber
das sei nicht zu Stande gekommen,
wie Alexander Rother, der Didakti-
sche Leiter, informiert. Die Nach-
frage war zu klein. Gelernt wurde
an den jeweiligenTagen in dem ge-
wählten Fach von 9 bis 15 Uhr in-
klusiveMittagspausemit Essensver-

sorgung.„Wir hattenetlicheSchüler,
die verschiedene Fächer gebucht
hattenund soanmehrerenTagen in
der Schulewaren“, berichtetRother.
ObwohlderDistanzunterrichtdes

vergangenen Schuljahres gut funk-
tioniert hat, sind teilweise Defizite
vorhanden. Aber auch für die Wis-
sensvertiefung wird das Angebot
gerne genutzt. „Ich kann meinWis-
sen vertiefen und gehe gut gerüs-
tet in das kommende Schuljahr.Mir
macht das freiwillige Lernen Spaß“,
sagtFynn.DerSechstklässlerhatdas
Angebotbereits imvorigenSchuljahr
genutzt. Diesmal stehen für ihn die
FächerDeutsch,MatheundEnglisch
an. In allen stehe er zwar glatt zwei,
aberLernensei seinDing,kommen-
tiert er seinen freiwilligen Einsatz.
Wenn das Landesprogrammwei-

ter fortgesetztwird,möchtedieRSE
es indenHerbstferien erneut anbie-
ten. „Wir haben engagierte Lehrer,
dank derer wird das Ferienangebot
problemlosumsetzenkönnen“, lobt
Brörken.

Die Robert-Schuman-Europaschule hat am Angebot „Extra Zeit zum Lernen NRW“ teilgenommen. 125 Schüler machten mit.

Simon Schiß-

ler ist einer der

Lehrer der Ro-

bert-Schu-

man-Europa-

schule, die in

den Schulferien

unterrichteten.

FOTO:NORBERTPRÜMEN

Mittelständler der Union kritisieren CDU-Antrag
WILLICH (msc) DieWillicher Mittel-
standsvereinigung der CDU (MIT)
kritisiert die Willicher CDU scharf.
„Wir hätten uns deutlich mehr er-
hofft“, sagt Roger Kurzawa, Stadt-
verbandvorsitzender der MIT Wil-
lich. Es geht um einen Antrag der
CDU-Fraktion zur„SmartCity“.Die-
sen unterstütze die MIT zwar aus-
drücklich, doch der Antrag gehe
„nicht weit genug“ und sei beiWei-
tem inhaltlich nicht auf der Höhe
der Zeit.
„Smart City ist ein Konzept, un-

ter dem innovative, effiziente und
vernetzte Systeme für Mobilität,

für Wohnen, für Handel- und Ge-
werbe sowie für Umweltschutz in
einer Stadt entstehen können. Die
Städte könnendamit besser vernetzt
werden“, so die MIT in einer Pres-
semitteilung. Das Bundesministe-
rium des Innern, für Bau und Hei-
mat habe imMai 2021 Einzelheiten
hierzu in der „Smart City Charta“
genau beschrieben und auch För-
derprogramme aufgelegt, um die
digitale Transformation von Kom-
munennachhaltig zu gestaltenund
zuunterstützen.„DieMitglieder der
CDU-Fraktionwurdenüber die Ini-
tiative inWillich leiderüberdiePres-

se informiert, Rückmeldungen sind
wohl imSande verlaufen, Ergebnis-
se nebst Antragsinhalte wiederum
über die Presse kommuniziert; das
geht so nicht“, sagt Kurzawa.
DieMeinung, dassdie„SmartCity

Charta“ auch für die Stadt Willich
große Chancen bietet, vertritt auch
das MIT-Mitglied und CDU-Rats-
mitglied JohannesBäumges. Bäum-
geshattebereits im Juni 2020bei der
CDU-Mitgliederversammlung, in
der als Bewerber für die CDU-Kan-
didatur ums Bürgermeisteramt ge-
gen Christian Pakusch angetreten
war, gesagt, erwürdedie Stadt zu ei-

ner Smart City mit vernetzten Sys-
temen fürMobilität,Wohnen, Han-
del, Gewerbe und Umweltschutz
machen.
Die MITWillich fordert, dass die

personellen Ressourcen in der Ver-
waltung direkt am Bürgermeister
angesiedelt werden, um die Trans-
formation personell und inhalt-
lich abzusichern. Einfach zu sagen
„macht mal Smart City“, werde die
Akzeptanz inVerwaltung,Unterneh-
men und Bevölkerung nur negativ
besetzen. Die MIT Willich fordert
daher einige Nachbesserungen im
CDU-Antrag.

„Selbstverständlich steht dieMIT
Willich als Gesprächs- und Dis-
kussionspartner“ zur Verfügung,
so MIT-Vorstandsmitglied Rainer
Efkes. Das Thema sei auch für die
Unternehmer in Willich von Be-
deutung, Effizienzen müssten
„gehoben werden“. Darüber hin-
aus gelte es auch, die Kostensitu-
ation im Auge behalten. „Digitali-
sierung kostet zunächst Geld, im
Nachgang können aber Ressour-
cen durch schlanke und einfache
Prozesse gehoben werden und der
städtische Haushalt entlastet wer-
den“, so die MIT weiter.

Feuerwehr feiert
Brautpaar Marvin
und Anne

TÖNISVORST (RP)DieFreiwilligeFeu-
erwehrTönisvorst feiert eineweite-
re Hochzeit: die kirchliche Trauung
von Marvin Frohn und seiner Frau
Anne nach der standesamtlichen
Hochzeit im vergangenen Jahr.
Der 29-jährige Rettungsdienstler

und die 28-jährige Orthopädieme-
chanikerin lernten sich auf einem
Schützenfest 2014 kennen und be-
siegelten ihre gemeinsameZukunft
auf Bierdeckeln. Dies führte beide
im Oktober 2017 in die Tönisvors-
ter Feuerwehr,wo siebis heute aktiv
sind.Darum ließ es sich eineAbord-
nungder Feuerwehrnichtnehmen,
dem Brautpaar für die weitere ge-
meinsame Zukunft zu gratulieren.
Zunächstmusste der Bräutigam ei-
nen Feuerwehrschlauch mit einem
Beil durchtrennenund imAnschluss
dieBraut ein„brennendesHaus“, ei-
nen simulierten Brand, löschen.
Nachdem die beiden die Aufga-

ben mit Bravour erledigt hatten,
wurden sie mit der restaurierten
Drehleiter „Franziska“ aus Krefeld
zu ihrer Feier gefahren.

Die Brautmusste einen simulierten

Brand löschen. FOTO: FEUERWEHR

Selbstverteidigung
für Mädchen
WILLICH (RP) Einen Selbstverteidi-
gungskurs für Mädchen von 15 bis
18 Jahrebietet dasBegegnungszent-
rumKrumman:KaiHoffmann,Trai-
nerdes Judo-Clubs Schiefbahn, ver-
mittelt Techniken und Tricks, die
nicht kompliziert zu erlernen, aber
in Krisensituationen effektiv und
wirksam sind. In diesem Kurs geht
es nicht nur um Fitness und Ver-
teidigungstechniken, denn Selbst-
verteidigung beginnt im Kopf. Das
Bewusstsein, sich verteidigen zu
dürfen, und die Entschlossenheit,
sich zu wehren, sind grundlegende
Voraussetzungen für eine erfolgrei-
che Selbstverteidigung und wer-
den indiesemKurs geschult. Fürdie
Teilnahme ist ein Negativtestnach-
weis erforderlich. Der Kurs findet
vom 31. August bis zum 5. Oktober
dienstags von 16.30 bis 17.30 Uhr
im Begegnungszentrum Krumm,
Hülsdonkstraße 203 in Wekeln,
statt. Anmeldung bis 20. August:
Ruf 02154 481507, E-Mail kontakt@
begegnungszentrumkrumm.de.
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Von Bianca Treffer

Neersen. Viele Taufgespräche 
fanden bereits statt. Eine Beer-
digung gehörte auch schon den 
Aufgaben und es gab eine erste 
Anmeldung für eine Hochzeit 
im kommenden Jahr. Die ers-
ten Wochen, die Rebecca Lack-
mann in Neersen verbracht hat, 
waren neben den ersten Gottes-
diensten schon gut mit Arbeit 
gefüllt. Dazu kam das Kennen-
lernen der Menschen aus der 
Gemeinde. Die 32-Jährige hat 
nämlich Neuland betreten. Sie 
ist die neue Pfarrerin der evan-
gelischen Emmaus Kirchenge-
meinde in Neersen.

Der Liebe wegen in 
den Kreis Viersen gezogen
„Es ist schön hier zu sein“, sagt 
Lackmann, die erstmalig ihren 
Heimatort Essen verlassen hat, 
wo sie bis jetzt als Pfarrerin im 
Einsatz war. Dass der kleinste 
Ortsteil von Willich ihr neues 
Zuhause wurde, verdankt Lack-
mann der Liebe. Ihr Lebensge-
fährte kommt aus Viersen und 
das ließ sie nach Stellen in der 
Nähe Ausschau halten. „Es ist 
wie ein kleines Wunder, dass 
sich für mich diese Stelle in 
Neersen aufgetan hat“, freut 
sich Lackmann. Als sie von der 
Stelle erfuhr, machte sie bei ei-
nem Viersen-Besuch einen Ab-
stecher nach Neersen, das ihr 
bis dahin unbekannt war. Kir-
che, Pfarrhaus und der Willi-
cher Ortsteil an sich gefielen 
ihr sehr gut.

Lackmann gab Ende März ih-
re Bewerbung ab. Anfang April 
schloss sich ein erstes Gespräch 
in der Gemeinde an, bei dem die 
junge Pfarrerin von der ersten 
Sekunde ein gutes Gefühlt hat-
te. Der Probegottesdienst zwei 
Wochen später vor dem Presby-
terium lief bestens und der Ent-
schluss für die Essenerin fiel. 
Ende Juni erfolgte der Umzug 
ins Neersener Pfarrhaus.

Etwas Besonderes, denn es 
ist gleichzeitig die erste ge-
meinsame Wohnung von Lack-
mann und ihrem Freund. „Ich 

kannte Neersen, wie gesagt, gar 
nicht und meinem Freund war 
nur das Neersener Schloss ein 
Begriff. Mittlerweile haben wir 
aber schon mehr von unserer 
neuen Heimat kennengelernt“, 
bemerkt Lackmann lächelnd.

Schon als Kind 
war Pfarrerin ihr Berufswunsch
Ihren Berufswunsch trug sie 
schon von Kindesbeinen an 
in sich. „Ich möchte Pastorin 
werden“, lautete die Aussage, 
mit der sich die gerade einmal 
neunjährige Lackmann seiner-
zeit in Freundschaftsbüchern 
verewigte. Glaube und Religi-
on interessierten sie bereits als 
Kind. Das erste Buch, das sie sich 
selbst aussuchte, war eine Kin-
derbibel, aus der ihr die Eltern 
vorlesen mussten. „Als ich neun 

Jahre alt war, ist mein Großva-
ter verstorben. Ich habe das Ge-
dicht ,Spuren im Sand’ gefun-
den und das erste Mal das Ge-
fühl gehabt, getragen zu wer-
den, so wie es in dem Gedicht 
beschrieben steht. Dieses gute 
Gefühl, wollte ich weitergeben 
und so entstand mein Berufs-
wunsch“, erzählt Lackmann

. Der Wunsch hielt sich ein Le-
ben lang und wurde unter ande-
rem durch einen „tollen Konfir-
mandenunterricht“, wie sie es 
beschreibt, bestätigt. Nach dem 
Abitur folgte das Studium der 
Theologie in Bochum und Wup-
pertal. Lackmann schnupper-
te schon während des Studi-
ums ganz viel in die Praxis hi-
nein, da die Essenerin in ihrer 
Heimaststadt dank einem en-
gagierten Pfarrer die Möglich-

keit erhielt, sich in Gottesdiens-
ten und Feierlichkeiten. einzu-
bringen. Es schlossen sich das 
Vikariat und der Probedienst 
in Essen an. In ihrem Heimat-
ort gehörten 50 Prozent ihrer 
Arbeit der Gehörlosengemein-
de für die Kirchenkreise Essen, 
An der Ruhr/Mülheim, Duis-
burg und Oberhausen. Eigens 
dafür erlernte sie die Gebärden-
sprache. Lackmann ist es wich-
tig, Bewährtes zu bewahren. 
Neue Ideen hat sie aber eben-
so reichlich.

Gemeinsam mit der Jugend-
leiterin möchte sie ein neues 
Angebot für Kinder ins Leben 
rufen, das auf den Samstagvor-
mittag terminiert ist. In Sachen 
Vorweihnachtszeit schwebt ihr 
eine Adventsaktion vor, bei der 
alle Bürger angesprochen wer-

den sollen, ein Fenster advent-
lich zu gestalten. „Wir wür-
de quasi eine Art Fenstertour 
durch Neersen kreieren, um 
auf das Weihnachtsfest einzu-
stimmen“, sagt Lackmann. Ju-
gendgottesdienste stehen eben-
falls auf ihrer Ideenliste und 
sie könnte sich eine Koch-Le-
se-Gruppe für Neersen vor-
stellen. Ein weiteres mögliches 
Projekt sind Film-Gottesdiens-
te. „Ich möchte zeigen, dass Kir-
che mehr ist als dreimal beten. 
Kirche ist offen für neue Ideen. 
Und ich wünsche mir, dass die 
Menschen Kirche eine Chance 
geben. Kirche lebt von den un-
terschiedlichsten Menschen“, 
sagt Lackmann. Was die neue 
Pfarrerin freut, ist das Engage-
ment der Ehrenamtler in der 
Kirchengemeinde. Sie tragen 

ein großes Stück dazu bei, dass 
Kirche und Gemeindeleben bei 
der Emmaus Kirchengemeinde 
so lebendig sind, sagt sie.

Neersen ist wie ein kleines Wunder
Rebecca Lackmann ist die neue Pfarrerin der evangelischen Emmaus Kirchengemeinde. Kirche lebendig gestalten liegt der 32-Jährigen am Herzen

Team Rebecca Lackmann 
bildet zusammen mit 
den beiden Pfarrern Rolf 
Klein und Joachim Schu-
ler das Pfarrerteam der 
evangelischen Emmaus 
Kirchengemeinde Wil-
lich. Zu den Kirchen ge-
hören die Friedenskirche 
in Neersen, die Auferste-
hungskirche in Willich 
und die Hoffnungskirche 
in Schiefbahn.

Kirchengemeinde

Rebecca Lackmann ist die neue Pfarrerin der evangelischen Emmaus Kirchengemeinde in Neersen. Foto: Kurt Lübke
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Vikarie in Hüls soll abgerissen werden

VON JENS VOSS

DieEntscheidung zeichnete sichab,
doch leicht ist sie amEndenieman-
demgefallen: DerKirchenvorstand
vonSt.Cyriakus inHülshat einstim-
migbeschlossen, für dieVikarie, die
im Volksmund liebevoll in Erinne-
rung an Pfarrer Hermann Lunke-
bein „Bückeburg“ genannt wird,
beim Denkmalschutz einen Antrag
auf Abriss zu stellen. Das Gebäude
ist seit geraumer Zeit einsturzge-
fährdet, eine Sicherung mit Sanie-
rungwürdebis zu750.000Eurokos-
ten – bei unsicherem Erfolg, denn
nach Einschätzung von Kirchenar-
chitekt Thomas Blohm-Schröder
kann niemand sicher vorhersagen,
obmandie statischenVerwerfungen
wirklich stoppenkann. „Das tutmir
auch inder Seeleweh“, sagtePfarrer
Paul Jansen auf Anfrage,„aber es ist
wirtschaftlich nicht vertretbar. Die-
sesGebäudewäre einFass ohneBo-
den.“
Für die Gemeinde kommt dazu,

dass die Sanierung des Kirchen-
dachs ansteht. Sie würde mit 1,5
Millionen Euro zu Buche schlagen,
„dasKirchendach ist einfachwichti-
ger“, sagt Pfarrer Jansenunumwun-
den. Die Vikarie wäre am Ende ein
Wohnhaus für wenige Menschen,
die Kirche aber sei geistliche Hei-
mat und spirituelle Mitte für Tau-
sende Gläubige.
Immer wieder wird in den sozia-

len Netzwerken der Vorwurf erho-
ben, die Kirche sitze auf Millionen
und sei quasi zu geizig, das Haus
zu retten. Jansen und Kirchenar-
chitekt Blohm-Schröder, der St.
Cyriakus und die Vikarie seit Jah-
renbetreut, widersprechen solchen
Anwürfen entschieden. „Wir haben
sehr lange beste Sanierungsabsich-
ten gehabt“, betont Blohm-Schrö-
der auf Anfrage, „doch das Gebäu-
de schafft selbst seine Fakten, die
Schadensbildung läuft weiter und
weiter“. Bekanntlich ist der torfi-
ge Untergrund des Hauses durch
die vergangenen Dürre-Jahre ge-
schrumpft, das Haus sackte ab, die
Risse ziehen sich durch das ganze
Gebäudeundhaben sogardieBade-
wanne gespalten. Ein relativ preis-
günstigesVerfahren, einGebäude zu
stützen, sei die Anbringung vonBe-
tonpfählen. „DochExperimentemit
einigenPfählenhabengezeigt, dass
dieEinbringungderPfähledasHaus
gefährdet; eshat keinenGegendruck
mehr“, erläutert Blohm-Schröder.
Somüssteman zunächst das ganze
Gebäudemit einemStahlkorsett si-
chern; dieKostenvorteilewärenda-
durch dahin.
Bei der klassischenMethode, das

Haus zu unterfangen, müsste man
sehr tief in den Boden gehen, so
Blohm-Schröder weiter; „mindes-
tens 2,50 bis drei Meter“. Da das
Gebäude aber instabil ist und die
Unterfangung händisch von Bau-

arbeitern angebrachtwerdenmüss-
te, würde Lebensgefahr für die Ar-
beiter bestehen. Die Kosten für die
Komplettsanierung innen wie au-
ßen würden zudem bei 650.000 bis
750.00 Euro liegen –wobei das Risi-
ko, dass die Absenkungen nicht ge-
stoppt werdenkönnenundnachein
paar Jahrenweitergehen, nicht aus-
geschlossenwerdenkann.„EineSa-
nierung unter diesen Bedingungen
ist wider jeglicheVernunft und kei-
nerKirchengemeinde zuzumuten“,
resümiert Blohm-Schröder.
Er hofft, dass der Abriss zügig er-

folgt, um wenigstens das Seitenge-
bäude zurVikarie zu retten; der klei-
ne Lagerschuppen ist so alt wie die
Vikarie; zurzeit wird er vomHaupt-
gebäude quasi mit in den Abgrund
gezogen; wäre das Gelände frei,
könnteman das kleine Gebäude si-
chern und retten.
Pfarrer Jansenbetont, dassderBe-

schluss zum Abriss-Antrag schwe-

renHerzens gefallen sei.DieVikarie
war von 1996 bis 2011 das Wohn-
haus des in Hüls wie in Krefeld fast
legendären Pfarrers Lunkebein. Er
war das, wasman einen„langer Lu-
latsch“ nennt; so konnte er sich in
der Vikarie oft nur gebückt fortbe-
wegen–das führte zumSpitznamen
„Bückeburg“ für dasGebäude.„Wie
oft habe ich bei ihm gesessen und
bei einem gutenGlasWein über die
Gott unddieWelt gesprochen“ erin-
nert sich Jansen, „in der Fastenzeit
hat er konsequent den Fernseher
ausgestöpselt und sich am Klavier
durch dasWerk eines Komponisten
gearbeitet. So war Lunkebein“, be-
richtet er lächelnd. Die Vikarie ge-
hört eben auch zu Jansens engerem
Heimatkreis.
Die Dachsanierung drängt, be-

tonen Jansen und Blohm-Schrö-
der. „Das Dach ist in den vergange-
nen Jahren immernur ausgebessert
worden. Es präsentiert sich heu-

te geflickt, aber nicht undicht“, be-
richtet derArchitekt.Dennoch sei es
bautechnischwünschenswert, 2022,
spätestens 2023die Sanierunganzu-
gehen“, so Blohm-Schröder.
Was die Sanierung des Kirchen-

dachs teuermacht, ist vor allemdie
denkmalgerechtehistorischeDach-
deckung.„Etwa 15 Prozent der Kos-
ten entfallen auf das Gerüst, rund
80 Prozent auf das Dach, davon die
Hälfte auf die Dachdeckung“, so
Blohm-Schröder. Und: „Der Teufel
steckt in den Rändern“ sagt der Ar-
chitekt. Sie zu sanieren, ist demnach
besonders aufwendig, „und wir ha-
ben unwahrscheinlich viel Dach-
rand.“ Die Sanierung würde sich
mindestens über zwei bis zweiein-
halb Jahre hinziehen. Dabei wäre
der Turm nicht dauerhaft komplett
eingerüstet, sondernnur abschnitt-
weise. 30 Prozent der Kosten muss
die Gemeinde übernehmen, der
Rest kommt vom Bistum Aachen.

Eines der ältesten Gebäude von Hüls ist wohl nicht mehr zu halten: Der Kirchenvorstand von St. Cyriakus hat
beschlossen, einen Antrag auf Abriss zu stellen. Im Endeffekt ist das 500 Jahre alte Haus ein Opfer des Klimawandels.

Notdürftig abgestützt: Der Antrag auf Abriss des Haupthauses rechts wird gestellt. Nach Einschätzung des Architekten ist der Schuppen links nur zu retten, wenn

der Abriss des Hauptgebäudes erfolgt. Auch der Schuppen ist rund 500 Jahre alt. RP-FOTOS (3): THOMAS LAMMERTZ

Die Nähe zur St.-Cyriakus-Kirche (sichtbar imHintergrund links) hat historische

Gründe: Die Vikarie diente einst der Versorgung eines Geistlichen.

Die Geschichte der Vikarie ist

nicht ganz klar. Die Hülser Chro-

nik vonMellen (1998) datiert den

Bestand auf 1550/1600. Die Vika-

rie war wohl St.Cyriakus zugeord-

net und diente – ermöglicht von

einem Stifter – demUnterhalt ei-

nes Pfarrbediensteten. Der Geist-

liche musste im Gegenzug in der

Messe für das Seelenheil der Stif-

ter beten. Weitere Aufgaben wur-

den in Stiftungsbriefen festge-

legt.

Ein Irrtum ist der Vermerk in den

„Hülser Heimatblättern“ von

1978, die Vikarie sei „die spätere

Rektoratsschule“; sie stand neben

der Vikarie und wurde irgend-

wann abgebrochen.

DieVikarie: Erbaut

im 16. Jahrhundert

INFO

CORONA
AKTUELL

57Neuinfektionen
82,7 7-Tage-Inzidenz

(Vortag: 66,4)
178 Tote

Quelle: RKI

Die Detailauf-

nahme zeigt,

wie heftig die

Risse imGe-

mäuer der Vika-

rie sind. Und die

Zerstörung geht

weiter undwei-

ter.

Impfaktion bei
Schaffrath
(RP) Auch die Privatwirtschaft und
derEinzelhandelmachen sich stark
für Impf-Fortschritte im Kampf ge-
gen Corona: Vor dem Möbelhaus
Schaffrath an der Niedieckstraße 7
in Krefeld findet am kommenden
Samstag eine Impfaktion statt. Als
ImpfstoffewerdenBioNTech/Pfizer
und Johnson& Johnsonangeboten.
Für jeden Impfling gibt es jeweils ei-
nen Gutschein für Kaffee und Ku-
chen in der Lavazza-Bar imWohn-
kaufhaus.

Abteilung „Wohnen“
zieht ins Stadthaus

(jon)Die städtischeAbteilung„Woh-
nen“ des Fachbereichs Soziales, Se-
nioren und Wohnen zieht derzeit
vorübergehend ins Stadthaus am
Konrad-Adenauer-Platz um. Be-
troffen sind die Aufgabengebiete
Zentrale Fachstelle fürWohnraum-
sicherung, Wohngeld und Wohn-
raumbewirtschaftung sowie Be-
treuung und Unterbringung von
obdachlosen Menschen. Ab kom-
mendem Montag, 23. August, sind
die Mitarbeiter am neuen Standort
unter denbekanntenRufnummern
undperE-Mailwieder zuerreichen.

Stadt erstattet
falsch eingezogene
Elternbeiträge

(jon) Pandemiebedingt sollte die
Stadtverwaltung auf die Erhebung
von Elternbeiträgen für die Kinder-
tagesbetreuung in den Monaten
Januar bis Juli 2021 zum Teil ver-
zichten. Mit der Umsetzung dieser
Empfehlung der NRW-Landeregie-
rung hatte das Krefelder Rathaus so
seine Probleme. Im Juni 2021 kam
es technisch bedingt dazu, dass in
einigen Fällen im Rahmen der Ge-
schwisterkinderbefreiung fälschli-
cherweiseElternbeiträge für dieOf-
feneGanztagsschule festgesetzt und
vom IT-Verfahren eingezogen oder
auchMahnungenversandtwurden.
„DenbetroffenenZahlungspflichti-
gen werden die bereits abgebuch-
ten Beiträge erstattet, die in dem
Zusammenhang zugesandtenMah-
nungen können als gegenstandslos
betrachtet werden, Mahngebüh-
ren werden nicht erhoben“, erklär-
te jetzt ein Sprecher der Stadtver-
waltung.

Zwei Weltkriegsbomben in Bockum erfolgreich gesprengt
(vo/sti) Erstmals sind in Krefeld
gleich zweiWeltkriegsbomben ent-
deckt worden, die nicht entschärft
werdenkonnten, sonderngesprengt
werdenmussten. Die Bomben sind
bei Bauarbeiten auf dem früheren
Kasernengelände zwischen der der
Emil-Schäfer-StraßeundderBethel-
straße gefundenworden; eshandel-
te sichumzwei Fünf-Zentner-Welt-
kriegsbomben aus den USA und
Großbritannien. Die Sprengung er-
folgte problemlos um 20.42 Uhr,
Schäden gab es nicht. Die Einsatz-
zentrale der Feuerwehr war linker
Hand auf dem Parklatz vom Ba-

dezentrum – dort hat man von der
Sprengungnichts gehört undnichts
gespürt. Für die Dauer der Spreng-
prozedur wurde am Abend die A57
für eine dreiviertel Stunde gesperrt.
355 Anwohner im Umkreis von

300 Metern rund um die Bomben
wurden evakuiert; derVerkehrwur-
de rund 500Meter umden Fundort
gesperrt. Rund30Menschenwarte-
ten in einerBetreuungsstelle desRo-
tenKreuzes inBockumdieFreigabe
ihrerWohnungen ab.
Die Evakuierung war gegen 18.30

Uhr abgeschlossen, danach berei-
tete der Kampfmittelbeseitigungs-

dienst die Bomben zur Sprengung
vor. Sie wurden mit 60 Kubikmeter
Sand und Wasserbehältern gesi-
chert. Erst als dies geschehen war,
beganndiePolizeimit der Sperrung
der A57, um die Autobahn so lan-
ge wie möglich offen zu halten. Die
Prozedur zur Sperrung selbst dau-
erte etwa eine halbe Stunde – da-
nachbekamderKampfmittelräum-
dienst die Freigabe zur Sprengung.
Währendder Sperrung floss vielVer-
kehr vonderAutobahnüberUerdin-
ger und Schütenhofstraße ab – die
Belastunghielt sich aber inGrenzen.
Die Straßenbahnlinie 042 stellten

ihren Betrieb zwischen Bockumer
Platz und Elfrath in beiden Fahr-
trichtungen ein. Das Badezentrum
und der Friedhof schlossen früher.
Die Feuerwehr war mit 55 Mann

im Einsatz, dazu kamen Rettungs-
kräfte, Krankenwagen, dasTHW,der
MalteserHilfsdienst unddie Johan-
niter-Unfall-Hilfe.DasTransportun-
ternehmen Jochems – eine Tochter
der EGN – lieferten Sand zur Siche-
rung der Bomben.
Unmittelbar nach der Sprengung

wurden alle Sperrungen aufgeho-
ben; die Feuerwehr erkläredenEin-
satz um 20.57 Uhr für beendet.

Vorbereitung für die Sprengung: Hinten erkennbar die Sandberge, mit denen

die Bomben gesichert und abgeschirmt wurden. FOTO: SAMLA
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Kempen. (tre) Der Anruf erreich-
te Roland Kühne am Samstag-
nachmittag im heimatlichen 
Kempen, nachdem am Morgen 
des 14. August ein schweres 
Erdbeben Haiti getroffen hat-
te und ein Tropensturm nahte. 
Die Nachricht: Die Schule ste-
he. Es seien zwar etliche Hüt-
ten der Schüler und ihrer Fa-
milien sowie der Mitarbeiter 
zerstört, aber alle seien wohl-
auf. „Mein erster Gedanke war 
sofort, wie wir konkret helfen 
können“, sagt Kühne. Der Pfar-
rer, der am Rhein-Maas-Be-
rufskolleg Religion unterrich-
tet, hat vor elf Jahren, als eben-
falls ein schweres Erdbeben Ha-
iti verwüstete, das Hilfsprojekt 
„Schüler bauen für Haiti“ (SB-
FH), ins Leben gerufen. In Tor-
beck begann man mit dem Bau 
eines Schulzentrums, das Schü-
ler und Lehrer des Berufskol-
legs, unterstützt von weiteren 
Helfern aus der Heimat, über 
die Jahre Stück für Stück bau-
ten und an dessen Weiterbau sie 
weiterhin beschäftigt sind. Die 
Organisation der Schule wird 
durch SBFH geleitet, auch die 
Kosten werden übernommen. 
Aktuell unterrichten vier über 
die Hilfsorganisation angestell-
te Lehrer 45 Schüler. Eine Kö-
chin kümmert sich um das Es-
sen, das zum Schulbesuch ge-
hört.

Von den Mitstreitern des 
Projektes in Haiti weiß Küh-
ne, dass Lebensmittel deutlich 
teurer geworden sind, es fehlt 
Geld, um sie zu kaufen. Das gilt 
auch für Baumaterial: Es ist vor-
handen, für die Menschen dort 
aber zu teuer. „Unsere Freunde 
in Torbeck kaufen derzeit Le-
bensmittel und Wasser mit un-
seren Spendengeldern ein. Sie 
packen Pakete für die Famili-
en, um die Grundversorgung 
sicher zu stellen. Des Weiteren 
stellen wir Dachlatten, Wellb-
lech und Nägel zur Verfügung, 
damit Unterkünfte gebaut wer-
den können“, berichtet Kühne. 
Außerdem wird mit den Spen-
den ein Ärzteteam aus Haitis 

Hauptstadt Port-au-Prince un-
terstützt, das vor Ort verletzte 
Menschen behandelt.

Um die Hilfe von Kempen aus 
weiter aufrechterhalten zu kön-
nen, sind weitere Spenden nö-
tig. Kühne will mit einer Gruppe 
im Oktober nach Torbeck zu rei-
sen, um die Fundamente für ei-
nen dritten Klassenraum zu re-
alisieren. Schließlich sollen je-
des Jahr weitere Schüler hinzu-
kommen. Auch können Interes-
sierte eine Patenschaft für ein 
Schulkind übernehmen, ihm 
den Schulbesuch und das Es-
sen dort finanzieren. Wer hel-
fen möchte, kann dies tun über
Eschueler-bauen-fuer-haiti. 

blogspot.com/

Kempener Projekt hilft in Haiti
Es fehlt vor allem Geld für Essen und Baumaterial

„Den Kinder geht es körperlich gut, aber psychisch sind sie traumatisiert. Ei-
nige von ihnen wollen nicht nach Hause zurückkehren, andere haben ihren El-
tern viele Fragen gestellt“, sagt Schulleiterin Milca Marie Dieujuste. Foto: SBFH
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Von Chrismie Fehrmann

Auf dem ersten Plakat ist die 
Linner Synagoge in ihrer gan-
zen früheren steinernen Pracht 
abgebildet. Sie steht unversehrt 
vor einem strahlend blauen 
Himmel. Das zweite Plakat zeigt 
den Innenraum des Gotteshau-
ses, auch in Blautönen gehal-
ten und mit Erklärungen ver-
sehen. Der Linner Heimatfor-
scher Karl-Heinz Foncken hat 
die beiden historischen Bilder 
zum Colorieren in Arbeit ge-
geben. Er übergab sie jetzt an 
Sandra Franz, der Leiterin der 
NS-Dokumentationsstelle Villa 
Merländer.

Anlass für das Engagement 
des Bürgers ist ein großes 
deutschlandweites Fest in 2021. 
Denn seit mindestens 1700 Jah-
ren leben Juden jetzt im heu-
tigen Deutschland. Es ist eine 
wechselvolle Geschichte voller 
Gegensätze, mit Schulterschlüs-
sen, aber auch mit Morden und 
Vertreibungen. Die Synagoge 
in Linn wurde am 10. Novem-
ber 1865 eingeweiht und in der 
Reichskristallnacht vom 9. auf 
den 10. November 1938 zerstört.

„Ich hatte die Idee, sowohl 
die Außen- als auch die Innen-
ansicht des Gotteshauses neu 
und vor allem farbig gestalten 
zu lassen“, berichtet Foncken. 
„Während das Foto der Außen-
ansicht aus dem Stadtarchiv 
stammt, hat die Entstehung 

des Innenraumes eine interes-
sante Geschichte und war weit-
aus schwieriger darzustellen.“

Dabei spielt die Emigran-
tin Doris Wilkins eine Rolle. 
Foncken: „Ihr gelang 1938 die 
Flucht von Linn nach England. 
1987 ließ sie den Innenraum des 
Gotteshauses von einem Archi-
tekten aus dem Gedächtnis he-
raus rekonstruieren. Nach fast 
50 Jahren war das keine einfa-
che Aufgabe.“

Grundriss der Synagoge  
bildet die Grundlage
Grundlage waren zudem der 
bei einer Grabung des damali-
gen Museumsleiters Christoph 
Reichmann freigelegte Grund-
riss der Synagoge und noch er-
haltene Fotos von 1938, auf de-
nen die genaue Anordnung der 
Fensterrahmen und der zwei 
Säulenreihen abgebildet sind. 
Außerdem zeigt der Raum un-
ter anderem Bänke und Gebet-
pulte, Thoraschrein und Frau-
engalerie. Aus diesen Einzeltei-
len hatte Reichmann eine ziem-
lich genaue Rekonstruktion des 
Innenraumes geschaffen.

Sandra Franz freut sich über 
die beiden Werke, die sie für die 
Villa Merländer geschenkt be-
kommt: „Wir werden sie nach 
unserer Sonderausstellung ,Ge-
schichte in Objekten’, die jetzt 
läuft, sofort ausstellen. Die Pla-
kate sind Zeugnis der ermor-
deten jüdischen Bevölkerung 

und der zerstörten jüdischen 
Gemeinde.“

Es gebe bereits ein Foto der 
großen früheren Synagoge an 
der Marktstraße im Haus, be-
richtet sie weiter. „Diese beiden 
Plakate werden daneben aufge-
hängt. Sie sind bereits gerahmt 
und zeigen, dass es schöne jü-
dische Gotteshäuser in Krefeld 
gegeben hat. Farbig dargestellt 
wirken sie nun plastischer und 
realer.“

Für die Farbe zeichnet der 
Meerbuscher Illustrator Da-
vid Norman verantwortlich. 
„Ich habe rund 30 Stunden da-
ran gearbeitet. Die Illustration 
hat viel Spaß gemacht“, sagt er. 
„Ich habe in meinem Berufsle-
ben schon viele Aufträge ausge-
führt. Eine Synagoge war noch 
nicht darunter.“

Die beiden Bilder werden je-
doch nicht nur in der Villa Mer-
länder zu sehen sein. Sie kom-
men als Erinnerung in kleine-
rem Format und mit einem Text 
samt QR-Code versehen an die 
Häuser, die nun an Stelle der 
früheren Synagoge stehen.

Karl-Heinz Foncken hat be-
reits viele historische Häuser 
in Linn mit Hilfe des Bürger-
vereins und der Arbeitsgemein-
schaft Flachsmarkt mit Infota-
feln versehen. So werden al-
te Giebel, gepflegtes Fachwerk 
oder Gebäude mit Historie wie 
vom Torwächterhäuschen, 
Drenkerhof oder Küsterhaus 

beschrieben. An die Linner Sy-
nagoge erinnert ansonsten heu-
te nur noch eine Gedenkplatte 
auf dem Gehweg.

Linner Synagoge erstrahlt  
auf Bildern in bunten Farben

Heimatforscher Karl-Heinz Foncken lässt Ansichten zu „1700 Jahre Juden in Deutschland“ colorieren

Karl-Heinz Foncken (r.) und Illustrator David Norman überreichten die frisch colorierten Plakate an Sandra Franz von der Villa Merländer. Foto: Dirk Jochmann

Fördermittel Für die in 
Auftrag gegebenen Ar-
beiten hat der Krefel-
der Karl-Heinz Foncken 
über den Linner Bür-
gerverein Fördermit-
tel aus dem Topf für die 
1700-Jahr-Feier bekom-
men. Ende April will er 
ein Buch über die Linner 
jüdischen Glaubens her-
ausgeben.

Geschichte Das Linner 
Gotteshaus wurde mit 
8000 Talern des Linners 
Philipp de Greiff erbaut. 
Er hatte in seinem Testa-
ment geschrieben: „Den 
Juden in Linn und Bo-
ckum vermache ich zur 
Erbauung einer Synago-
ge in Linn ein Capital von 
Th. 8000, mit der aus-
drücklichen Bedingung, 
dass die ganze Summe 
für den Bau an einer pas-
senden Stelle verwendet 
wird und der Baumeister 
einen recht schönen Plan 
dazu entwerfe.“

Synagoge

T
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STADTPOST
IHK-INTERVIEW
Kann man Ungeimpfte bald
leichter kündigen? Seite C 2

Herausragendes Tango-Konzert
feiert gleich zwei Jubiläen. Seite C3
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Wende bei Obdachlosenheim in Sicht

VON JENS VOSS

Es könnte eineWende sein: Anwoh-
ner berichten, dass sich die Lage
rund um das Obdachlosenheim an
der Feldstraße im Ganzen beruhigt
und verbessert hat. Zuletzt wurde
die positive Entwicklung allerdings
wieder überschattet vom Auftreten
einer wohl psychisch gestörten Be-
wohnerindesHeims, dieüber Stun-
den laut schreiend Tag und Nacht
für Unruhe im Südbezirk gesorgt
hat. Ein Rückschlag. Doch auch
das ändert sich: Es gibt sowohl im
Heim als auch über die Verwaltung

intensiveBemühungen, der Frau zu
helfen; zudemsinddie zuständigen
Behörden mit den Anwohnern im
Gespräch. Auch in der Organisati-
ondesHeimshat sich einiges getan.
ImPrinziphabe sichdie Situation

verbessert, berichtet Jens Günther,
ein Anwohner des Obdachlosen-
heims. Er gehört zu einer Gemein-
schaft vonNachbarn, die sich unter
demEindruckderNachricht zusam-
mengetan haben, dass an dem zu-
nächst als Provisorium angekün-
digten Standort ein neues, großes,
zentrales Heim gebaut werden soll.
„Es wurden mehr Mülleimer auf-
gestellt, das Wartehäuschen ist ge-
reinigt. Seitdem die Obdachlosen
tagsüber die Toiletten im Heim be-
nutzen, sind auch Verschmutzun-
gen durch Verrichtung der Not-
durft zurückgegangen.“ Günther
hat auchbeobachtet, dassMitarbei-
ter des Obdachlosenheims Heim-
bewohner auf der Straße anspre-
chen, wenn diese sich etwa wieder
im Wartehäuschen sammeln. Die
Maßnahme, tagsüber auf dem Hof
des Heims einenTreffpunkt im Zelt
anzubieten, hat sich als hilfreich
erwiesen. Auch in der Organisation
des Heims ist einiges passiert.
Als überraschendpositiv undviel-

versprechend hat sich der Bewoh-
nerbeirat im Obdachlosenheim
entpuppt, den die zuständige De-
zernentin Sabine Lauxen initiiert
hat. Der Sprecher dieser Gruppe
habe sich für die Nachbarn als gu-
ter und engagierter Ansprechpart-
ner erwiesen, berichtetGünther; der
Mannkümmere sich tatsächlichum
dieAnliegenderAnwohner, spreche
Obdachlose an, räume auch immer
mal wiederMüll auf der Straße weg
und zeige sich sehr engagiert. Er
habeaucheinengutenDraht zuder
schreienden Frau und versuche sie
zu beruhigen. Günther ist voll des
Lobes für ihn. Die Institution Be-
wohnerbeirat entwickelt sich über
ihn tatsächlich zueinemBindeglied
zwischen HeimbewohnernundAn-
wohnern– sodass auchdieObdach-
losen Verständnis für die Sicht der
Anwohner entwickeln.
Der Fall der schreienden Frau ist

schwierig, das räumt auch die zu-
ständige Dezernentin Sabine Lau-
xen auf Nachfrage ein. In Deutsch-
land seien die Hürden für eine
Zwangseinweisung in die Psychia-
trie sehr hoch; im Fall der Frau be-
rechtige ihre psychische Erkran-
kung eine solcheMaßnahme nicht.
Es gebeaber intensivBemühungen,

ihr zu helfen. Sie werde betreut, es
habe bei einer Bürgersprechstunde
eine großeRundemit Polizei, Sozial-
arbeitern,KommunalemOrdnungs-
dienst undAnwohnerngegeben,wo
konstruktiv überdieseFraugespro-
chenworden sei, auchdiePsychiat-
rie des Alexianers sei eingebunden.
LauxenbestätigtdiepositiveRolle,

die der Sprecher des Bewohnerbei-
rates spielt. Sie berichtete auch von
erstenKontakten zwischenAnwoh-
nernundHeimbewohnern, etwabei
einemGrillfest; es sei etwas Größe-
res für September geplant. Geplant
ist aucheineReinigungsaktion rund
um das Heim mit Anwohnern und
Heimbewohnern – „wir sind dabei,
das zarte Pflänzchen der Kontakte
zwischenAnwohnernundObdach-
losen zuhegen“, betont Lauxen.Die
Bürgersprechstunde finde mittler-
weilewöchentlich statt. Eswerdebei
den Heimbewohnern dafür gewor-
ben, die Toiletten im Heim zu be-
nutzenund sichnicht indieBüsche
zu schlagen – mit Erfolg; früher sei
das Angebot nicht unbedingt ange-
nommen worden, heute aber wer-
de es genutzt, genausowiedieMög-
lichkeit, sich tagsüber zu duschen
oder zu waschen.
DerBewohnerbeirat hat sich auch

positiv und aktivierend auf dasVer-
halten der Heimbewohner ausge-
wirkt. Sie haben geltend gemacht,
dass es für sie ein Problem sei,mor-
gens das Heim mit allen Habselig-
keiten verlassen zumüssen.Daraus
sei die Idee erwachsen, Spinde für
die Bewohner einzurichten, in de-
nen siedasGros ihrer Sachendepo-
nierenkönnen–auchumzuverhin-

dern, dass sie auf der Straße schon
von weitem als mit Tüten belade-
ne Obdachlose zu erkennen seien.
Auf großes Interesse sei zudem die
Perspektive gestoßen, künftig auf
Wunsch in Appartements wohnen
zu können, berichtet Lauxen wei-
ter. Als Konsequenz sind im ersten
Stock der Don-Bosco-Schule erste
Wohneinheiten eingerichtet wor-
den: für je drei Leute, die zusammen
wohnenwollen, getrenntnachMän-
nernundFrauen. Sie können sich in
diesenZimmernaufhalten,wannsie
wollen,mit einerGemeinschaftskü-
che und der Maßgabe, die Zimmer
sauberzuhalten. Das funktioniere
bereits gut, sagt Lauxen, „wir sind
happy und ein bisschen stolz, dass
sich das so gut entwickelt“, sagt sie.
Anwohnerwie JensGüntherwür-
digen die positiven Entwicklungen
sehr wohl, bleiben aber in einem
Punkt skeptisch. Sie lehnen den
Bau eines zentralen Obdachlosen-
heims an der Feldstraße ab. „Wenn
es in der jetzigen Größenordnung
bei intensiverBetreuungbleibt,wird
dasHeimvonunsmitgetragen. Aber
die Zentralisierung mit einem gro-
ßen Neubau ist für uns unvorstell-
bar“, sagt er. Zurzeit nächtigen 50
bis 60 Obdachlose in demHeim.

Auch wenn zuletzt eine offenbar psychisch gestörte Frau die Anwohner des Obdachlosenheims an der Feldstraße in
Atem gehalten hat: Im Ganzen hat sich die Lage verbessert; es gibt sogar gute Kontakte zum Bewohnerbeirat im Heim.

Die Pläne für das Obdachlosen-
heim an der Feldstraße:
DasKonzept:Das Obdachlosen-
heim soll 89 Plätze bieten. Ge-
plant ist ein neues Gebäudemit
41 Appartements an der Kölner
Straße; die Don-Bosco-Schule soll
Einzel- und Doppelzimmer zur
Übernachtung bieten. Die Klien-
ten des Heims sollen das Angebot
erhalten, in den Appartements zu
wohnen und so auf ein Leben in
einer eigenenWohnung vorberei-
tet werden.
Geschätzte Investitionssum-

me: 14 Millionen Euro.

DasKonzept für das
neueObdachlosenheim

INFO

In der ehemaligen Don-Bosco-Schule an der Feldstraße (Ecke Königstraße) sind Obdachlose untergebracht.

„Wir sindhap-
pyund stolz,
dass sich das
so gut entwi-
ckelt“

Sabine Lauxen
Dezernentin

Berührende Momente beim zweiten Christopher Street Day
VON SVEN SCHALLJO

Der zweite Christopher Street Day
inKrefeldnach 2020hat eineweite-
re Steigerung zumVorjahr gebracht.
Nach einem berührenden Gottes-
dienst amFreitagabend feiertenam
Samstag rund 400 Teilnehmer ein
fröhliches, farbenfrohes und fried-
liches Fest mit Party-Lkw und Mu-
sik sowie einer langgezogenenRad-
fahrer-Kundgebung.
„Für mich gab es vor allem zwei

ganz besondere Momente: Einer-
seits, als wir durch den Südbezirk
gefahren sind,woes imVorjahrnoch
einige negative Kommentare gege-
ben hatte. Auch dort sind uns viele
positiveReaktionentgegengeschla-
gen; unddannaufder Schönwasser-
straße,wowir durcheinStraßenfest
fuhren und die Menschen einfach
auf beiden Straßenseiten ganz toll

mit uns gefeiert haben“, bilan-
ziert eine spürbar gerührte Emma
Sillekens, Vorstandsmitglied des
CSD-Komitees.
Nach der Ankunft im Stadtgar-
ten sprachen die CSD-Vorstände
Emma Sillekens, Levent Sirkal und
Oliver Leist sowieOberbürgermeis-
ter FrankMeyer, die Bundestagsab-
geordneten Otto Fricke (FDP) und
Ulle Schauws (Grüne) sowie Jan
Dieren (SPD), Carsten Butterweg-
ge (Die Partei) und Sebastian Schu-
bert (Linke)Grußworte.„Eswar eine
tolle Veranstaltung, wir haben eine
gute Sichtbarkeit erzielt und konn-
ten zeigen, dass wir ein Teil dieser
Gesellschaft sind. Es war ein wun-
derschönes Gefühl“, bilanziert Sil-
lekens.
AmVorabendhatten sie, Schauws

und die SPD-Landtagsabgeordne-
te Ina Spanier-Oppermann bei ei-

nem Gottesdienst in der Friedens-
kirche gesprochen. Dabei waren
auch die Geistlichen Marc-Alb-
recht Harms (evangelisch), Florian
Lehnert (Alt-Katholisch), Christoph
Wiebe (Mennoniten) und Matthias
Hakes, Pastoralreferent der katholi-
schen Kirche.

Der vielleicht beeindruckendste
Beitrag kam vom Initiator der öku-
menischen Veranstaltung, Pfarrer
Lehnert. Der bekennend homose-
xuelle Geistliche erzählte von einer
Begebenheit seiner Schulzeit, als
Mitschüler „die Schwuchtel“, wie
er sagte, aus dem Bus warfen, so
dass er zu spät zumSchwimmunter-
richt kamund dann noch Ärgermit
dem Lehrer bekam. Lehnerts Fazit:
„Es gilt, nichtmit denMächtigen zu
heulen, sondern für die Schwachen
einzustehen. Das, so selbstkritisch
muss man sein, ist den Kirchen in
der Vergangenheit nicht immer ge-
lungen.“
Gekommen waren zum Gottes-

dienst nur rund 20 Besucher. „Es
ist ein Anfang. Den Gottesdienst
soll es zukünftig immer beim CSD
gebenund ichbin sicher: Eswerden
mehr“, sagt Sillekens.

Rund 350 Teilnehmer nahmen am Christopher Street Day teil, zu demwieder

eine Radtour gehörte. Startpunkt: der Platz derWiedervereinigung. FOTO: KAMP

Blaupause
für Krefeld

Die gute Nachricht zum Obdach-
losenheim lautet: Es gibt eineVer-
änderung zum Besseren, Verwal-
tung und Behörden strengen sich
erkennbar an, das Umfeld des
Heims zu beschützen und die Sor-
gen und Nöte der Anwohner ernst-
zunehmen. Freilich, es sind auch
günstige Umstände, die dazu führ-
ten. Dezernentin Sabine Lauxen
hat ein Projekt: Sie möchte ihr in-
novatives Modell von Obdachlo-
senarbeit verwirklichen und setzt
nun alle Hebel in Bewegung, das
Modell nicht von vornherein am
Protest wütender Bürger scheitern
zu lassen. Auch die ihr verbunde-
nen Parteien, SPD und Grüne, ha-
ben ein hohes Interesse daran,
nicht als Ignoranten von Bürger-
sorgen dazustehen.
Es gibt noch eine gute Nach-

richt:WennVerwaltung und Politik
nur wollen, kannman Quartiere,
Plätze, Straßen, Viertel in Ordnung
halten. Hier liegt eine Blaupause
für die Problemzonen von Krefeld
vor.Wo immer es stinkt, dreckig
und vermüllt ist in Krefeld, fehlt
offenbar derWille von Politik und
Verwaltung, öffentlichen Raum zu
pflegen.
Bleibt zu hoffen, dass Lauxen ih-

ren den Kurs verstetigt. Sie und
ihre Mitstreiter haben erst nach
massivem öffentlichen Druck ge-
handelt – es ist also noch nicht
selbstverständlich, die Folgen für
die Anwohner gleich mitzuden-
ken.Wer ein solches Heim baut,
hat die Verantwortung, das Umfeld
dauerhaft schützen – mit soviel
Anstrengung, wie eben nötig ist. In
Krefeld ist das Neuland. Leider. vo

KOMMENTAR

140: Inzidenz steigt
in Krefeld rasant
(vo) Die 7-Tage-Inzident ist in Kre-
feld von 116,1 am Freitag auf 140,3
am Sonntag gestiegen. DerWert ist
fast dreimal so hoch wie im Bund
(54,5) unddeutlichhöher als inNRW
(99,2). Die Zahl der Infizierten ist
von 12.278 am Samstag auf 12.387
gestiegen (plus 109).

Anzeige

REINIGUNG

OHNE TERMIN:

Hauptstr. 120

41747 Viersen

 02162/5784150

gewascheneWir sorgen
für frisch Betten!
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 Greiff enhorstpark

Beim Stadtradeln im Zeitraum 
vom 29. August bis 18. Septem-
ber beteiligt sich zum dritten 
Mal das von evangelischer und 
katholischer Kirche sowie der 
Union der türkischen und is-
lamischen Vereine initiierte 
Team „Bewahrung der Schöp-
fung“. Wer dieses interreligi-
öse Team mit mehr oder we-
niger Fahrradkilometern un-
terstützen will, kann sich auf 
der Seite www.stadtradeln.de 
– Krefeld – Team „Bewahrung 
der Schöpfung“ dazu anmel-
den. Am Samstag, 4. Septem-
ber, lädt das Team alle Inter-
essierten zu einer Fahrradtour 
zu religiösen Stätten in Krefeld 
mit abendlichem Ausklang ein. 
Treffpunkt ist um 15 Uhr an 
der russisch-orthodoxen Kir-
che St. Barbara, Wielandstraße. 
Mund-/Nasenschutz und Regis-
trierung sind obligatorisch. Ei-
ne Anmeldung ist erwünscht 
unter E-Mail u.hagens@alexi-
aner.de; klaus.armonies@ekir.
de; talha.isik@outlook.de. Red

Krefeld auf 
dem Rad
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Von Alexander Florié-Albrecht

Kempen. „Versteht mich jeder ?“, 
fragte Edith E. Stefelmanns in 
die Runde, bevor sie zu ihren 
Ausführungen weiter ansetzte. 
Die Kempener Künstlerin stand 
mit gut einem Dutzend Zuhöre-
rinnen am Platz vor dem Kra-
mermuseum. Dort befand sich 
mit der „Ringer“-Skulptur von 
Jo Jastram das erste der insge-
samt 13 Objekte, die sie auf ihrer 
gut 90-minütigen Wandertour 
entlang der öffentlichen Kem-
pener Kunstwerke präsentierte.

Ausführlich ging sie auf 
die Biographie des Bildhauers 
ein, der als einer von nur vier 
DDR-Künstlern 1977 zur Do-
cumenta 6 nach Kassel reisen 
durfte, in Kempen dann 1990 
seine Werke auf einer vom 
Landesverband Rheinland or-
ganisierten Ausstellung zei-
gen konnte. Damals wurde zu-
nächst am Buttermarkt die ei-
ne Tonne schwere Skulptur auf-
gebaut, „wo zwei unbekleidete 
Bronze-Sportler, sichtbar mus-
kelgeschwellt und die Beine in 
die Höhe reckend, eine Ausei-
nandersetzung haben.“ Dann 
kam sie an den Platz nahe des 
Kramermuseums, wurde 2012 
wegen des Neubaus Kloster-
hof abmontiert und nach des-
sen Fertigstellung wieder dort 
hingesetzt.

Es gibt kaum Stadtführungen über 
zeitgenössische Kunst
„Ich habe so eine Führung mal 
im privaten Rahmen gemacht“, 
erzählte die Künstlerin, wäh-
rend die Gruppe Richtung Kuh-
tor und Stadtmauer zog. „Und 
das ist so gut angekommen, dass 
man mich immer mal wieder 
gefragt hat.“ Es gebe ja genug 
Stadtführungen, „aber nicht 
für zeitgenössische Kunst.“ So 
könne sie den Blick auf eine be-
sondere Seite der Stadt lenken. 

Die „Weiberkram“-Grup-
pe der evangelischen Kirche 
um Rita Fuchs-Gallach hatte 
die Idee aufgegriffen. „Wir ha-
ben ein gemischtes Angebot bei 
uns. Da ist immer was Kulturel-
les dabei. Und wir hatten mit ihr 
schon mal eine gute Führung im 
Kloster, kennen sie persönlich.“

Der Weg führte die Gruppe 

anschließend zu dem aus Kera-
mik und Gusseisen gefertigten 
„Eisenkrug auf Fliesen“ der re-
nommierten Beuys-Schülerin 
Inge Mahn hinter dem Kuhtor 
und der Stadtmauer. Sie sei ei-
ne von insgesamt vier Künstle-
rinnen und Künstlern gewesen, 
die aus Anlass des 700–jährigen 
Stadtjubiläums 1994 und als 
krönender Abschluss der Stadt-
sanierung für den Skulpturen–
Weg der Grünanlage rund um 
die historische Mauer von einer 
Jury ausgewählt wurden, sagte 
Stefelmanns.  „Dieser Platz war 
damals ein unbebautes Stück-
chen, das nur Eingangsbereich 
für die umliegenden Häuser ist. 
Durch ein optisches Zentrum ist 
er zum kleinen Platz geworden.“

Auf dem Ring-Weg verwies 
sie auf das „Haus Dowe“ am 
Möhlenring 46/48 als echtes 
Bauhaus-Gebäude, dass 1930/31 
für den Oberpostsekretär Franz 
Jennen und Gertrud Wiefels ge-
baut wurde. „Es besteht aus ei-

nem kubischen Baukörper mit 
Flachdach, als Stahlskelettbau 
errichtet, dessen Ziegelfassade 
vorgehängt ist und keine tra-
gende Funktion hat.“ Das Haus 
habe als einzigste Grüngür-
tel-Villa den Kahlschlag durch 
die Altstadtsanierung überlebt 
und sei 1989 unter Denkmal-
schutz gestellt worden.

Vorbei führte Stefelmanns 

die Frauen entlang Sibylle Ber-
kes „Treppentor“, einer Plastik 
in traditioneller Bauweise aus 
Ziegelstein, die eine Ausein-
andersetzung mit der Historie 
des Ortes als wehrhafte Stadt 
mit seinen Wällen und Stadt-
mauern erzeugen soll. Die Grup-
pe betrachtete auch voller Fas-
zination die „Übereinander“- 
Skulpturarbeit des amerikani-

schen Bildhauers James Reine-
king, der die Altstadt mit der 
Stadtmauer in sieben Segmen-
te geteilt und übereinander ge-
legt hatte.

Und nicht zuletzt hielt die 
Gruppe an dem Thomas-Denk-
mal des Aachener Bildhauers 
Lambert Piedboeuf aus dem 
Jahr 1901 nahe der Kirche und 
an den vier Thomas-Stelen am 

Donkring, die Stefelmanns als 
Sakralkünstlerin auf Anfra-
ge des Lions-Clubs „Thomas a 
kempis“ selbst entwickelt hat-
te. Und auch wenn es nicht un-
mittelbar zum Kunstrundgang 
gehörte, war es Stefelmanns 
noch sehr wichtig, die Gruppe 
zu dem früheren Standort der 
jüdischen Synagoge an der Um-
straße zu führen.  

Eine besondere Seite der Stadt 
Im Rahmen eines besonderen Kunstspaziergangs präsentierte Edith Stefelmanns Kunstobjekte im öffentlichen Raum

Die Künstlerin Edith E. Stefelmanns erläuterte den Hintergrund zu der „Ringer“-Skulptur des früheren DDR-Künstlers Jo Jastram, die früher einmal auf dem Buttermarkt stand. Fotos (3): Kurt Lübke

Edith E. Stefelmanns erläuterte die Hintergründe zu dem Kunstwerk „Eisen-
krug auf Fliesen.“

Die Frauengruppe der evangelischen Kirche unternahm mit Stefelmanns eine 
90-minütige Wanderschaft entlang der öffentlichen Kempener Kunstwerke.

Wegen der 3 G-Regel ist die Nachfrage stark gestiegen. Sorge vor Rückgang bei kostenpflichtigen Tests
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Von Lotte Littgen

Vor allem Kinder und Jugendli-
che haben durch pandemiebe-
dingte Einschränkungen un-
ter mangelnden sozialen Kon-
takten in der Freizeit und Schu-
le sowie ausbleibenden Veran-
staltungen gelitten. „Wir sehen 
schon jetzt die bitteren Folgen 
der Pandemie und können die 
psychosozialen Folgen bei Kin-
dern und Jugendlichen nicht 
länger hinnehmen“, so der 
Stadtdirektor Markus Schön. 
Unter dem Motto „Jetzt sind 
Kinder und Jugendliche dran!“, 
will die Stadt Krefeld nun den 
jüngeren Mitbürgern das zu-
rückgeben, was sie während 
der Corona-Zeit gesellschaft-
lich geleistet hätten. Dazu sollen 
an jedem Wochenende im Mo-
nat September Feste für Kinder, 
Jugendliche und Familien statt-
finden.

Krefeld für Kinder
Eingeleitet wird der Festmonat 
durch das Familienfest „Krefeld 
für Kinder“ am Sonntag, den 5. 
September. Ab 14 Uhr können 
sich Krefelder und Krefelderin-
nen auf dem Rathausplatz an ei-
nem bunten Bühnenprogramm 
mit Interviews und Livemusik 
erfreuen. Neben einigen Info-
ständen zu Partnern der Veran-
staltung, soll es einige Spielan-
gebote, zum Beispiel den Mit-
mach-Zirkus „Mobifant“ geben. 
Dem Koordinator der Initiative, 
Joachim Watzlawik, liegt es be-
sonders am Herzen, den Rat-
hausplatz als einen zentralen 
Mittelpunkt der Stadt wieder 
zu beleben und hofft auf „ein 
schönes, buntes Fest bei schö-
nem Wetter“.

Eröffnung des Familien-
Beratungs-Zentrums
Am zweiten Wochenende des 
Septembers steht die Eröff-
nungsfeier des Familien-Be-
ratungs-Zentrums in der Kre-
felder Innenstadt mit Kaffee, 
Eis und Popcorn auf dem Pro-
gramm. Durch eine Zentrali-

sierung der Beratungstelle, die 
vorher auf viele  Standorte in 
Krefelder Bezirken aufgeglie-
dert war, solle nun eine besse-
re und vorallem zielgerichtete-
re Beratung im Familien-Bera-
tungs-Zentrum am Ostwall ge-
währleistet werden, erklärt die 
Leiterin des Fachbereichs Ju-
gendhilfe und Beschäftigungs-
förderung, Sonja Pommeranz. 
„Es ist jetzt einfacher, zentra-
ler und offener.“ Am Samstag, 
den 11. September sind die Tü-
ren des FBZ für alle geöffnet: 
Neben einer Spielplatzrallye, 
interaktiven Spielangeboten 
und Musik auf der Rasenfläche 
auf dem Ostwall sollen auch 
die Räumlichkeiten der Haupt-
beratungstelle vorgestellt wer-
den, in der auch der Jugendbei-
rat Krefelds erstmals eigene 
Räumlichkeiten beziehen darf.

Kinder Expo 2021
Nachdem die Kinderexpo im 
vergangenen Jahr pandemiebe-
dingt ausfallen musste, soll es 
diesen September umso bunter 
werden. Insgesamt 56 Organisa-
tionen stellen ein breites Ange-
bot rund um Themen wie Reli-
gion und Glauben, Kinderrechte 
und Umwelt zusammen. Thea-

terstücke, Kreativworkshops 
und viele interaktive Aktionen 
sollen vier Tage lang im Frei-
zeitzentrum Süd angeboten 
werden.

Weltkindertag
Den Abschluss der Festreihe bil-
det – und es könnte nicht pas-
sender sein – das Familienfest 
zum Weltkindertag am 26. Sep-
tember. Rund um die Stadtwald-
wiese soll es viele Stände mit 
Angeboten  für Kinder und Ju-
gendliche geben.

Jetzt sind die Kinder und 
Jugendlichen an der Reihe

Krefelder Festreihe: Kinder- und Familienmonat im September

Joachim Watzlawik (Koordinator „Krefeld für Kinder“) v.l., Birgit Luttkus (Lei-
terin Kinder- und Jugendbüro), Sonja Pommeranz (Leiterin Fachbereich Jugend 
und Beschäftigungsförderung), Silke Wintersig (Kinder-Expo) und Stadtdirek-
tor Markus Schön präsentieren das Programm.  Foto: Dirk Jochmann

Krefeld für Kinder 
Sonntag, 5.9.
14-19 Uhr auf dem Von-
der-Leyen-Platz

Eröffnung des FBZ 
Samstag, 11.9
11-15 Uhr, Ostwall 107
Kinderexpo: 19.-22.9
Freizeitzentrum Süd, 
Kölner Straße 190

Weltkindertag Sonn-
tag,26.9.
13-18 Uhr im Stadtwald

Die Termine
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Über 20 Jahre war Jörg Geyer 
Pfarrer an der evangelischen 
Erlöserkirche in Lindental. 
Am Sonntag wurde er aus sei-
ner Gemeinde Alt-Krefeld in ei-
nem Gottesdienst in der Alten 
Kirche am Schwanenmarkt 
verabschiedet. Pfarrer Geyer 
wechselt nach Viersen. Der 
58-Jährige arbeitet als Seelsor-
ger am Allgemeinen Kranken-
haus (AKH) Viersen und mit 
halber Pfarrstelle entlastet er 
in der Kirchengemeinde Süch-
teln den Assessor des Kirchen-
kreises, Pfarrer Axel Stein.

„Komme mit unterschiedlichen 
Menschen schnell ins Gespräch“
Pfarrer Geyer ist Hobbymusi-
ker: er lernte Klavier und spielt 
seit 20 Jahren Schlagzeug. Ob 
mit Musik beispielsweise in der 
Krefelder Pfarrerband (Schlag-
zeug) und in Kindermusicals 
oder als Busfahrer (-pfarrer) 
auf Gemeindereisen, manch-
mal waren die Wege von Pfar-
rer Geyer unkonventionell. Da-
durch hätten sich immer auch 
viele kirchlich nicht gebunde-
ne Menschen angesprochen ge-
fühlt. Eine Stärke von Geyer ist 
die Seelsorge: „Ich habe früh 
festgestellt, dass ich mit unter-
schiedlichen Menschen sehr 
schnell ins Gespräch komme 
und sie mir sehr Persönliches 
anvertrauen.“ Er war als Pfarrer 
Ansprechpartner im Hospiz am 
Blumenplatz, dort lange im Ku-
ratorium und auch Gründungs-
mitglied im stups-Kinderzen-
trum in Krefeld. Für den Auf-
bau einer ambulanten Palliativ- 

versorgung hat Geyer sich mit 
engagiert.

Als Jugendlicher habe er nicht 
gedacht, Pfarrer zu werden
Pfarrer Geyer stammt aus Kre-
feld, studierte Theologie in 
Wuppertal und Bonn, absol-
vierte sein Vikariat und seinen 
Probedienst bereits in der Kir-
chengemeinde Alt-Krefeld, al-
lerdings an der Johanneskir-
che in Forstwald. Als Jugend-
licher habe er nicht gedacht, 
dass er einmal Pfarrer werden 
wolle. Im Laufe der Zeit habe er 
Gemeindeleben kennengelernt 
und mit der Zeit gemerkt, „das 
ist mein Ding“. Das theologi-
sche Interesse sei in der Ober-
stufe am Gymnasium Horkesga-
th geweckt worden. Durch sei-
nen damaligen Religionsleh-
rer, Pfarrer Gerd-Dieter Kah-
len, später Superintendent des 
Kirchenkreises Krefeld-Viersen 

(bis 2001), aber auch über pri-
vate Kontakte sei er zum Stu-
dium der Theologie gekommen. 
Über Glauben- und Lebensfra-
gen weiter nachzudenken, das 
habe ihn schon damals faszi-
niert, so Geyer. Immer sucht 
Pfarrer Geyer auch und gerade 
mit nicht kirchlich gebunde-
nen Menschen das Gespräch: 
„Ich möchte Kirche zu den Men-
schen bringen.“ Und er hat in 
seinen neuen Funktionen we-
niger Verwaltungstätigkeiten, 
das war für ihn wichtig. „Mir 
ist der Humor geblieben und 
die Freude, Menschen zu begeg-
nen“, sagt Geyer. Er ist dankbar, 
dass er nach einer gesundheit-
lichen Zäsur seinem Beruf wie-
der nachgehen und für Men-
schen da sein kann. Auch eine 
Krankheit sei eine Chance, habe 
er festgestellt. Geyer ist verhei-
ratet, Vater einer Tochter und 
bereits Großvater. Red

„Ich möchte Kirche  
zu den Menschen bringen“

Pfarrer Jörg Geyer ist in der Alten Kirche verabschiedet worden

Jörg Geyer wechselt von der evangelischen Erlöserkirche in Lindental nach 
Viersen und arbeitet als Seelsorger am Allgemeinen Krankenhaus (AKH) Vier-
sen. Foto: jg
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Die Pause wegen der Corona-Pandemie dauerte über 500 Tage

1 Schwedenleasing: ein Full-Service-Leasing Produkt der Volvo Car Financial Services, ein Service der Santander Consumer Leasing GmbH, Santander Platz 1,
41061 Mönchengladbach. Full-Service-Leasing Angebot, Gesamtfahrzeugpreis (44.453,79 €) – Angebot zzgl. gesetzlicher Umsatzsteuer und Überführungskosten
(1.090,– € brutto). Laufleistung pro Jahr 10.000 km, 36 Monate Vertragslaufzeit. Angebot gültig solange der Vorrat reicht. Ausgeschlossen sind spezielle
Kundengruppen wie z.B. Taxis, Fahrschulen und Mietwagen. 2 Umfang des Service „Wartung und Verschleiß“ gemäß den Regelungen zu Leistungen im Rah-
men des Full-Service-Leasing-Angebots. Beispielfoto eines Fahrzeuges der genannten Baureihe. Die Ausstattungsmerkmale des abgebildeten Fahrzeuges
sind nicht Bestandteil des Angebotes. Angebot solange der Vorrat reicht! Bonität vorausgesetzt. Abbildung zeigt Sonderausstattung gegen Mehrpreis. Druckfehler,
Zwischenverkauf, Änderungen und Irrtümer bleiben vorbehalten.

Kraftstoffverbrauch VOLVO XC60 B4 D Geartronic Momentum Pro Geschlossen, 145 kW (197 PS), Diesel, Automatikgetriebe: l/100 km: komb. 5,6,
CO2-Emission: 142.00 g/km, CO2-Effizienzklasse: A (gem. Hersteller, Abweichungen möglich).

Besuchen Sie uns für eine Probefahrt.

Das Premium-SUV, das in jeder Hinsicht mit skandinavischer Exzellenz
hervorsticht. Elegant. Markant. Dynamisch. Innovativ.

Der Volvo XC60.
Business auf schwedisch.

AUSSTATTUNGSHIGHLIGHTS:
LACKIERUNG ICE WHITE | GETRIEBE: GEARTRONIC AUTOMATIKGETRIEBE | KLIMAAUTOMATIK | LED-SCHEINWERFER |

GESCHWINDIGKEITSREGELANLAGE | AUSSENSPIEGEL ELEKTRISCH EINKLAPPBAR | EINPARKHILFE, HINTEN MIT AUTOMATISCHEM
BREMSEINGRIFF | 18“-5-SPEICHEN-DESIGN CROSS COUNTRY | HECKKLAPPENAUTOMATIK (ELEKTRISCH) | AUDIOSYSTEM HIGH

PERFORMANCE SOUND | WINTER-PAKET | PARKASSISTENZ-PAKET | U.V.M.

MIT 0 € LEASING-SONDERZAHLUNG

INKL. WARTUNG UND VERSCHLEISS

Der Volvo XC60 B4 D für Ihr Business.

JETZT FÜR 260,– €/Monat1,2
(netto)

Unser Full Service Leasing-Angebot für Gewerbekunden:

Tölke & Fischer Auto Link GmbH & Co. KG

Tölke + Fischer Volvo Krefeld
Gladbacher Str. 405 · 47805 Krefeld · Tel. 02151 339-7600 ·www.toefi.de
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IN GEDENKEN

Demenz: Angehörige
treffen sich wieder
WILLICH (RP) Nach einer langen
Pause findet am Dienstag, 14. Sep-
tember, von 18 bis 19.45 Uhr wie-
der das Austauschtreffen für Ange-
hörige von Demenzkranken unter
Leitung von Kerstin Deckers und
Karin Oegema in netter Atmosphä-
re im Bistro des Begegnungszent-
rumsKrummanderHülsdonkstra-
ße 203 in Wekeln statt. Angehörige
von dementiell veränderten Men-
schen können sich bei diesemTref-
fen austauschen, informieren und
Kontakte zu anderen Betroffenen
knüpfen. Der Nachweis über eine
Immunisierungoder einenNegativ-
testmuss erbrachtwerden. EineAn-
meldung ist erforderlich unter Tel.
02154481507oderE-Mail kontakt@
begegnungszentrumkrumm.de.

Einheitsbuddeln
ist Thema
WILLICH (RP) Das für den 3. Okto-
ber geplante Einheitsbuddeln 2021
steht auf der Agenda des Ausschus-
ses für Umwelt undNachhaltigkeit.
Das Gremium tritt zusammen am
Mittwoch, 1. September, 18 Uhr,
im Ratssaal des Schlosses Neer-
sen. Die Ausschussmitglieder be-
schäftigen sich auch mit Anträgen
zur Anlegung von Blühstreifen, zur
Einrichtung eines Biodiversitäts-
managements, zur Erstellung einer
StarkregenkarteundzumPhotovol-
taik-Contracting. Besucherinnen
und Besucher sind unter Anwen-
dung der 3G-Regelung zugelassen
(getestet, geimpft, genesen).

So schön ist die neue Emmaus-Bücherei

VON BIANCA TREFFER

SCHIEFBAHNDasWartenhat sich ge-
lohnt: Wer das Gemeindehaus der
evangelischenEmmaus-Kirchenge-
meindeamWallgraben29 inSchief-
bahnbetritt, diewenigenStufen ins
Souterrain hinuntergeht unddurch
den gläsernenVorbau tritt, der trifft
auf eine lichtdurchflutete, großzügig
gestaltete Bibliothek, die sich über
zwei Etagen samt Empore zieht.
„WirhabendieBibliothekEnde Juni
geschlossen und sind mit den um-
fangreichenRenovierungsmaßnah-
men gestartet. Uns war es wichtig,
einladende Räume zu schaffen, die
Lust aufs Stöbern und Lesen ma-
chen“, sagt Andrea Becher, Leiterin
der Emmaus-Bücherei. Am Mitt-
woch, 1. September, öffnet die re-
novierte Bücherei nun ihre Pforten.
Alles musste raus, ein neuer Fuß-

boden wurde gelegt. Der ehemals
gelbliche Wandton wich strahlen-
dem Weiß, und die Holzdecke der
Empore bekam einen hellen Lasur-
anstrich,derdenHolzcharakterher-
vorhebt und optisch für noch mehr
Raumhöhe sorgt. Ein neues Licht-
konzept gab es ebenso wie neue
Möbel.Auchdie Internetseiteerhielt
eine Überarbeitung, und der Buch-
bestand erfuhr eine enorme Erneu-
erung. Für 1000 Euro wurden neue
Medien fürErwachseneangeschafft.
Für die gleiche Summewerden jetzt
neue Kindermedien eingepflegt.
„UnserMaskottchenEmmihatein

schönes neues Zuhause erhalten“,
bemerktBechermit einemBlick auf
die Handpuppemit den rotenHaa-
ren und der grünen Latzhose. Ge-
blieben ist dieAufteilungder gut 100
Quadratmeter großenBücherei.Das

Souterrain,wo sich auchdie eigent-
licheAusleihebefindet, gehört nach
wie vor den jungen Lesern. Kisten
mit Bilderbüchern und jede Men-
ge Lesematerial sowie CDs für die
unterschiedlichen Altersgruppen
inklusive einer breiten Palette von
Sachbüchern bestimmen das Bild.
Wobei bei den Kindersachbüchern
neue Reihen dazu gekommen sind.
EineEtagehöher finden Jugendli-

cheundErwachsene ihrenLesestoff.
Ob Krimi, Belletristik, Psychothril-
ler, FachbücheroderReiseliteratur –
für jeden Geschmack ist etwas vor-

handen.CDsundHörbücher fehlen
ebensowenig. Alles ist übersichtlich
angeordnet, und die Neuerschei-
nungen werden auf einem eigenen
Tisch präsentiert. Die Empore lädt
mit ihren Sitzgruppen zum gemüt-
lichen Verweilen ein. Dort befin-
det sich auch der neue Zeitschrif-
tenstandmit einer großenAuswahl.
Insgesamt stehen 5000 Medien

zur Verfügung. „Natürlich bieten
wir auch den ganzen Bereich der
E-Books an.Über leihbook.de kann
kostenfrei ausgeliehenwerden“, in-
formiert Marita Gensch, die zum

sechsköpfigen Büchereiteam ge-
hört. Becher würde dasTeam gerne
vergrößern. „Mein Ziel ist es, unter
anderem wieder jeden Sonntag zu
öffnen. Das geht nur, wenn wir ein
großesTeamsind, das sich abwech-
selt“, sagtBecher.WerdasTeamver-
stärken möchte, sollte lediglich die
Liebe zumBuchmitbringen, selber
gerne lesen und sich ein klein we-
nig amPC auskennen.Wermöchte,
kannanFortbildungen teilnehmen.
Die Kirchengemeinde kommt für

dieKostenderWeiterbildung„Fit für
die Bücherei“ und für die Bücherei-

assistentin auf. Erstgenanntes um-
fasst fünf Kurseinheiten anSamsta-
gen sowie ein Literaturseminar an
einemWochenende. Die Bücherei-
assistentin ist eine umfangreichere
Weiterbildung. Aber auchohnedie-
seWeiterbildungsangebote kann in
derBüchereimitgearbeitetwerden.
Wichtig ist dem Team der Em-

maus-Bücherei die Kooperation
mit der Schiefbahner Bibliothek im
Brauhaus, kurz BiB. Eine erste ge-
meinsameVeranstaltung findet am
10. September statt. Um 19.30 Uhr
liest Marion Feldhausen aus ihrem
Roman „Der Himmel so rot“ in der
evangelischenHoffnungskirche vor.
Der Eintritt beträgt zehn Euro. Kar-
ten können über die Vorverkaufs-
stellen der Stadt Willich bezogen
werden.

Frisch renoviert und mit vielen neuen Medien ausgestattet, geht die Bücherei der Emmaus-Kirchengemeinde am
Mittwoch wieder an den Start. Wegen der Renovierungen war die Bücherei zwei Monate lang geschlossen.

Andrea Becher (links), Leiterin der Emmaus-Bücherei, undMitarbeiterinMarita Gensch präsentieren die fertig renovier-

ten Räume, die nun viel heller wirken als vorher. FOTO: NORBERT PRÜMEN

ÖffnungszeitenDie öffentliche
Bücherei der Emmaus-Kirchenge-
meinde, Wallgraben 29 in Schief-
bahn, ist montags von 16 bis 18
Uhr, mittwochs von 11 bis 13 Uhr,
freitags von 15 bis 17 Uhr sowie
jeden ersten und dritten Sonn-
tag von 11 bis 12 Uhr geöffnet. Die
Ausleihe steht jedem offen und
ist kostenfrei.

MitmachenWer das Team eh-
renamtlich unterstützenmöch-
te, kann unter der Rufnummer
02154 957030 oder per E-Mail
buecherei@emmaus-willich.de
Kontakt aufnehmen.

EhrenamtlicheHelfer
gesucht

INFO

Tönisvorster Grüne laden zum „Kickern fürs Klima“
TÖNISVORST (msc) Unter demMot-
to „Kickern fürs Klima“ veranstal-
ten die Grünen am Samstag, 18.
September, von 11 bis 14 Uhr auf
dem Rathausplatz in St. Tönis das
ersteTönisvorster Kickerturnier für
Kinder, Jugendliche und deren El-
tern, das je geschossenemTor Geld
fürBäume inTönisvorst bereitstellt.
„Wir wollen ein Angebot für Fa-

milien, Vereine und insbesonde-
re Jugendliche schaffen: 20 bis 25
Teams (à zwei Personen) können
sich im fairen Wettkampf – ohne

Körperkontakt – messen“, sagt
die Tönisvorster Grünen-Vorsit-
zende Britta Rohr. „Leider haben
wir in Tönisvorst immer noch kei-
ne Baumschutzsatzung, obwohl
wir dies bereits zweimal bean-
tragt haben. Da wir für nachhal-
tigen Baumschutz stehen, haben
wir uns entschieden, je geschosse-
nem Tor einen Betrag von 50 Cent
zu spenden“, ergänzt Grünen-Vor-
standsmitglied Laura Manske. Bei
rund 80 Spielen könnten im Ideal-
fall drei neueBäume fürTönisvorst

gepflanzt werden. Zudem werden
während des Turniers alkoholfreie
Getränke gegen eine kleine Spende
ausgegeben, die auch dem Baum-
schutz zugutekommen soll.
Wichtig ist es aus Sicht der Grü-

nen, für jungeMenschen ein Ange-
bot zu schaffen, das Spaß, Gemein-
samkeit und Bewegung fördert.
Deshalb haben sich die Grünen ei-
nen professionellen Anbieter ge-
sucht, der vom Schulministerium
des Landes NRW im Rahmen der
Förderung von außerschulischen

Bildungs- und Betreuungsangebo-
ten gefördert wird. „Vielleicht ge-
lingt es uns, mit dieser Aktion nicht
nur etwas für den Baumschutz zu
tun, sondern an einem Samstag
auch die St. Töniser Innenstadt zu
beleben“, sagt Britta Rohr.
Voraussetzung für die Teilnah-

me ist es, ein Team zu melden. Ein
Team besteht aus zwei Spielerin-
nen oder Spielern, wobei mindes-
tens ein Teammitglied jünger als
16 Jahre sein muss. Die 3G-Bedin-
gungen gelten und müssen nach-

gewiesen werden. Die Begegnun-
gen werden moderiert und auf
großen Bildschirmen übertragen.
Im Anschluss findet eine Siegereh-
rung statt. Die Anmeldung istmög-
lich bis zum 12. September per E-
Mail an info@gruene-toenisvorst.
de. Unter Betreff: „Kickerturnier“
Name,Vorname,Alter undKontakt-
daten angeben. Die Anmeldungen
werden in der Reihenfolge des Ein-
gangsberücksichtigt,maximal kön-
nen 25Teams teilnehmen. Die Teil-
nahme ist kostenfrei.

Yoga-Kurs für
Frauen ab 55
in Schiefbahn

SCHIEFBAHN (RP) Der Judo-Club
Schiefbahn bietet einen Yoga-Kurs
für Frauen ab 55 Jahren an. In zehn
Trainingseinheiten erlernen die
Teilnehmerinnen Hatha Yoga nach
Iyengar. Das Angebot richtet sich an
Frauen mit und ohne Vorkenntnis-
se.DanielaTöller leitet dasTraining.
DieKurse sindvondenKrankenkas-
sen zertifiziert. Die Kursgebühr be-
trägt 120 Euro. Nach regelmäßiger
Teilnahmewird eine Bescheinigung
ausgestellt, diebeiderKrankenkasse
zur Rückerstattung eingereichtwer-
denkann.DerKurs startetam2.Sep-
tember und findet donnerstags von
17.30bis18.30Uhr inderKulturhalle
statt.Anmeldung:Tel. 01777476418,
E-Mail dani.yoga@gmx.de.

„Wer im Gedächtnis seiner Lieben lebt, der ist nicht tot,
der ist nur fern; tot ist nur, wer vergessen wird.“

Michael Otten
* 01.02.1952 † 26.08.2021

Plötzlich und unerwartet müssen wir Abschied nehmen von

unserem Lebensgefährten, Vater, Bruder und Freund

In Liebe:

Marianne Kevelaer-Scholten & Familie

Thomas, André und Marcel Otten & Familien

Die Trauerfeier und Beisetzung findet aufgrund der aktuellen Situation im

kleinsten Familienkreis im Natur-Begräbniswald Venlo statt.

In einer Teilauflage
mit Prospekten von:

Die Prospekte finden Sie auch
online unter weekli.de

Auf den Flügeln der Zeit
fliegt die Traurigkeit dahin.
Jean de La Fontaine
(1621-1695)
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Von Lotte Littgen

„Past in the Future“ – so heißt 
der Song, mit dem sich die zwei 
Krefelderinnen Julia Stenhorst 
und Vera Lunau für den Ra-
dio-Wettbewerb „Beste Band im 
Westen“ qualifiziert haben. Ab 
dem 13. September können die 
Zuhörer des Radiosenders WDR 
2 für eine von drei vorgestellten 
Bands aus Nordrhein-Westfalen 
abstimmen. Mit ihrer Band „Je-
ru“ treten auch die zwei ehe-
maligen Marienschülerinnen 
bei dem Wettbewerb an: Julia 
an der Gitarre und Vera hinter 
dem Mikrofon.

„Ich bin im Internet auf den 
Wettbewerb gestoßen und dann 
haben wir uns einfach mal be-
worben“, erzählt Julia. Als die 
Antwort des Radiosenders aller-
dings erst zwei Monate später 
kam, hatten die beiden schon 
längst nicht mehr damit ge-
rechnet, sich für den Wettbe-
werb qualifizieren zu können.

Die Freundinnen aus dem 
Lindental haben sich schon im-
mer für Musik begeistert und im 
Alter von zehn Jahren gemein-
sam angefangen, Querflöte zu 
spielen. Dabei blieb es dann 
erstmal: „Bis auf das Nachsin-
gen von Karaoke-Songs auf You-

tube, haben wir anfangs eigent-
lich gar nicht gesungen“, erzählt 
Vera lachend. Erst nach ihrem 
Abitur an der Marienschule 
Krefeld widmen sich die bei-
den Zwanzigjährigen der Pop-
musik – und ihre Bemühungen 
bleiben dabei nicht gänzlich un-
belohnt: Mittlerweile  haben sie 
schon fünf selbstgeschriebene 
Songs veröffentlicht und sind 
als Straßenmusikerinnen und 
mit eigenen kleinen Auftritten 
in Krefeld und Umgebung un-
terwegs.

So waren die motivierten Musi-
kerinnen vor kurzem auch live 
auf dem Egelsberg zu bewun-
dern. Auf einem Open Air-Kon-
zert traten sie dort voriges Wo-
chenende mit einer selbstor-
ganisierten Band auf, stellten 
gleichzeitig ihre erste CD vor 
und nutzten die Chance, direkt 
einige zu verkaufen. Ihre Songs 

seien nun auch auf Musikstre-
amingdiensten wie Spotify zu 
hören, berichten die Freundin-
nen.

Um bei der „Besten Band im 
Westen“ anzutreten, wählten 
sie ihren Song „Past in the Fu-
ture“, aus. „Wir dachten, der 
Song passt am besten“, findet 
Julia Stenhorst. Das Lied hand-
le von dem Wunsch aus dem 
Alltagsstress und der alltägli-
chen, gleichen Struktur auszu-
brechen. Auch Vera Lunau ist 
zuversichtlich: „Das kann ein 
guter Radiosong werden.“ Ent-
standen sei der Song schon ver-
gangenes Jahr im Juli, Anfang 
dieses Jahres drehten die Kre-
felderinnen dann noch ein Mu-
sikvideo zu ihrem Lied, mit dem 
sie sich auch bei dem Radiowett-
bewerb bewarben.

Bei der Vorstellung einer zu-
künftigen Musikkarriere tren-
nen sich die Wege der beiden 
Kindergartenfreundinnen al-
lerdings: Während die Theolo-
giestudentin Vera Lunau das 
Produzieren von eigener Mu-
sik eher als Hobby betrach-
tet, kann sich Julia Stenhorst 
durchaus vorstellen, ihre Lei-
denschaft zur Musik eines Tages 
zu ihrem Beruf zu machen. „Ich 
würde auf jeden Fall mit meiner 

Musik durchstarten und Karri-
ere machen“, erklärt sie.

Julia studiert derzeit Mu-
sikpädagogik in Essen – für sie 
steht eine Auslegung der be-
ruflichen Laufbahn ins Musi-
kalische auf jeden Fall fest. Ih-
re Freundin hingegen möchte 
Pfarrerin werden und engagiert 
sich schon jetzt im Presbyteri-
um in der Erlöserkirche Krefeld.

Eines steht für die junge Band 
Jeru aber gemeinschaftlich fest: 
„Wir wollen auf jeden Fall mit 
unserer Musik weitermachen“. 
Eine nächste Single sei schon in 
Planung.

Mit Karaoke-Songs auf 
Youtube fing alles an

Vera Lunau und Julia Stenhorst aus Krefeld treten für die „Beste Band im Westen“ an

Vera Lunau und Julia Stenhorst (r.) haben schon fünf selbst geschriebene Songs veröffentlicht.  Foto: Dirk Jochmann

Vorstellung Die Krefel-
der Band „Jeru“ soll am 
Donnerstag, 16. Septem-
ber, ab 20.30 in dem Radi-
oformat POP! des WDR 2 
vorgestellt werden.

Abstimmung Vom 13. bis 
zum 19. September kön-
nen Zuhörer online ab-
stimmen unter:
Ewdr.de/radio/wdr2/index.

html

Wettbewerb
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„Ich würde auf jeden 
Fall mit meiner Musik 
durchstarten und 
Karriere machen.“
Julia Stenhorst,
Studentin der Musikpädagogik

„Service vor Ort“wird jeden Dienstag veröffentlicht.
Sie möchten Ihr Unternehmen auf dieser Seite vorstellen? Wir sind für Sie gerne erreichbar unter Tel.: 02151/855-1 oder E-Mail: anzeigen@wz.de

A
Aluminium-Fenster
Westerheide GmbH,
Büro KR
Westwall 179, Tel.: 20653
www.westerheide.com
Fenster und Haustüren in
Aluminium,
Kunststoff u. Holz,
info@westerheide.com

B
Bestattung
Friede, Krefeld,
Maybachstr. 39
Tel.: 541983 Tag + Nacht
Im Dienste der Verstorbenen und
ihrer Angehörigen

Badewannentausch
Santec GmbH, Bade- u.
Duschwannen-Austausch
ohne Fliesenschaden
in Stahl-Emaille
Tel.: 02158/4098370,
info@santec-bad.de

F
Fenster und Haustüren
Glas Werner,KR,
Florastr. 61–67
Tel.: 02151/803091
Kunststoff-, Holz-,
Aluminiumfenster,
Haustüren

G
Gartenbau

Lintorf Gartenbau seit 1992

Rollrasen, Terrassen u.

Wegebau, Gartenpflege,

Bewässerungsanlagen

www.lintorf-galabau.de,

KR 39 20 11

Glasereien

Bossers,

Siempelkampstraße 106

47803 Krefeld, Tel.: 754044

M
Markisen/
Sonnenschutzanlagen

Westerheide GmbH,

Büro, KR

Westwall 179, Tel.: 20653

P
Puppen und Plüschtiere

Puppenklinik –

Bärenwerkstatt, KR

Tel.: 773379 oder

0172/1814631

www.baerenundmehr.de

R
Rollladen – Rolltore –
Rollgitter

Westerheide GmbH,

Büro KR

Westwall 179, Tel.: 20653

S
Schlüsseldienst Tag u.
Nacht

Böker & Santelmann

Schlüsseldienst

Uerdinger Str. 34,

Tel.: 02151/303150

T
Teppichwäsche/
Restauration
Wäsche/Restauration seit
50 Jahren Teppichhaus
Küstermann, Ostwall 60
Tel.: 02151/24199
E-Mail: info@teppichhaus-
kuestermann.de

Z
Zeitungen –
Leserservice – Anzeigen
Westdeutsche Zeitung
Rheinstraße 76,
47798 Krefeld
Anzeigenannahme:
Tel.: 02151/855-1
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Corona-Infektionen in den Schulen steigen

VON JOACHIMNIESSEN

Der Inzidenzwert für Krefeld steigt
auf 186,9:DasGesundheitsamtmel-
dete amMontag, 30. August (Stand:
0Uhr), 39neueCorona-Infektionen.
Die Gesamtzahl aller bisher bestä-
tigten Infektionen liegt bei 12.831.
Als aktuell infiziert gelten553Perso-
nen, 38weniger als amVortag.Gene-
sen sind nach einer Corona-Infek-
tion inzwischen 12.099 Personen,
77 mehr als am Vortag. 179 Perso-
nen sind bisher in der Seidenstadt
im Zusammenhang mit dem Coro-
navirus verstorben.
Die vomRobert-Koch-Institut an-

gegebeneSieben-Tage-Inzidenz, die
Zahl der Corona-Neuinfektionen
pro100.000Einwohner in siebenTa-
gen, steigt mit der neuen Entwick-
lung auf 186,9, amVortag lag sie bei
178,5. Im Krankenhaus liegen acht
Personen, zwei von ihnen auf der
Intensivstation. Aktuell muss kein
Patient nach einer Corona-Infekti-
on beatmet werden. Bisher wurden
in Krefeld 54.874 Erstabstriche vor-
genommen, 98 davon sind offen.
Zahlreiche neue Corona-Infekti-

onenwerden derzeit aus den Schu-
len gemeldet. Das Gesundheitsamt
informiert fortlaufendalle betroffe-
nen Familien und klärt über die Re-
gelnderhäuslichenQuarantäne für
engeKontaktpersonenauf.Vier Fäl-
le hat die Mosaikschule registriert,
drei das Berufskolleg Vera Beckers.
Jeweils einneuer Fall ist aufgetreten
inderGesamtschuleUerdingen, am
Hannah-Arendt-Gymnasium, an
der Kurt-Tucholsky-Gesamtschu-
le, an der Marienschule, an der Jo-
sefschule, an der Grundschule an
der Burg, an der Gebrüder-Grimm-
Schule, an der Albert-Schweitzer-
Realschule, an der Luise-Leven-
Schule (LVR), an der Gesamtschule
Kaiserplatz, anderMariannenschu-
le, anderGeschwister-Scholl-Schu-
le und an der Schule an Haus Rath.
Veranstalter und Gastrobetrie-

be sollen nach demWillen der Lan-
des-SPD selbst entscheiden kön-
nen, ob sie ihre Angebote nur für
Geimpfte und Genesene zugäng-
lich machen wollen. „Nordrhein-

Westfalen muss die 2G-Regelung
von Hamburg übernehmen“, sagt
SPD-Fraktionsvorsitzender Tho-
mas Kutschaty.
Beim sogenannten Hamburger

„2G-Optionsmodell“ können Ver-
anstalter und Wirte selbst wählen,
ob sie nur Geimpfte und Genesene
(2G) als Besucher akzeptieren oder
auchMenschenmit einemaktuellen
negativen Corona-Test (3G). Sofern
nurGeimpfte undGeneseneZutritt
erhalten, fallen für die Veranstalter
fast alleCorona-Auflagenweg. Es sei
nicht dieAufgabedes Staates zuent-
scheiden, welches Modell genutzt
werde, erklärt Kutschaty. „Wenn 2G
gewollt ist und kontrolliert wird,
dann muss auch das möglich sein,

auch in Nordrhein-Westfalen. Und
wenn 3Ggewollt ist, dannmuss das
auchwiedermehrAbstandundwe-
niger Teilnehmer bei einer Veran-
staltung bedeuten. Nur so können
wir das Infektionsrisiko reduzieren.“
Zuvor hatte sich der nordrhein-

westfälische Städtetag dafür ausge-
sprochen, dass der Freizeitbereich
nurnoch fürGeimpfteundGenese-
ne zugänglich sein solle – statt wie
bisher auch fürGetestete.NRW-Ge-
sundheitsminister Karl-Josef Lau-
mann (CDU) und der Gaststätten-
verband Dehoga hatten sich gegen
eine solche Regelung gestellt.
Das Impfzentrum auf dem Sprö-

dentalplatz hat gemäß Erlasslage
des Landes NRW das Angebot der

Coronaschutzimpfung für 12- bis
17-Jährigenocheinmal deutlich er-
weitert.Täglich – auchamWochen-
ende – von8bis 20Uhr können sich
nun auch dort Jugendliche kosten-
frei undohneTermin impfen lassen.
Damit reagiert das Impfzentrumauf
die deutlich steigende Nachfrage
der Impfung für Unter-18-Jährige
in Krefeld. Die Ständige Impfkom-
mission (Stiko) hat eine allgemeine
Covid-19-Impfempfehlung für 12-
bis 17-Jährige ausgesprochen. Eine
ärztliche Beratung bezüglich Nut-
zen und Risiko soll weiterhin erfol-
gen. Das Land NRW hat in seinem
Erlass dazu festgelegt, dass die Be-
ratung nun auch durch Hausärzte
erfolgen kann.

Das städtische Gesundheitsamt informiert fortlaufend alle betroffenen Familien und klärt über die Regeln der
häuslichen Quarantäne für enge Kontaktpersonen auf. Der RKI-Inzidenzwert für Krefeld liegt jetzt bei 186,9.

Vier neue Corona-Fälle hat dieMosaikschule registriert, drei das Berufskolleg Vera Beckers. Zahlreicheweitere Schulen sind ebenfalls betroffen. FOTO: KUSCH

Die Corona-Inzidenz in NRW ist

abermals gestiegen. Binnen sie-

ben Tagenmeldeten die Gesund-

heitsämter 127,7 Neuinfektio-

nen pro 100.000 Einwohner. Am

Vortag lag die Inzidenz bei 124,3.

Relativ viele Infektionen gibt es

weiterhin inWuppertal, wo die

Inzidenz amMontag bei 258 lag.

Auch Leverkusen (216) und Kre-

feld (186,9) liegen in der Spitzen-

gruppe. Vergleichsweise niedrig

ist die Inzidenz in Kleve (63,5).

Krefeld liegt in der
Spitzengruppe

INFO

„Wallgang“: Christen beten
für die Krankenhäuser der Stadt

(vo) Beim nun dritten ökumeni-
schenWallgang über die vierWälle
haben die Teilnehmer unter ande-
rem für das Wohl der Stadt Krefed
gebetet und ausdrücklich die Poli-
zei, die Schulen und die Kranken-
häuser der Stadt in ihre Fürbitten
mit eingeschlossen. Der Wallgang
wird von der Arbeitsgemeinschaft
Christlicher Kirchen und der Evan-
gelischenAllianzKrefeld ausgerich-
tet und startete einst unter dem
Motto „Jesus to go“ Das Motto in
diesem Jahr: „Jesus geht vor.“
Jesus sei ein Mann der Straße ge-

wesen, der meistens im Freien ge-
predigt habe, erläutern die Veran-
stalter die Aktion, „so wollen wir
beimWallgang gemeinsam Gottes-
dienst feiern, uns freuenundgegen-
seitig besser kennenlernen.“ Ver-
treten waren viele Konfessionen in
Krefeld, darunter Freikirchen sowie
die orthodoxe, die evangelischeund
die katholischeKirche.DieTeilneh-
mer trafen sichamKaiser-Wilhelm-
Museum – wegen des Regens sind
in diesem Jahr weniger gekommen
als sonst. Oberbürgermeister Frank
Meyer sprach ein Grußwort und
würdigte den ökumenischen Cha-
rakter der Veranstaltung.
Vom Karlsplatz amMuseum ging

esdannzumFriedrichsplatz,woein
VaterUnser gesprochenwurde.Von
dort führte derWallgang zumThea-
terplatz, wo der Pfarrer der Paulus-
kirche,VolkerHendricks, nacheiner
AnsprachedasGlaubensbekenntnis

vonNicäa anstimmte. Eine ökume-
nische Besonderheit: Der Text geht
auf das Jahr 381 zurück; dieOrgani-
satorendesWallgangswolltendamit
bewusst auf einen sehr frühen Text
zurückgreifen, der vonallenKonfes-
sionen getragen werden kann. Das
Apostolische Glaubensbekenntnis,
das in den Gottesdiensten norma-
lerweise gesprochen wird, ist kür-
zer und ein Jahrhundert später ent-
standen.
Über den Ostwall mit Station an

der Stephanstraße, wo das Gebet
für Krefeld gesprochen wurde, ging
es dann zurück zumWestwall. Die
Veranstaltungklang inderAltenKir-
che aus.

Die Idee, dass man für ein Ge-
meinwesen wie eine Stadt beten
kann, ist in Krefeld erstmals von
der Initiative „Gemeinsam für Kre-
feld“ umgesetzt worden. Das Netz-
werk hat 2017 ein sogenanntes„Ge-
betshaus“ (an der Breite Straße 98)
eingerichtet, in dem man für seine
Stadt beten kann, und dazu auch
eine „Stadtbibel“ herausgegeben.
Initiiert worden war das sich über-
konfessionell verstehende Projekt
von Mitgliedern aus evangelischen
Freikirchen und der evangelischen
Landeskirche.DieWallgänge knüp-
fenandiesenGedankenanund tra-
gen ihneinmal im Jahr indieÖffent-
lichkeit.

Beim diesjährigen Wallgang haben Christen auch für die Stadt Krefeld gebetet. Die
Aktion fand zum dritten Mal statt und begann einst unter dem Motto „Jesus to go“.

Unter demMotto „Jesus geht vor“ startete der nun dritteWallgang amKaiser-

Wilhelm-Museum. RP-FOTO: THOMAS LAMMERTZ

Thema „Demenz“
im Garten der
Markuskirche

(RP) Die Natur ist ein Geschenk für
uns –nichtnur indieserZeit. Sie bie-
tet Raum für unendlich viele Mög-
lichkeiten und lädt zum Verweilen
ein. ZueinerNaturführung fürMen-
schenmitDemenzundderenAnge-
hörige imGarten derMarkuskirche
möchtedasBündnis„LebenmitDe-
menz in Fischeln“ am Donnerstag,
9. September, in der Zeit von 15 bis
16.30Uhr einladen. PfarrerinChris-
tineGrünhoffwird andiesemNach-
mittag einen Impulsbeitrag geben.
Die Führung übernimmt Gabriele
Heckmanns; sie engagiert sich für
den Naturschutz in einer Biologi-
schenStation inKrefeldundwird ihr
Fachgebiet derPflanzennäherbrin-
gen. Im Anschluss an die Führung
findet eine begleitete gemeinsame
Begegnung in Form von gemein-
schaftlicher Naturkunstgestaltung
mit Katja von den Benken statt. Die
Begegnung findet auf dem Außen-
gelände der Markuskirche, Kölner
Str. 480, statt. Der Eintritt ist frei.
Eine Anmeldung ist aufgrund be-
grenzter Teilnehmerzahl unter Ruf
02151934170oderbfd-krefeld@asb-
duesseldorf.de notwendig.

Niederländisch für
die Reise
(RP) Im Kath. Forum Krefeld findet
amSamstag, 18. September, undam
Sonntag, den19. September, jeweils
von 9.30 bis 16 Uhr ein Sprachkurs
„Niederländisch fürdieReise“ statt.
Sie planen eine Reise in ein nieder-
ländisch sprechendes Land, dann
lassen Sie sich einWochenende in-
spirieren, tauchen Sie ein ins Nie-
derländische und erfahren Sie ne-
benher etwasüber Land,Kultur und
Leute. Der Kurs findet im Forum
an der Felbelstraße 25 statt. Weite-
re Infos und die Anmeldung unter:
021516294-0oder info@forum-kre-
feld-viersen.de

VON JOACHIMNIESSEN

Auf dem Sommerfest der Freien
Demokraten wurde der Ehrenvor-
sitzende der Krefelder FDP, Helmer
Raitz von Frenz, am Samstag vor
rund 70 Gästen für seine inzwi-
schen 60-jährige Parteimitglied-
schaft geehrt. Die Laudatio auf den
91-jährigen Liberalen hielt sein
Amtsnachfolger, der heutige FDP-
Kreisvorsitzende Joachim C. Heit-
mann. Er dankte von Frenz für sein
langjährigesund intensivesEngage-
ment als FDP-Kreisvorsitzender, als
Ratsmitglied, als Linner Bezirksver-
ordneter undals regelmäßigerGast-
geberunterschiedlicherFDP-Veran-
staltungen auf seinem Bakenhof.
Heitmann: „Ihr jahrzehntelanger
Einsatz für die liberale Sache sucht
seinesgleichen. Sie haben der Kre-
felder FDP immer ein Gesicht ge-
geben und tun es bis heute. Gleich-
zeitig haben Sie den Staffelstab
inzwischen in der Familie weiter-
gegeben. Heute gehört wieder ein
Raitz von Frenz für die FDP der Be-
zirksvertretung an – Ihr Sohn Alex-
ander Raitz von Frenz. Er tritt auch
abseits der Politik in Ihre Fußstap-
fenundhatbereits ihr bürgerschaft-
liches Engagement im Brauch-
tum und bei der Organisation des
Flachsmarktes übernommen.“
Als politischenGast des Sommer-

festes begrüßten die Liberalen die
Vizepräsidentin des Europäischen
Parlaments, Nicola Beer, auf dem
Bakenhof. In ihrer Rede kritisier-

te Beer das von der Bundesregie-
rung zu verantwortende Chaos im
Zusammenhang mit dem Schutz
afghanischer Ortskräfte nach dem
AbzugderBundesregierung. Außer-
dem erläuterte sie, dass solide Fi-
nanzen auch und gerade ein The-
ma für Europa seien.
Ebenfalls zu Gast war der stell-

vertretende FDP-Bundesvorsitzen-
de JohannesVogel. Er ist auchGene-
ralsekretär der FDP inNRW.Konkret
forderte er einen Kurswechsel bei
den Hinzuverdienstgrenzen beim
Arbeitslosengeld II und beim Ba-
föG. Gerade junge Menschen, die
Sozialleistungen erhalten, dürften
vom Staat nicht länger systema-
tisch demotiviert werden, indem
ihnen zum Beispiel bis zu 80 Pro-
zent ihres Minijob-Verdienstes an-
gerechnetund letztlichweggenom-
menwürden. Einbefähigenderund
motivierender Sozialstaat sähe an-
ders aus, soVogel.

Helmer Raitz von Frenz gibt
der FDP bis heute ein Gesicht
FDP-Chef Joachim C. Heitmann würdigt den Ehrenvor-
sitzenden für seine 60-jährige Parteimitgliedschaft.

Helmer Raitz von Frenz, Ehrenvorsit-

zender der Krefelder FDP FOTO: FDP

Neue PC-Kurse
für Senioren
(jon) Schritt für Schritt lernenSenio-
ren inkleinenGruppenvonvier Per-
sonendenUmgangmit demLaptop,
Tablet oder Smartphone. Die Kurse
finden indenRäumenderKrefelder
Familienhilfe, Ostwall 85, statt. An-
meldungund Info:Montagsbis frei-
tags, 9 bis 12Uhr, Ruf 02151786800.
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St. Tönis. (tre) Eine Oscar-Verlei-
hung braucht einen roten Tep-
pich und den richtigen Rahmen. 
Beides gab es jetzt im evange-
lischen Gemeindezentrum St. 
Tönis. Dort wurde der rote Tep-
pich ausgerollt, und ein golde-
ner Rahmen kam zum Einsatz. 
Mit viel Stil überreichte die FDP 
dem Betreuungscafé der Ge-
meinde den Bürger-Oscar 2020.

Seit über 20 Jahren erhält ein 
Verein, eine Gruppierung oder 
eine Organisation in Tönisvorst 
für ihren engagierten Einsatz 
die mit 200 Euro dotierte Aus-
zeichnung. „Wir freuen uns 
sehr. Wobei es der zweite Oscar 
ist, den unsere Gemeinde er-
hält. Wir sind bereits für unse-
re Jugendarbeit ausgezeichnet 
worden“, sagte Marion Wlotz-
ka, Leiterin der Seniorenarbeit 
in der evangelischen Gemeinde. 
So kommt nun der zweite Oscar 
in die Vitrine im Gemeindebüro.

„Die Menschen, die Sie be-
treuen, sind besonders betrof-
fen. Sie leisten mit Ihrer ehren-
amtlichen Arbeit für die an De-
menz erkrankten Menschen, 
aber auch ihre Angehörigen, 
Herausragendes. Das Ehrenamt 
kann gar nicht hoch genug be-
wertet werden“, sagte Marcus 
Thienenkamp. Der FDP-Partei-

vorsitzende hob hervor, dass 
die Auszeichnung schon im ver-
gangenen Jahr hätte überreicht 
werden sollen, aber die Pande-
mie dies nicht zugelassen habe. 
Nun kam der Bürger-Oscar mit 
etwas Verspätung.

Mit dem Geld möchte das Be-
treuungscafé weitere Materiali-
en und Spiele für das wöchent-
liche Angebot anschaffen. Je-
weils donnerstags von 9.30 bis 
12.30 Uhr lädt das Café zu einem 
Frühstück mit einem anschlie-

ßenden geselligen Programm. 
Damit erhalten die pflegenden 
Angehörigen im Gegenzug eini-
ge Stunden für sich. Die Nach-
frage nach dem Angebot ist 
groß. Maximal zehn Besucher 
können betreut werden, wobei 
aufgrund der Pandemie derzeit 
nur sieben möglich sind.

„Wir sind auf der Suche nach 
weiteren ehrenamtlichen Hel-
fern. Wir suchen Erwachsene 
jeden Alters, die Freude daran 
haben, mit Menschen zu arbei-

ten und die Liebe sowie Froh-
sinn mitbringen“, sagt Wlotz-
ka. Die entsprechende 40 Stun-
den umfassende Schulung für 
den Einsatz erfolgt über meh-
rere Einheiten verteilt. Die 
Ausbildung ist wichtig, da es 
sich beim Betreuungscafé um 
ein von den Pflegekassen aner-
kanntes Projekt handelt. Inter-
essierte Bürger können sich bei 
Marion Wlotzka melden: Tele-
fon 02151/791888, E-Mail: mari-
on.wlotzka@ekir.de.

Betreuungscafé erhält den Bürger-Oscar
Die FDP hat den Preis von 2020 jetzt nachträglich verliehen

Für die Verleihung ihres Bürger-Oscars an das Betreuungscafé hatte die FDP eigens einen roten Teppich und einen Rah-
men mitgebracht.  Foto: Norbert Prümen

D
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TIEF IM INNEREN RP-KARIKATUR: NIK EBERT

VON BENJAMIN LASSIWE

J
edes evangelische Kirchenmit-
glied im Rheinland soll Besuch
bekommen. Pfarrer und ehren-
amtliche Presbyteriumsmitglie-

der sollen ihre Gemeindeglieder befra-
gen:„Wie geht es IhnennachCorona?“,
„Was wünschen Sie sich von Ihrer Kir-
chengemeinde?“, „Was ist Ihnen am
Glauben wichtig?“. Würde sie flächen-
deckend durchgeführt, wäre die „Akti-
vierendeMitgliederbefragungnachCo-
rona“ wohl eine der größten Aktionen
zur Mitgliederbin-
dung, die die evange-
lische Kirche jemals
unternommen hätte.
Derzeit ist sie frei-

lichnur einVorschlag.
Sie findet sich in ei-
nem Papier mit dem
Titel„Ekir 2030 –wir gestalten ,evange-
lisch-rheinisch’ zukunftsfähig“, das die
im Januar in großenTeilen neu zusam-
mengesetzte Kirchenleitung der Evan-
gelischen Kirche im Rheinland (abge-
kürzt Ekir) in der vergangenen Woche
an die Mitglieder der Landessynode,
der Kreissynoden und an die Gemein-
den verschickt hat. Darin geht es dar-
um, wie sich die mit 2,4 MillionenMit-
gliedern zweitgrößte Landeskirche der
Evangelischen Kirche in Deutschland
(EKD) weiterentwickeln will. Denn der
Befund ist klar: „Wir verlieren als Lan-
deskirche alle zehn Jahre ungefähr
300.000 bis 400.000 Mitglieder“, heißt
es indemPapier.„Umgerechnet aufGe-
meinden heißt das pro Jahr etwa 15 bis
20 Gemeinden à 2000 Mitglieder.“
UndwährenddieLandeskirche inder

Vergangenheit gern Zukunftsprozesse
startete und ausschweifende Grund-
satzdiskussionen führte, soll es nun
zur Sache gehen. Schon der stakkato-
artige Stil des Positionspapiers, das im
GrundeeineAuflistung vonStichpunk-
ten ist, weist in diese Richtung. Und im
Anschreibenheißt es:„Wie SiebeimLe-
sen feststellenwerden, liegt der Akzent
dabei vor allemaufder Fragederprakti-

schenUmsetzung; es gehtunsnichtum
eine redaktionelle Textarbeit.“ Denn in
bislang unbekannter Deutlichkeit hält
das Papier der Kirchenleitung ein we-
sentliches Problem der rheinischen
Kirche fest: „Wir haben kein Erkennt-
nis-, sondern ein Umsetzungsprob-
lem.“ Und: „Wir sind gut im Diskutie-
ren, aber schlecht imVerändern.“
Spürbar ist hier die Handschrift des

neuen Präses Thorsten Latzel. Er will
anpacken und gestalten. Letztlich war
das schon während der Hochwasser-
katastrophe zu beobachten: Während

andere Bischöfe und
Präsides von solch ei-
nem Ereignis wenige
Monate nach Amts-
antritt überfordert
gewesen wären, war
Latzel die ganze Zeit
präsent.DemTheolo-

gen ist der direkteKontakt derKirche zu
denMenschen wichtig. Das spürt man
ebenso in dem Papier, wie auch deutli-
che Anleihen bei den Reformpapieren
der EKD, etwa „Kirche der Freiheit“,
sichtbar werden. Doch diese Papiere
wurden oft zerredet: Wer sich dadurch
in seiner kirchlichen Komfortzone ge-
stört fühlte, schriemeist laut unddeut-
lich auf. Am Ende gab es lange, meist
in evangelischenMagazinen wie „Zeit-
zeichen“ geführte Debatten undwenig
konkreteVeränderungen.„Evangelisch
ist es, andererMeinung zu sein“, lautet
deswegen auch ein bekanntes Bonmot
der evangelischen Kirche.
Ein Zerreden ihrer Initiative will die

rheinische Kirchenleitung nun offen-
bar vermeiden: Klar und deutlich sind
deswegendieVorschlägedefiniert, und
auchwie esweitergehen soll, hat Präses
Latzel in einem Interview auf derWeb-
site der Landeskirche bereits vorgege-
ben. „Zu den einzelnen Projekten stel-
len wir jetzt Gruppen zusammen, mit
denen wir uns an die Umsetzung ma-
chen“, sagt Latzel da: „Dazu laden wir
jeweilsMenschen ein, die hier eine be-
sondere Kompetenz und Expertise ha-
ben.“

NebenderMitgliederbefragungnach
Corona setzt die Landeskirche auchauf
andere Initiativen. Im Zentrum steht
aber auchdabei dieMitgliederorientie-
rung. So soll es 50„mitgliederorientierte
Modellgemeinden“geben, undauchdie
BegleitungderGläubigendurchTaufen,
Trauungen, Trauerfeiern oder Gottes-
dienste zumSchulanfang und Segnun-
gen zumUmzug soll einen neuen Stel-
lenwert bekommen.Dazukommendie
Anstellung von Pfarrern beimKirchen-
kreis, die Berufung von jährlich 30 Pre-
digernunter 30 JahrenunddieDigitali-
sierung der Presbyteriumswahlen.
Besondere Brisanz steckt indes in ei-

nem anderen Vorschlag: die „freie Ge-
meindewahl unter Mitnahme der Kir-
chensteuern bei Umgemeindung“.
Jedes Kirchenmitglied, das sich in ei-
ner anderen Gemeinde wohler fühlt
als in der Gemeinde, in der es zufällig
seinen Wohnort hat, soll dahin wech-
seln können. Und seine Kirchensteu-
ern, die in der Evangelischen Kirche
im Rheinland zunächst in die Gemein-
den und dann über eine Umlage in die
Landeskirche fließen, soll es mitneh-
men können. Das klingt etwa, als soll-
ten Gemeinden, die nur noch auf dem
Papier existierenund ihrenMitgliedern
keineAngebotemachen, für ihre Selbst-
bezogenheit bestraft werden –was Lat-
zel freilich dementiert. „Es geht nicht
umWettbewerb – alle Gemeinden sind
doch Teil unserer Kirche und nicht auf
einemkonkurrierendenMarkt.Worum
es geht, ist, dass wir unsere Arbeit und
die Strukturenkonsequent andenMen-
schen orientieren, nicht umgekehrt.“
Dochwas vondiesenVorschlägenam

Ende tatsächlich umgesetzt wird, wird
erst dieZukunft und inmanchenFällen
wohl erst die kommendeLandessynode
zeigen. Vorerst hat die Kirchenleitung
derEvangelischenKirche imRheinland
jedenfalls die Ärmel hochgekrempelt
undvorgelegt –undmandarf gespannt
darauf sein, wie sich die Debatten zum
neuen Positionspapier in der Landes-
kirche in der kommenden Zeit entwi-
ckeln werden.

Ein Präses packt an

ANALYSE Thorsten Latzel steht seit März an der Spitze der Evangelischen Kirche im Rheinland. Deren Leitung
hat jetzt ein Positionspapier vorgelegt, das erkennbar Latzels Handschrift trägt – und einige Brisanz enthält.

Die EkirDie Evangelische Kirche

im Rheinland ist mit 2,4 Millionen

Gemeindegliedern die zweitgröß-

te evangelische Landeskirche in

Deutschland. Ihre Gemeinden finden

sich in NRW, Rheinland-Pfalz, dem

Saarland sowie in den hessischen Ex-

klavenWetzlar und Braunfels.

DerPräses Thorsten Latzel wurde

erst im Januar von der Synode zum

leitenden Geistlichen der Landeskir-

che gewählt. ImMärz trat er seinen

Dienst im Düsseldorfer Landeskir-

chenamt an. Der Theologe war zuvor

Direktor der Evangelischen Akademie

Frankfurt amMain. Erfahrungenmit

Kirchenreformen sammelte er unter

anderem als Leiter des Projektbüros

„Kirche im Aufbruch“ des Kirchenam-

tes der EKD in Hannover.

Die LeitungDie Landessynode der

Rheinischen Kirche tagt normaler-

weise im Januar in Bad Neuenahr.

Wegen der Corona-Pandemie sollte

sie im vergangenen Jahr erstmals in

Düsseldorf zusammenkommen; statt

für eine Präsenzsitzung entschied

sich die Landeskirche aber schließlich

für eine Onlinetagung.

Latzel hat Erfahrung
mit Reformprozessen

INFO

„Wir sind gut
imDiskutieren, aber

schlecht imVerändern“
AusdemPositionspapier
der rheinischenKirche

W er je in denVereinigten
Staaten gelebt hat, der weiß,
welche Rolle die Armee in

der US-amerikanischen Gesellschaft
einnimt. Von der Grundschule an wird
Kindern vermittelt, wie wichtig Res-
pekt, Kontakt, Interesse sind. An den
Eliteuniversitäten sind stets Studien-
plätze für Vertreter der Armee reser-
viert. Über alle politischen Lager hin-
weg ist die Loyalität zur Truppe auch
für alle Politiker unverzichtbar. Die
Konservativen verweisen auf die tra-
ditionellenWerte, die mit demMilitär
verbunden sind. Liberale preisen etwa
die Aufstiegschancen für sozial Be-
nachteiligte.
In Deutschland gibt es immer wie-
der Ansätze, diesemVorbild zu folgen.
Mal wird ein „Tag der Bundeswehr“
eingeführt, mal das kostenlose Bahn-

fahren für Soldaten. Trotzdem ist das
Leben in der Kaserne, auf dem Flie-
gerhorst oder auf demU-Boot vor al-
lem für jüngere Menschen meist sehr
weit entfernt von ihrem Alltag. Die
Abschaffung derWehrpflicht hat eine
Verständnislücke geschaffen, die nie
gefüllt wurde und die immer größer
wird, je weniger Erwachsene tatsäch-
lich selbst gedient haben.
Die aktuelle Situation wäre ein guter
Moment, um das zu ändern. Zum ei-
nen zeigt das außen- und sicherheits-
politische Desaster in Afghanistan,
wie wichtig eine breite und zielfüh-
rende Debatte um die deutscheVer-
teidigungspolitik der Zukunft ist. Je
mehr Menschen sie auch durch kon-
krete Anschauung, durch persönliche
Anknüpfungspunkte verstehen, des-
to besser.

Gleichzeitig kann die Bundeswehr ge-
rade jetzt mit Sympathien rechnen.
Nicht nur der hochgefährliche und
mit Bravour erledigte Einsatz in Ka-
bul, sondern auch die Arbeit in den
vomHochwasser verwüsteten Regio-
nen und als Impfhelfer während der
Corona-Pandemie hat dabei maßgeb-
lich geholfen.
Nötig ist jetzt, dass nicht nur die Poli-
tik Brücken baut, sondern auch Schu-
len und die vielen demokratischen
und zivilgesellschaftlicheVerbände.
Das ließe sich in Amerika ganz sicher
lernen.

Unsere Autorin ist Geschäftsführerin der

Hertie-Stiftung in Berlin. Sie wechselt sich

hier mit unserer Berliner Bürochefin Kerstin

Münstermann und deren Stellvertreter Jan

Drebes ab.

Die Bundeswehr ist weit weg
vom Alltag. Die Deutschen
könnten von Amerika lernen.

ELISABETH
NIEJAHR

Eine Armee
ohne Anbindung

BERLINER REPUBLIK

Thorsten Latzel

(50), der rheini-

sche Präses.
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Das Triell war gut
für die deutsche Politik
VON KERSTIN MÜNSTERMANN

W
er hat gewonnen, wer verloren, gab es
Patzer, wer wirkte am überzeugends-
ten? Nach dem TV-Triell überschlagen
sich die Unterstützer und Gegner der

Kandidaten in ihrer jeweiligen Bewertung. War Uni-
onskandidatArminLaschetwirklichderUnterlegene,
wie eine sogenannte Blitzumfrage behauptet? Oder
wird sich seinAttackenmodusauszahlen?DieLesarten
am Tag danach sind – je nach Parteipräferenz – sehr
unterschiedlich. Doch die Politik in Deutschland hat
von diesem Dreikampf profitiert. Nach Wochen der
Beschäftigung mit Nebensächlichkeiten und erhitz-
tenDebatten, die vor allemüber die sozialenMedien
geführt wurden, war er eine Erleichterung.
Das Triell bot das erste wirklich ungefilterte Bild,
mit den gleichen Bedingungen für alle drei Kandi-
daten, denselben Themen, ungefähr gleichen Rede-
anteilen. Es bot sich der Blick auf drei Persönlichkei-
ten, die jeweils für ihre politische Richtung das Beste
herausholen wollen – und dabei alle drei einen sehr
hohen persönlichen Tribut zahlen. Drei integre Kan-
didaten, die sich nicht beschimpfen, noch nicht ein-
malpersönlichbeleidigendwirken.Der vergifteteTon
wiebeimTV-Duell derbeidenPräsidentschaftsbewer-
ber Joe Biden und Donald Trump in den USA fehl-
te komplett. Zum Glück. Es war ein Schlagabtausch
auf Augenhöhe, der durch den knappen Abstand der
Parteien in den Umfragen an Bedeutung gewonnen
hat – was dem Format eine gewisse Brisanz verleiht.
Wohltuendwar auch, dass esnunumkonkreteThe-
mengeht.Wahlprogrammesindgeduldig, an inhaltli-
chenAussagenvor einemMillionenpublikumwerden
sich künftige Kanzlerinnen oder Kanzler messen las-
senmüssen. LangweiligeDiskussion?Manchmal viel-
leicht etwas langatmig. Aber es gibt ja auchnochzwei
weitere TV-Trielle. Man darf auf beide gespannt sein.

BERICHT LASCHET HAT EIN TEAM, POLITIK

Der Kampf gegen
Clans zeigtWirkung
VON CHRISTIAN SCHWERDTFEGER

V
or vier Jahren haben sich die Sicherheits-
behörden inNordrhein-Westfalen zumZiel
gesetzt, intensiv und auf allen Ebenen ge-
gen kriminelle Familienclans zu kämpfen,

nachdem diese dem Rechtsstaat in den Jahrzehnten
davormehr oderweniger auf derNase herumgetanzt
hatten. Nun steht fest: Die Clans können nicht mehr
schaltenundwalten,wie es ihnenbeliebt.Die Staats-
macht schreitet ein –unddasmitNachdruck.DiePoli-
zei unddieFinanzbehörden sitzendenKriminellen im
Nacken; täglichmüssen die Clansmit Durchsuchun-
gen rechnen. Die sogenannteTaktik der Nadelstiche,
also die dauerhaften, seit Jahren stattfindenden Raz-
zien in einschlägigenEinrichtungenwie Shisha-Bars,
wo sichdieClan-Angehörigenaufhalten, haben inder
Szene Spurenhinterlassen.Vorbei sinddie Zeiten, als
in diesen Räumlichkeiten offen größere Bündel Bar-
geld und Drogen auf den Tischen lagen. Dazu laufen
im Hintergrund umfangreiche Ermittlungen der Po-
lizei, der Finanzbehörden, der kommunalen Behör-
den und des Zolls – Hand in Hand gegen die Clans.
Damit ist dieMacht der Clans aber längst nicht ge-
brochen; jahrzehntelangesWeggucken seitensderPo-
litik und der Sicherheitsbehörden lässt sich nicht in
vier Jahren wettmachen. Die verfehlte Integrations-
politik der 80er- und90er-Jahre, dasNichtwahrhaben-
wollendesProblemsbis vorwenigen Jahrenhabendie
Strukturen nahezu ungehindert wachsen lassen. In-
mitten unserer Großstädte entstand so eine Parallel-
welt, die den deutschen Rechtsstaat nicht anerkennt
und unsereWerte und Gesetze mit Füßen tritt.
Ob es überhaupt irgendwann gelingen wird, die
Clan-Kriminalität so einzudämmen, dass sie keine
Rollemehr spielt, bleibt zwarungewiss. Aberwennder
eingeschlagene Weg so konsequent weitergegangen
wird, besteht zumindest berechtigteHoffnungdarauf.

BERICHT SO AGIEREN DIE CLANS, NORDRHEIN-WESTFALEN
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